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Weiterführung der Verhandlungen?
Zum Schluß allgemeine Verwirrung Heute Fortſetzung

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 19. September.

Jn der dritten Völkerbundskommiſſion für Abrüſtungsfragen
fand am Dienstag eine große Ausſprache über die
Weiterführung der Abrüſtungs arbeiten des
Völkerbundes, insbeſondere über die Einberufung
der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion,
ſtatt.

Die Ausſprache wurde durch den tſchechoſlowakiſchen Außen-
miniſter Beneſch eröffnet, der feſtſtellte, daß man ſich bei den
Abrüſtungsarbeiten an dem entſcheidenden Punkte be-

t den Staaten ſeien Verhandlungen über den Ab-
uß von Nichtangriffs-, fts und eträgen geführt worden. e dieſe ſtrebungen“ zur r

Europas hätten das gegenſeitige Vertrauen erhöht.
Unter dieſen Umſtänden müſſe die Einberufung der Abrüſtungs-
konferenz als möglich und notwendig angeſehen werden.
Es ſei jetzt nicht mehr die Frage, ob die Könferengz zuſammen-
treten, ſondern nur, ob ſie

ſechs Monate früher oder ſpäter
einberufen werden ſolle. Wenn die Vorbereitende Abrüſtungs-
konferenz jetzt zuſammentrete, ſo würde dies die letzte
Tagung ſein, der nach kurzer Friſt die allgemeine Abrüſtungs-
konferenz folgen werde.

Sodann gab der Präſident der Vorbereitenden Abrüſtungs-
kommiſſion, Loudon, eine Erklärung ab, in der er feſtſtellte, daß
ein Abkommen zwiſchen den großen Seemächten die Voraus-
ſetzung für den Erfolg der Abrüſtungsarbeiten bildete. Er S
die Abſicht, Beauftragte der Seemächte, Frankreichs, Eng-
lands, Ameritas, Japans und Jtaliens, zu einer Konferenz nach
Paris einzuladen, in der hinter verſchloſſenen Türen der Verſuch
gemacht werden müßte, die beſtehenden Gegenſätze in der Frage
der Flottenabrüſtung zu überwinden. könne die Verant-
wortung für die Einberufung der Abrüſtungskommiſſion nicht
tragen, ſolange nicht eine Uebereinkunft der See
mächte erzielt worden ſei. Er übernehme jedoch die C
Verpflichtung, die Abrüſtungskommiſſion ſofort einzuberufen,
wenn zwiſchen den Seemächten eine Einigung erzielt worden ſei.

Jn einer langen Rede begründete ſodann Paul-Boncour
einen von ihm eingebrachten rri r in der die Ein
t der Vorbereitenden Abrüſtungskom-miſſion behandelt. Jn ihm heißt es, daß die Völkerbundsver-
e ſich bereit erkläre, über die gegenwärtigen Bedingungen

er Sicherheit, wie ſie durch den Locarnopakt und die Herabſetzung
der Rüſtungen durch die Friedensverträge geſchaffen ſeien, eine
erſte Etappe zu ſchaffen und die Einberufung der erſten allge
meinen Konferenz für die Beſchränkung und Herabſetzung der
Rüſtungen vorzunehmen.

Die Völkerbundsverſ erklärte weiter, daß die
Arbeiten der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion und die des
Sicherheitsausſchuſſes in einer Weiſe fortgeführt werden müßten,
daß eine progreſſive Herabſetzung der Rüſtungen
im Zuſammenhang mit der Entwicklung der Bedingungen
der icherheit möglich ſei. Die

den Völkerbundsrat, einen dringenden Appell an die
Regierungen zu richten, damit diejenigen Staaten, zwiſchen
denen heute noch Gegenſätze über die techniſchen Vorbedingungen
der Beſchränkung und Herabſetzung der Rüſtungen beſtänden, ſo
ſchnell als möglich im Geiſte des Entgegenkommens gemeinſame
Löſungen zu ſuchen, die

eine ſchleunige Wiederaufnahme der Arbeiten
der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion ſicherten.

Die Völkerbundsverſammlung ſpr zum den
Wunſch aus, daß dieſe Löſung in kürzeſter Friſt erzielt
werde, damit der Zuſammentritt der Vorbereitenden Ab
rüſtungskommiſſion Ende dieſes Jahres oder ſpäteſtens Anfang
1929 ſtattfinden könne. Der Entſchließungsentwurf der frangöſi
ſchen Regierung ſtimmt mithin mit dem Vorſchlag Loudons auf
Einberufung einer Konferenz der Seemächte überein. Lord
Cuſhendun erklärte ſodann, daß der Vorſchlag des Präſi
denten Loudon von ihm dahin verſtanden werde, daß die 1931 in
Waſhington zuſammentretende zweite Waſhingtoner See
abrüſtungskonferenz jetzt bereits unter Loudons Vorſitz in
Paris zuſammentreten ſolle. Er habe von ſeiner Regierung
keine Anweiſung, über eine derartige Frage zu verhandeln, halte
jedoch dieſen Plan für undurchführbar.

Die Sitzung ſchloß in allgemeiner Verwirrung.
Mittwoch nachmittag werden die Verhandlungen fortgeſetzt.

Der Reichspräſident in Breslau
Zehntauſende jubeln Hindenburg zu

CKelegraphiſche Meldung,)
Breslaun, 19. September.

A die niederſchleſiſche Provingzialhauptſtadt Breslaubereit de ehe einen würdigen, feſt
lichen Empfan g. Bei herrlichſtem Wetter prangte die Stadt
in reichem Flaggenſchmuck. Den ganzen Tag über war auf dem
Bahn ein ſtarker Fremdenzuſtrom zu bemerken. Um
5.20 nahm. traf der Sonderzug mit dem Reichspräſidenten
ein.

Zum Em hatten auf dem Bahnhof der Oberpräſident der W e en, Lüdemann, der Re
gierungspräſident Jänicke, der Landeshauptmann
v. Thaer, der Oberbürgermeiſter Dr. Wagner, der Polizei-
präſident und die Präſidenten der Reichsbahndirektion und der
Oberpoſtdirektion eingefunden. Auf dem Bahnhofsvorplatz be-
grüßte der Reichspräſident zunächſt die 200 Veteranen aus
dem Kriege 1870 71. Alsdann ſchritt er die beiden
Ehrenkompagnien der Reichswehr und der Schutzpolizei
ab. dem Vorbeimarſch der Reichswehrkompagnie erfolgte
die Abfahrt zum Oberpräſidium. Der Gaſtwurde ſowohl am Bahnhof, über dem einige Flugzeuge kreiſten,
als auch in den durchfahrenen Straßen von der Bevölkerung
aufs herzli-hſte begrüßt.

m Breslauer Oberpräſidium wurde dem Reichspräſidenten
der Kardinalfürſtbiſchof Dr. Bertram vorgeſtellt. Darauf be
grüßte v. Hindenburg die Vertreter der Behörden und
Wirtſchaft ſowie der im Bürgerſchaft Breslaus.
Im feſtlich geſchmückten Weißen Saale des Oberpräſidiums fand
die allgemeine Begrüßungsfeier ſtatt. Jn ſeiner Begrüßungs-anſprache wies Sberpraſitent Lüdemann auf die Not
Schleſiens hin und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Beſuch
des Reichspväſidenten dazu beitragen möge, das Verſtändnis für die
Not Schleſiens im Deutſchen Reiche zu erhöhen. Mit markiger
Stimme erwiderte der Reichspräſident und entbot den Ver-

ſammelten und der Bevölkerung Breslaus ſeinen Gruß. Mit dem
er hen n Deutſchlandlied und unter begeiſtertem

nd die Feier ihren Abſchluß.
Darauf vereinte die Teilnehmer ein Tee in den Räumen des

Oberpräſidiums, bis der Reichspräſident ſein Auto beſtieg, um
durch das Fackelſpalier, das von über 33 000 Perſonen der ver
chiedenſten Verbände und Korporationen ren wurde, nach dem
andeshaus zu fahren. Jmmer wieder brach die Menge in

nicht endenwollende Hochrufe aus und ung er mußte der
Reichspräſident nach allen Seiten danken. Jm Landeshaus fand
dann ein Abendeſſen ſtatt, das der Provinzialverband
Niederſchleſien zu Ehren des Reichspräſidenten gab.

Jm reich geſchmückten Feſtſaal des Breslauer Landeshauſesbegrüßte der Vorſt ende des niederſchleſiſchen Provinzialaus-
chuſſes, kn v. Takfeis, Herzog zu Trachenberg,

n Reichspräſidenten. Jn das Hoch u den Reichspräſidenten

ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. Nach Abſingen des
Deutſchlandliedes ergriff der Reichspräſident zu einer Dank-
anſprache das Wort. Draußen harrte die Menge bis in die
ha Nachtſtunden aus und verlangte ſtürmiſch den

eichspräſidenten immer und immer wieder zu ſehen.

Anerkennung Albaniens
durch Jugoſlawien

Tirana, 19. September.
Wie das albaniſche Preſſebüro mitteilt, hat der jugoſlawiſche

Geſchäftsträger dem Miniſterpräſidenten Kottt. am Montag
einen Beſuch abgeſtattet und die Glückwünſche der
jugoſlawiſchen Regierung anläßlich der Umwandlung
Albaniens in ein Königreich übermittelt. Gleichzeitig teilte er
mit, daß die jugoſlawiſche Regierung mit dieſem Beſuch die
offiziellen eziehungen zur königlich-albaniſchen
Regierung aufnimmt.
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Große Abrüſtungsdebatte in Genf
Der Wechſel in der

Marxineleitung
Admiral Zenker, der Chef der Marineleikung,

von ſeinem Poſten zurückgetreten und an ſeine
Stelle wird der Vizeadmiral Raeder, der gegenwärtig
Chef der Oſtſeeſtation iſt, berufen. Zenker fällt als Opfer
der Phöbushetze. Mit einer kühlen Offenheit ſondern
gleichen gibt das das halbamtliche Wolffſche Telegraphen
Büro aller Oeffentlichkeit zur Kenntnis. Die Unterſuchung
der Phöbusangelegenheit iſt zwar noch nicht geſchloſſen
und es ſteht auch gar nicht feſt, ob das Reich wirklich den
großen Schaden erleiden wird, von dem die Linksblätter in

der Blütezeit der Phöbushetze fabelten aber Zenker muß
gehen, weil er „alter ſoldatiſcher Tradition gemäß ſich für
die Verfehlungen ſeiner Untergebenen mitverant
wortlich fühlte“.

Welche Verfehlungen ſind das nun eigentlich? Der
Kapitän Lohmann hat wohl unzweifelhaſt, formell geſehen
ſeine Vollmachten überſchritten, als er mit den ihn
zur Verfügung ſtehenden Geldern Geſchäfte tätigte, deren
Sinn und Zeit es war, eine Vermehrung des Kapitals z
erreichen, um damit der Sache beſſer dienen zu können, al
es mit dem notwendigerweiſe beſchränkten Fonds möglich
war. Die bisherige Unterſuchung hat zweifelsfrei ergeben
daß Lohmann im guten Glauben gehandelt hat un
daß ſein Tun nur deshalb verurteilt werden kann, weil el
zu einem Mißerfolg führte, einem Mißerfolg, de
nicht zum mindeſten deshalb eingetreten iſt, weil die plötz
lich losbrechende Linkshetze eine geſchäftlich günſtige Ab
wicklung ſtörte. Die eigentliche Verantwortung abe
liegt doch weder bei Lohmann, noch bei Zenker. Sie lieg
doch, ſofern wir wirklich in einem parlamentariſchen Stag
leben, bei den politiſchen Stellen, deren Zuſtimmun
oder deren Gewährenlaſſen es doch überhaupt erſt er
möglichte, daß, wie Reichswehrminiſter Groener im Haupt
ausſchuß des Reichstages ausführte, „das Reichshaushalte
recht in einer unverantwortlichen Weiſe verletzt wurde“.

Der halbamtliche Bericht erklärt, daß Admiral Zenke
zu ſeinem Rücktritt bereits entſchloſſen geweſen ſei, als e
dem Reichstag in der ſogenannten Lohmann- Affäre Red
und Antwort ſtand. Die trifft unſerer Kenntnis de
Dinge nach zu. Aber wir fragen uns, ob es not
wendig war, daß dieſer Rücktrittsbeſchluß aufrecht
erhalten wurde, nachdem die Phöbus- Affäre mit a
ihren Begleiterſcheinungen doch unzweifelhaft in ei
ruhigeres Fahrwaſſer gekommen iſt und ihre Ent
abrechnung aller Vorausſicht nach ohne große Verluſte de
Reiches erfolgt. Deutſchland verfügt nicht über ſo vie
tüchtige Männer, daß es ſich leiſten könnte, eine verdient
und ſachlich hochbefähigte Perſönlichkeit ſo ohne weitere
als Sündenbock in die Wüſte zu ſchicken.

Wir können uns des Eindruckes nicht erwehren, da
nicht ſachliche, aus der Phöbus- Affäre herrührende Gründ
es ſind, die den nun doch erfolgenden Rücktritt endgülti
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herbeiführen, ſondern daß für die Panzerkreuzerwunde der
Sozialdemokratie mal wieder ein Pfläſterchen be
eit geſtellt wird ein Pfläſterchen, das vorſorg

ich die Verantwortung demokratiſcherZiniſter zu decken heſtimmt iſt. Ein unerfreulicher
ßorgang, der wieder einmal kennzeichnend für das
Syſtem iſt, unter dem wir leben, dieſes Syſtem, das
ckſichtslos und unbedenklich Männer und Werte opfert,

im es den Parteien und der Parteipolitik zu ermöglichen,
das Geſicht zu wahren“.

Admiral Zenker, der Chef der Marineleitung, der Ende
September aus dem Dienſt bei der Marine ausſcheidet, wurde
m 10. Auguſt 1870 in Bielitz in Oeſterreichiſch-Schleſien geboren
nd trat am 13. April 1889 in die Marine ein. Von 1 bis
08 war er zum Reichsmarineamt kommandiert und ſpäterhin

l. Offizier des Flottenflaggſchiffs „Deutſchland“ und Admiral-
absoffizier beim Stabe des 2. Geſchwaders. 1911 bis 1913 war

Zenker Komandant der Kleinen Kreuzer „Lübeck“ und „Cöln“.
913 wurde er als Kapitän zur See zum Admiralſtab der Marine

mandiert, wo er mit einjähriger Unterbrechung bis 1918 tätig
Jn den Jahren 1916/17 hatte er das Kommando desPo zerkreuzers „Von der Tann“ und machte die Seeſchlacht vor

dem Skagerrak mit. 1919 wurde Zenker zum Chef des
Idmiralſtabes der Marine und im gleichen Jahre zum Jnſpekteur
r Marineartillerie ernannt, worauf er bis 1923 Chef der
darineſtation der Nordſee war. Jm Oktober 1923 übernahm er
n Oberbefehl der Seeſtreitkräfte und am 18. September 1924

as Amt des Chefs der Marineleitung, in welcher Eigenſchaft er
am 1. Oktober 1924 zum Admiral befördert wurde.

Der als neuer Chef der Marineleitung in Aus-
icht genommene Vizegdmiral Dr. h. c. Raeder wurde am

April 1876 geboren und trat am 16. April 1894 bei der Marine
n. 1901 bis 1903 war er Wachoffizier auf „Kaiſer Friedrich III“,

R vporauf er 1903 zur Marinegkademie und 1906 zum Reichsmarine-
amt kommandiert wurde. Von 1908 bis 1912 war er Navigations

zier auf den Küſtenpanzerſchiffen „Fritjof“ und „Hilde
hrand“, dem Panzerkreuzer „Hork“ und der Yacht „Hohenzollern“,

1912 bis 1918 Offizier beim Stabe und ſpäter Chef des Stabes
s Befehlshabers der Aufklärungsſchiffe, vornehmlich auf dem

Kreuzer „Sehydlitz“. Jm Jahre 1918 wurde Raeder, nachdem er eine
Zeitlang das Kommando des Kreuzers „Cöln“ innehatte, zum Chef
ber Zentralabteilung des Reichsmarineamts ernant. 1920 wurde

er dem Marinearchiv zugeteilt, 1922 zum Jnſpekteur des Bildungs
ens der Marine, 1924 zum Befehlshaber der leichten See

äfte der Nordſee und Januar 1925 zum Chef der Oſtſeee re ernannt. Jm gleichen Jahre wurde Raeder auch zum

RvDiseadmiral befördert.

Hünefeld in Sofia gelandet
Telegraphiſche Meldung.'

„Sofia, 19. September.
Der Flieger Freiherr von Hünefeld hat die erſte erſte
Etappe ſeines Oſtaſtenfluges beendet. Nach 9ſtündigem

Flug iſt er am Dienstag um 11.30 Uhr in Sofia gelandet.
Die „Europa“ erreichte dabei eine durchſchnittliche Stunden

geſchwindigekeit von etwa 150 Kilometern.

„Graf Zeppelin“ fliegt
Als Schlachtenbummler in Friedrichshafen

Von unſerem nach Friedrichs hafen entſandten Sonderberichterſtatter.)
Friedrichshafen, 18. September.

Heute herrſcht eitel Freude in Friedrichshafen. Die Er
wartungen, die ſeit Tagen über dem mit Fremden, Journaliſten
und Weltenbummlern übervölkerten Städtchen lagern, branden
an das Geſtade der Erfüllung. Nach langer Enttäuſchung wurde
es bekannt Und die frohe Botſchaft tollte von Mund zu
Mund: „Graf Zeppelin fliegt

Endlich alſo, nach langem Warten. Nachdem tagelang alles
bereit war nur Petrus nicht mit ſeinem Wetter und
die Berliner nicht mit ihrer Starterlaubnis, nun haben
auch dieſe beiden Einſehen mit dem „Grafen Zepppelin“ und
denen, die auf ſein Erſcheinen warten.

Das waren unruhige e und Nächte Und man merkte ſo
recht: Friedrichshafen iſt in dieſen Tagen zum Mittelpunkt
der Welt geworden. Am Sonnabend ſchon ſtand man des
Morgens an der Werft, man kam des Mittags wieder. Schon
ſchien der große Augenblick gekommen. Die Kurbelmännor ſtanden
bereit, die Journaliſten ſpitzten ihren Bleiſtift, und Phantaſie-
begabte hatten den Bericht ſchon halb geſchrieben. Die
Luftſchiffhallentore waren ſchon ein wenig aufgeſperrt: „Graf
Zeppelin ſchnupperte mit ſeiner Naſenſpitze in die Luft Da
fehlte aus Berlin die Starterlaubnis. Der Schickſals-
kobold kicherte. Und alles war vorbei. So ſchloſſen ſich die Tore
wieder

Man fluchte auf Berlin und wartete
Man redete in allen Sprachen, man hoffte, plante, man löſte

Rätſel, die die Werft ſeit Tagen aufgab. Comander Roſen-
dal, der Führer der „Los Angeles“, gab Anekdoten und Er-
lebniſſe zum Beſten, und lobte den „Grafen Zeppelin“, als deſſen
Gaſt er hier weilt. Und man ſpürte: Der Amerikaner meint
es ehrlich

So gung Tag und Nacht vorbei Bis heute.
Kaum, der Tag gegraut, ſetzt ſchon die Journaliſtenwall-

fahrt zur Werft hin ein.
Jn aller Frühe ſoll das neue Luftſchiff aus ſeiner Halle

ausgezogen werden. So wartete man am Morgen, wohl eine
lbe Stunde. Es regt ſich nichts. Doch dann kommt neue

Meldung. „Der Wind iſt noch nicht günſtigl“ Der Wetter
e ſtreikt wieder, grollt man vor ſich hin. Doch dann erklärt
ie Werftleitung: „Jn einer Stunde liegt das Schiff zum

Start klar in der Halle. Sowie der Wind ſich legt, wird es
herausgebracht

Man lugt zum Hallendach empor. Ein blauer Wimpel
flattert luſtig und zeigt, daß der Wind noch immer aus falſcher
Richtung bläft. Geduld Geduld. Man unterdrückt das
Fluchen und wartet. Die Journaliſtenſchar geht auseinander,
chickt einen Stoßſeufzer zu Petrus auf, daß er den Wind be
änftigt und die Sonne aus ihrem Wolkengefängnis herausläßt

zur Feier dieſes Tages.
Zwei Stunden ſpäter wieder an der Werft.
Das Glück iſt hold. Jetzt wird es ernſt. Die hohen Flügel

türen der dritten, der größten Halle ſind ſchon geöffnet. Sie
klaffen weiter, immer weiter. Und in der Hallentiefe ſchimmert
der helle Leib des Luftſchiffs. Die Schupo ſteht bereit. Ein Teil
poſtiert ſich an dem Hallentor, die anderen patrouillieren längs des
Flugplatzes. Jenſeits des Gitters drängt ſich die Menge in
e Enge. Und endlich kommt der große Augenblick, auf

en man lange gewartet hat. Jetzt wird das Werk gekrönt, an
dem die Werft mit harter Zähigkeit vier Jahre lang geſchafft, zu
dem das deutſche Volk mit ſeiner Spende nach Kräften bei-
geſteuert.

Die Polizei iſt eingeſetzt. Die Haltetaue ſind gelöſt. Der
Rieſenleib des Schiffes ſchwankt Ganz langſam, langſam
kriecht er aus der Halle ein Rieſendrache. Jetzt merkt
mane erſt: Die Halle iſt zu klein für dieſen Rieſen. Jhn da
herauszubringen, iſt ein wahres Zauberkunſtſtück. Ein halber
Meter freier Raum trennt ſeinen breiten Rücken von dem Hallen
dach. Und wahrlich, dieſe Halle iſt nicht klein. Wenn man davor
ſteht, ſinkt man in die Erde, ſo hoch iſt ſie. So geht das
Manövrieren langſam vor ſich, und immer wieder geben Kom
mandoworte das Geleit.

Doch das Experiment glückt trefflich es mußte
glücken. „Graf Zeppelin“ iſt ſeiner engen Klauſe entronnen.
Breit und behäpig ſchwebt er über dem Flugfeld, das kaum mehr
wie noch einmäl ſo lang iſt als der Rieſe Und rings um
r Flugfeld ſtehen Häuſer. Das wird ein ſchwerer Auf
tie g.

Doch keine Sorge: Ein Führer ſteht am Steuer, der alles
zwingt: Kapitän Eckenerl Wie dieſer Name dem bangen
Zuſchauer Vertrauen ſchenkt.

Nun ſpringen die Motore an.
Gewiß ein Flugzeug macht ſchon Lärm, wenn es ſtartet.

Doch dieſe fünf Motore, in denen mehr denn zweiundeinhalb
Tauſend Pferdekräfte donnern, die machen Höllenlärm. Und
dabei laufen ſie noch nicht die volle Tourenzahl. Doch iſt es ſchon
eine Orgie, eine Sy phonie der Kraft.

Durch die Fenſterfront der Kabine ſieht man Gefſichter, die
man in dieſen Tagen kennenlernte: Eckener, Lehmann,
Flemming und wie ſie alle heißen, die Wackeren.

Jetzt, da die letzten Feſſeltaue fallen, benerdet man die
in der Gondel um ihr Glück, daß ſie die Jungfernfahrt mitmachen
dürfen. Das Schiff hebt ſich faſt auf der Stelle. Man ſieht die
Steuerungen klappen. Das Vorderſchiff ſtrebt in die Höhe. Nun
iſt die Fährnis dieſes Platzes überwunden. Das Schiff ſchwebt
ſchon in Häuſerhöhe. So leicht, ſo ſelbſtverſtändlich ging das von
ſtatten, daß man ſich wundert, daß es ſchon geſchehen iſt. Be
weglich wie ein Vogel iſt dieſer Rieſe in ſeinem Element. Nun
ſchwenkt er um Und tauſend Hände winken zu ihm auf.
Propeller donnern Vollgas. Nun jauchzt die Freude und der
Stolz, da alles gutgegangen iſt.

Das Schiff ſchwebt über Friedrichshafen. Es ſteuert wohl
den See an. Dann dreht es ab nach Oſten Gen Lindau,
Bregenz geht die erſte Fahrt. Und tauſend Wünſche
e hinterherun wird der Rieſe kleiner, immer kleiner Faſt ſieht
man ihn nicht mehr.

Da fliegt er hin: Ein Zeuge deutſcher Arbeit und ein
Triumph der Kraft des deutſchen Volkes.

Morgen erſte öffentliche Fahrt
(Telegraphiſche Meldung

Friedrichshafen, 19. September.
Die erſte öffentliche Fahrt des „Graf Zeppelin“ iſt

für Donnerstag vormittag anberaumt. Wie wir er
fahren, er äbrigt ſich nach dem guten Erfolge der geſtrigen
Fahrt eine zweite Werkſtättenfahrt. An der Donnerstagfahrt wer
den außer der Beſatzung vor allem Vertreter der Preſſe
ſowie der Verſuchs anſtalt für Luftſchiffahrt teil
nehmen. Außerdem wird Commander Roſendal als Gaſt an
Bord ſein. Ziel und Dauer der Fahrt ſind noch ganz un
beſtimmt.

Das Wetter iſt heute in Friedrichshafen gußerordent-
lich günſtig. Bei klarem Himmel herrſchen nur leichte Weſt
winde. Zurzeit iſt man auf der Werft mit der Ausarbeitung der
Ergebniſſe der Meſſungen und Prüfungen der geſtrigen Fahrt
mit den ſich daraus ergebenden kleinen Aenderungen am Schiff
beſchäftigt, während die Führer und Steuerleute mit der Aus
arbeitung ausführlicher Fahrtberichte beſchäftigt ſind

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei.

Gruppe Süd-Oſt. Donnerstag, den 20. September, abends
8 Uhr Zuſammenkunft im Schultheiß-Reſtaurant, Merſeburger
Straße 10. Liegtbildervortrag Geſchäftsfuhrer Poche: Bilder von
der Front. Beſprechung der politiſchen Lage.

Verſammlung für alle Mitglieder. Freitag, den 21. Septem
ber, abends 8 Uhr fvricht in einer Verſammlung im „Neumarkt-
ſchützenhaus“ der deutſchnationale Landtagsabgeordnete Dr. von
Winterfeldt über „Die politiſchen Vorkommniſſe der letzten Zeit
und unſere Partei“. Alle deutſchn fionalen Mitglieder und
Wähler ſind zu dieſer intereſſant werdenden Verſammlung mit
Diskuſſion herzlichſt eingeladen. Gäſte ſind willkommen.

Rote Kreuz-Geld-Lotterie! Wir machen unſere Leſer auf
die in der heutigen Ausgabe erſcheinende Anzeige vorſtehender
Lotterie noch beſonders aufmerkſam. Ziehung vom 11. bis
13. Oktober 1928. Lospreis 3.30 Mark.

arKenner sehn's von weitem
schon, lockres Haar durch

Seuwilleton
Halle, 19. September.

Die nächſten Gaſtſpiele
im Stadttheater

Am 26. September gaſtiert Paul Wegener mit ſeinem
ſemble in Leonid Andrejews Schauſpiel „Der Gedanke“.

Am 18. Oktober wird Hermine Körner, Dresden, mit
ihrem eigenen Perſonal Biſſons „Die fremde Frau“ aufführen.
Am 18. Oktober werden Prof. Dr. Max v. Schillings

und ſeine Gattin, Barbara Kemp, in einer Aufführung von
Mona Liſa“ ggſtieren, Max v. Schillings wird ſeine Oper
ſelber dirigieren.
Am 8. November wird Ernſt Deutſch in

„Schweiger“ erſcheinen.

aAnm 15. November wird das Deutſche Theater, Berlin,n Werfels
Am 26. November kommt die Berliner „Komödie“, eben
aalls Direktion Max Reinhardt, mit Marcellus Schiffers Revue
S liegt in der Luft.

n Modernes Theater
Das zweite September- Programm

Frist Servos iſt noch da, und wieder wird, ihm toſender
ödeifall gezollt, wenn er diesmal in einer „Zivil“Burleske

uuf der Bühne erſcheint. Mit ſeinem Jakob Blaſekopp, entzückendäxrmlich, wanderſchon häßlich, wirkt er einfach unwiderſtehlich,
uvirft er uns um mit unſeren Bedenken, mit all' unſerer Würde.
kein Sturm des Lachens, des Schreiens durchtobt das Haus.
wieder iſt auch hier das brillante Zuſammenſpiel der übrigen

Rollenträger zu loben. Es gibt kaum eine Nuance zwiſchen ihnen;
3 eder iſt beſte Klaſſe für ſich. Vom vorigen Programm her

ennen wir die fünf Henrys, die erneut mit Tänzen und
ebenden Skulpturen aufwarten. Conferencier iſt Franz Marx;
Mnit Witz und Geſchick entledigt er ſich ſeiner ſchweren

Aufgabe, den Kontakt zwiſchen Parkett und Bühne herzuſtellen.
keine „Neuerwerbung“ wie der Anſager iſt auch Horſt Guil-
berthy, ein Telepath, der über die fabelhafteſten Künſte verfügt.
nd ſchließlich haben wir auch die Wenskat- Kapelle noch.

Viele Abende hat ſie die Gäſte des „Modernen“ erfreut, und
Da einer ſieht mit Bedauern den Tag nahen, da ſie ſcheiden
wird.

„Das Poſtfräulein“
Komödie von Melchior Lenghyhel.

Deutſche Uraufführung im Reſidenztheater München.
(Von unſerem Theaterreferenten.)

München, 19. September.
Das Stück war einſt eine Tragödie. Der Ueberſetzer machte

daraus unerfindlich, oder hatte er gerade Courths-Mahler ge
leſen eine Komödie. Mit breiten dicken Strichen beſeitigte er
alles, was nach Tragik ſchmeckte. Und dann brachte er eine
Schlußſalve zum Platzen, die in ihrer Wirkung nur Geräuſchwar. Schade um das nicht ſehr aufregende, aber hoch recht unter

haltſame Stück. Das „alternde Mädchen“ eines verarmten Adels
verdrängt durch ihren Charme die Budapeſter Weltdame und
„kriegt“ in der zweiten Faſſung den reichen Gutsherrn, während
ſie in der erſten Faſſung in entſagender und hingebender Liebe
ſich und ihr Glück P Es wurde ganz entzückend ge
ſpielt. Mit Mühe und Not konnte man aber nur die ſchmachtende
Rühratmoſphäre der vermeiden. Wie geſagt,„Bearbeitung“

ſchade um das Stück! Otto Kampers.
Beginn der Sinfoniekonzerte im Stadttheater. Die Reihe der

ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte wird am 24. September mit dem
erſten Abend eröffnet, für den Profeſſor Guſtav Havemann,
einer der erſten Geigenkünſtler unſerer Zeit, als Soliſt gewonnen
wurde. Er ſpielt das Brahmskonzert. Das ſinfoniſche Programm
bringt die O-moll-Sinfonie von Haydn (eine der Londoner
Sinfonien) und die VII. Sinfonie von Beethoven. Das Konzert
ſteht unter Leitung von Generalmuſikdirektor Band.

Das Konzert des weltberühmten Don-Koſakenchores am
nächſten Sonnabend dürfte ſich wieder zu einem ſenſationellen
künſtleriſchen Ereignis geſtalten. Der Chor hat in den letzten fünf
Jahren auf ſeinem Siegeszug durch die ganze Welt über 1200
Konzerte gegeben, ein wohl völlig einzig daſtehender Erfolg, der
nur durch die beiſpielloſe Popularität des Chores in allen Län
dern ermöglicht wurde. (Karten bei Hothan.)

Eine neue Operette. Am Mannheimer Nationaltheater
erlebt die Operette „Die Frau Miniſterin“ von Rudolf
Frank und Werner Gößling Ende September ihre Uraufführung.

Hinter den Kuliſſen
Opernaufführung in Gera. Für das Reußiſche Theater in Gera

erwarb Jntendant Roſen zwei einaktige Opern zur alleinigen
Uraufführung von dem in Berlin lebenden Komponiſten Wagner-
Regeny. Die beiden Einakter werden im Rahmen eines Theater
abends im Laufe des November erſtmalig in Szene gehen.
Titel der Werke iſt „Moſchopulos“ und t nackte König“. Die
erſte Oper wird inſzeniert von dem jetzigen Jntendanten des
Landestheaters Coburg und bisherigen Oberregiſſeur des Theaters
am Platz der Republik, Berlin, Hanns julz-Dornburg, das
zweite Werk von dem Opernregiſſeur des Reußiſchen Theaters,
Oskar Fritz Schuh.

Ein Experimentaltheater in Warſchau. Das vor einigen
Jahren liquidierte. Redoute-Theater in Warſchau wird gegen
wärtig inſtandgeſetzt und nach Fertigſtellung als Experimental-
theater unter ſtädtiſcher Leitung weitergeführt werden. Zum
Direktor dieſes Theaters ſoll Stefan Jaracz berufen werden.

e

Opern-Austauſchgaſtſpiele. Jn der neuen Opernſaiſon wird
die Wiener Staatsoper mehrere Austauſchgaſtſpiele abſolvieren,
die die künſtleriſche Annäherung wichtiger europäiſcher Muſik
zentren fördern v Zunächſt wird ein Enſemble der Wiener
Staatsoper in ailand gaſtieren, während zu gleicher Zeit
die Mailänder Scala in Berlin und ein Enſemble der Ber
liner Opernhäuſer in Wien gaſtieren wird. Unabhängig davon
wird noch ein Austauſchgaſtſpiel WienVerlin erfolgen und ſchließ-
lich ein Gaſtſpiel des Wiener Opernballetts in Berlin.

Ein neues Bühnenwerk von Walter Braunfels. Walter
BraunfelsKöln. hat die Muſik zu dem Bühnenmärchen „Der
gläſerne Berg“ vollendet. Es ſind 28 Nummern für Schauſpiel-
orcheſter und eine einzige Singſtimme. Der Text iſt nach einem
alten Grimmſchen Märchen verfaßt.

Skandal in der Kownoer Staatsoper. Zwiſchen den Mit
gliedern und der Direktion der Kownoer Staatsoper iſt infolge
einer Gagenherabſetzung ein ernſter Konflikt ausgebrochen.
Sämtliche Proben mußten eingeſtellt werden. Das Finanz-
miniſterium hat, unter Androhung friſtloſer Entlaſſung, den
Opernmitgliedern ein Ultimatum geſtellt, ſofort die Arbeit wieder
aufzunehmen. Die Soliſten, darunter der auch in Berlin beſtens
bekannte Heldentenor Petrauskas, erklärten der Direktion,
daß ſie im Falle einer Zuſpitzung des Konflikts ſich nach Aus
landsengagements umſehen würden.

Der
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Autoſchau und Blumenkorſo GpelGEymkhana und Dixi Rennen Gall auf einer BUcW.-500 ceom fuhr zwar die gute Zeit von

Zu den beiden großen internationalen Veranſtaltungen, die
der Automobilklub von Deutſchland in dieſem Jahre organiſiert
hat, dem Großen Preis von Deutſchland und der Jnternationalen
Alpenfahrt, wird der als Vertreter Deutſchlands international
anerkannte Klub noch eine dritte fügen: die „A. v. D.-Herbſt-
tonkurren z. Während die beiden erwähnten Veranſtal-
tungen weſentlich ſportlichen Charakter tragen, wird die
A. b. D.-Herbſtkonkurrenz vor allem auf geſellſchaftliche
Virkung bedacht ſein. Die A. v. D.-Herbſtkonkurrenz wird am
23. September, mittags 1 Uhr im Berliner Stadion
beginnen.

Die Ausſchreibung, die gegenwärtig vom Automobilklub von
Deutſchland verſandt wird, enthält an erſter Stelle eine „Aut o-
mobilſchau“, die ſich ſchon durch ihren Namen bewußt von
den gewohnten Schönheitskonkurrenzen unterſcheidet. Neben der
vewertung der rein äußeren Schönheit ſollen hier auch prak-
tiſche Geſichtspunkte maßgebend ſern, die auch ſerienmäßigen
und zweckentſprechend gebauten Fahrzeugen eine gerechte Be

I urteilung zuſichern. Um eine klare Trennung von Fabrik und
Privatwagen durchzuführen, können als Privatwagen nur ſolche
Fahrzeuge genannt werden, die nachweislich vor dem 1. Auguſt
i928 zugelaſſen ſind. Die Wagen werden ferner nach Zwei und
Nehrſitzern getrennt behandet und nach ihrem Verkaufspreis in
Gruppen unterteilt.

An zweiter Stelle ſieht die Ausſchreibung eine Geſchick-
lichkeitsprüfung vor, die von 24 eingeladenen Fahrern
auf 4 gleichen Opelwagen beſtritten werden wird. Um ein leben
diges Bild in dieſer luſtigen Prüfung zu gewährleiſten, werden
immer zwei Teilnehmer auf der Bahn ſein.

Nach dem mehr ſportlichen Jntereſſe dieſer Prüfung wird
dem Schönheitsbedürfnis ein Blumenkorſo für Kraftfahr-
zeuge Rechnung tragen, zu dem alle Kraftfahrzeugbeſitzer ohne
Bedingung der Mitgliedſchaft eines Automobilklubs teilnahme-
berechtigt ſind. Für die Ausſchmückung der Wagen werden die
großen Berliner Blumenhäuſer ihre ſchönſten Herbſtblumen
bereithalten.

Zwei kürzere Veranſtaltungen werden nun wieder ab-
wechſelnd den ſportlichen und den geſellſchaftlichen Charakter der
Konkurrenz hervorheben: drei Fuchsjagden, die von Mit-
gliedern des Motorradklubs von Deutſchland und des Akade-
miſchen Motorſportklubs ausgefahren werden, und eine Qua-
drille von 16 Wagen, die vom Deutſchen Damen-Automobil-
kub auf je 4 gleichen Brennabor, Mercedes, Opel und Wanderer-
Wagen vorgeführt wird.

Einen guten Abſchluß hat ſich der A. v. D. für dieſe Herbſt-
konkurrenz geſichert. Auf 3/15 P. S. Dixi-Kleinwagen wird von
bekannten Fahrern ein Kleinauto-Rennen in drei Vor-
läufen zu je 20 Runden und einem Endlauf von 25 Runden aus-
gefahren. Jedem Fahrer iſt während der erſten 15 Runden des
Lorlaufes ein Reifenwechſel vorgeſchrieben, ſo daß
die Fixigkeit hierbei ebenſo ausſchlaggebend für den Enderfolg
ſein wird wie die Geſchicklichket beim Fahren.

Anſchlufz des D. M. V. an den A. v. D.
Nachdem der Automobilclub von Deutſchland,

der Entwicklung des Kraftfahrweſens Rechnung tragend, im Früh-
jahr d. Js. ſeine Satzungen umgeſtaltet und über die engen
Grenzen ſeines geſellſchaftlichen Clublebens hinaus eine um-
faſſende Reichsorganiſation für Automobil wirtſchaft und
Sport geſchaffen hat, ſind zunächſt über 50 Landes-, Provinz-
und Städteclubs dieſem Verbande beigetreten. Am Sonnabend,
dem 15. September, hat nunmehr auch der Deutſche Motor-

Beilage der Halleſchen Zeitung

ernſtlich zu verletzen. Winkler, der beim neſſelbergrennen im
Juli d. J. ſich einen komplizierten Bruch des linken Unterarmes
zugezogen hatte, fuhr auf einer 250er DKW. mit 6:46,7 die
beſte Zeit ſeiner Gruppe heraus. Der Münchener
5:42,3, erreichte aber die vorjährige Rekordleiſtung Juneks von

radfahrer Verband (D. M. V.) beſchloſſen, in den Verband 8:41,4 allerdings nicht, fuhr aber doch mit dieſer Zeit die beſte
des A. v. D. einzutreten, um zur Vereinheitlichung der Organi- Des Tages Die Sportwagen wieſ n im Gegenſag zum Vor-
ſation des geſamten deutſchen Kraftfahrweſens beizutragen. jahre beſſere Durchſchnittsleiftungen gung Zwei Pokale wurden

Der Automobilcluh von Deutſchland gewährt allen ſeinen dergeben: ein goldener, für die Wagen, den Bondy
Mitgliedern automobilwirtſchaftlich und ſportlich die gleichen Kugatti) erhielt. ein ſilberner für die Motorräder,
Rechte. Durch den Beitritt des D. M. V. zum A. v. D. gewinnen den der Münchener Gal! NW.) mitnehmen durfte.
daher alle Mitglieder des D. M. V. die wirtſchaftlichen Vorteile,
die der A. v. D. ſeinen Mitgliedern gewährt. Darüber hinaus

hat der D. M. V. für ſeine kraftwagenfahrenden Mitglieder be- z tſondere Vorzugsbedingungen für den Eintritt als 7Einzelmitglieder in den A. v. D. vereinbart. Der Beitritt des 2D. M. V. bedeutet für den Ausbau der Reichsorganiſation des 2A. v. D. eine gewaltige Stärkung. Die Geſchäftsſtellen e 8beider Verbände arbeiten von nun an gemeinſam nach ein- Sheitlichen Richtlinien. 3Durch den Eintritt des D. M. V. in den Verband des A. v. D. 2 awerden die Selbſtändigkeit und das Eigenleben des D. M. V. reZone ſei ter gen r 7 t er d v l oAs GuTE bEUTSCME morORRAaO l
erband für utſchen rr ahrer, der A. v. D. für vorm.die Kraftwagenfahrer. f tlermann Woiter, Gepr. Wolter,

alle Harz 67 Fernruf 21436 221 69Neuer Streckenrekord
im Ruſelberg- RennenAm Sonntag kam zum 9. Mal das Ruſelberg- 48 O Sr

Rennen des Bezirks Südbayern im ADAC. auf der 5,8 km
langen Strecke bei Deggendorf zum Austrag. Sportlich war das Neuanferr uns und Repargat ar 5
Rennen ein Erfolg, da es Steltzer München auf BMW. ge BErich Pape Halle a. 8 n

29 nlang, nicht nur die ſchnellſte Zeit des Tages zu fahren, ſondern nden Streckenrekord zu e eve Ter Da de Bei Mansfelder Straße 45.

ne fug ſagen e auf W. die beſte 7 S eZeit, in der Kraftwagenklaſſe der Nürnberger Dr. Fuchs auf SVugati. Auto und wagensattiorsil4 z Neuanfertigungen und Reparaturen anO E cce Ho mo »Bergrennen Lederkarosserien
Das 8. Internationale Ecce Homo-Bergrennen fand Allwetterverdecke in moderner Ausführung

am Sonntag unter großer Anteilnahme der Bevölkerung ſtatt. Neuarbeiten und Reparaturen von Polste-
Bis auf die Straßenverhältniſſe waren alle Vorausſetzungen für rungen und Ausschlägen, Staubplanen,
gute Leiſtungen gegeben, ein bedeutender Unfall ereignete ſich nicht. Polsterbezüge, Verdeckhüllen, Reifenhüllen

Lediglich Tau be prallte im lotzten Drittel der Bahn mit ſeiner SSeitenwagen Maſchine auf einen Prellſtein, ohne ſich aber Otto Remnnefahrt, Halle a- S.,

S V Königstraße 71 (2. Hof rechts) tBrennabor I. Preisträger mit einer Tagesleiſtung von 1188 Kilometer
bei 60 Kilometer Stundendurchſchnitt.

Am Sonntag, den 9. September, fand unter großer Beteiligung die
Huldigungsfahrt zum deutſchen Rhein ſtait, verbunden mit Sternfahrt, Ziel-
fahrt und Schönheitswettbewerb. So viele Automobile wie hier ver-
ſammelt waren, hatte Mainz noch nie in ſeinen Mauern beherbergt. Gleich-
zeitig tagte noch der Verwaltungsrat des A. D. A. C. München dort. Der
Herr Reichsverkehr miniſter hielt im Anſchluß an die Korſofahrt der Teil
nehmer die Feſtanſprache von der Freitreppe der Stadthalle aus Radio über
brachte die ganze Veranſtaltung den Hörern auf den Sender Frankfurt Main.
Jm ganzen waren 1000 Teilnehmer gemeldet, die auch mit ihren Fahrzeugen
die Fahrt mitmachten. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand die Stern
fahrt zu der aus allen Gauen Deutchlands gemeldet war. Bis ſpät in die
Abendſtunden rollte Wagen auf Wagen an. um noch kurz vor 8 Uhr das Ziel
zu erreichen, da von dieſem Zeitpunkt ab die Kontrolle geſchloſſen wurde.e e e AAAA LJungblauth, Rbeydt, geſteuerte 1945 Ps Brennabor- Wagen. Jn
ununterbrochener Fahrt von 20 Stunden, in welcher Zeit Jundgbluth das

erwae Autofahrschule
M GoV G EO.

Pfälzerstraße 3 Fernsprecher 24984Krofwaodgen- und Motorraocdcusbildunoò

ne

Steuer nicht aus der Hand gab, erreichte er eine Tages leiſtung j jbo Rita W Duunge und rvyr z m einen n ühbertritft jede Lack r z
60 ometer pro Stunde. Eine Leiſtung, e bei der reisverteilung jähri ije. j illiger.minuten langen Beifall auslöſte und mit dem erſten Sjährige Garantie Viel bi ger
Preis gekrönt wurde. Wenn nun noch berückſichtigt wird, daß dieſe Vornehmes Aussehen. G 3--5täg. Lieferzeit.
Fahrt auf einer ſerienmäßigen Brennabor-Limouſine zurückgelegt und aneinem Tag abſolviert wurde, ſo kann man ermeſſen, was der Fahrer leiſtete Lacoko Großlackierbetrieb Diemitz b. Halle,
und was die Maſchine und der Wagen vollbrachte. 9 y Otto-Stompsstraße.Der zweite Preis ging mit 1008 Kilometer Leiſtung an einen Sportler
aus Königsberg und der dritte Preis mit 600 Kilometer nach Frankfurt.
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Die internationale Alpenfahrt 1928 ist nach der A. D. A. C.
Gebrauchs- und Wirtschaftlichkeitsfahrt und der A. D. A. C. Reichs-
und Alpenfahrt ein weiteres Ruhmesblatt in der Geschichte der
Brennabor-Werke. Diese härteste aller bisherigen Alpenfahrten, die
bei ungewöhnlich hohen Reisegeschwindigkeiten über 11 der gewab
tigsten Alpenpässe führte, war in ihrem Endergebnis wiederum ein
Schlagender Beweis für den überragenden Gebrauchswert derv Brennabor- Wagen.

Brennabor hat diese einzig dastehende Zerreissprobe
als Sieger beendet

und zwar hat das 3 Liter-Team in allen 5 Etappen die Bestzeit er-
reicht, während zwei I „Liter-Brennabor-Cabriolets zeigten, daß
sie auch in der Hand eines Privatfahrers unter schwierigsten Verhält-
nissen jeder Anforderung gewachsen sind. Dieser kleine Brennabor
erreichte über Simplon-, Furka- und Gotthard- Pass den erstaun-

T lichen Tagesdurchschnitt von 51 km St.

W W
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Vertretung GEBR. REICHSTEN BREMNASCR-WERKE
der Firma: BRAMDENAURG (HAVEL)



Provinz suchen u. Nachbargehiete

Die Wohnungsnot im Saalkreis
Tagung der Saalkreisabteilung des Verbandes der

preußiſchen Landgemeinden.

Wettin, 19. September. Dieſer Tage hielt die Abteilung
Saalkreis des Verbandes der preußiſchen Land-
gemeinden im „Großen Schweizerling“ zu Wettin eine Ver
ſammlung ab, die vom Vorſitzenden Gemeindevorſteher Krienitz-
Dachritz eröffnet wurde. Auch der Landrat des Saalkreiſes wohnte
der Tagung bei. Vor Eintritt in die Tagesordnung überreichte
der Vorſitzende dem Amtsvorſteher Frenzel Gröbers für ſeine
30jährige Tätigkeit als Amts und Gemeindevorſteher unter an-
erkennenden Worten ein Diplom.

Aus den Reihen der Mitglieder lagen einige Anträge vor,
von denen der Antrag, der die Wohnungszwangswirt-
ſchaft betrifft, am meiſten intereſſierte. Beſonders wurde auf
die Schwierigkeiten, auf die Amts und Gemeindevorſteher bei
zwangsweiſer Räumung bezw. Beſetzung der Wohnungen ſtoßen,
hingewieſen. Vor allem iſt es dringend nötig, neue Wohnungen
zu ſchaffen. Landrat Streicher erklärte, daß der Saalkreis
Außergewöhnliches auf dem Gebiete der Wohnungsbeſchaffung z u
leiſten beabſichtige. Die Aufnahme großer Kredite zu
dieſem Zweck iſt bereits vom Kreistag beſchloſſen. Die Woh
nungsfrage ſoll in der nächſten Sitzung ausgiebig behandelt
werden.

Der Leiter des Wohlfahrtsamtes, Direktor Patrhy, hielt ſo
dann einen Vortrag über „Arbeitsvermittlung, Arbeitsloſen-
verſicherung, im Rahmen der Reichsanſtalt“, und Abteilungs-
vorſteher Pattloch von der Landwirtſchaftskammer ſprach über
„Obſt- und Gemüſebau im Saalkreiſe“. Beide Vorträge wurden
mit großem Jntereſſe entgegengenommen.

Vom fallenden Rohr erſchlagen
Merſeburg, 18. September. Geſtern vormittag verunglückte

im Leunawerk beim Montieren von Rohrleitungen der 27jährige
Arbeiter H. aus Oſterhauſen tödlich. Durch das Reißen eines
Flaſchenzughakens ſtürzte ein Rohr herab und traf K. am
Kopf.

Zugunglück auf Bahnhof Roitzſch
Roitzſch, 19. September. Jn Roitzſch entgleiſte beim

Rangieren ein Güterwagen, da der Stellwerksbeamte die
Weiche zu früh geſtellt hatte. Da der Wagen einen Teil
des Glieiskörpers des Hauptſtranges Berlin Halle
beſchädigt hatte, mußte der Verkehr geſperrt werden.
Nach 138 Stunden war der Schaden wieder behoben. Die Züge
wurden in der Zwiſchenzeit über das Ueberholungsgleis des
Bahnhofes Roitzſch geführt, ſo daß weſentliche Verſpätungen im
Perſonenverkehr nicht entſtanden.

Großfeuer im Freyburger Stadtgut
Freyburg, 18. September. Geſtern abend entſtand in dem

Stadtgut ein Brand, der noch nicht zu überſehenden
Schaden angerichtet hat. Die großen Scheunen wurden voll-
kommen in Aſche gelegt. Trotz der angeſtrengten Tätigkeit der
S ren griffen die Flammen auch auf das angrenzende

tadthaus, in dem ſich acht Notwohnungen befinden, über,
wodurch acht mittelloſe Familien obdachlos wurden. Auch
ein Teil des Viehbeſtandes fiel dem Brande zum Opfer. Erſt
nach nahezu fünfſtündiger Arbeit konnte der Brand gelöſcht
werden. Außer der Freyburger Feuerwehr wurden die Wehren
von Naumburg, Weißenfels und Merſeburg zu
Hilfe gerufen. Der Schaden iſt ſehr groß, jedoch durch Verſiche
rung gedeckt. Die Entſtehungsurſache iſt noch un-
bekannt.

Geh. Gekonomierat hHildebrandt 80 Jahre alt
K. Köthen, 18. September. Einer der prominenteſten Ver

treter der anhaltiſchen Landwirtſchaft, Geh. Oekonomierat Max
Hildebrandt, begeht heute ſeinen 80. Geburtstag. Jetzt
lebt er ſchon ſeit Jahren im Ruheſtande in Deſſau, die Zeit
ſeines Wirkens und Schaffens aber gehörte dem Kreiſe Köthen.
Nachdem er als Einjährig-Freiwilliger am Feldzuge 1870/71 im
GardeUlanenregiment teilgenommen (ſpäter trat er zu den
7. Küraſſieren über, wo er auch zum Rittmeiſter befördert wurde),
übernahm er das Gut in Baasdorff, das er bald zu einer
Muſterwirtſchaft ausgeſtaltete. Aber auch der Allgemeinheit wid-
mete er ſeine Kräfte. Als Abgeordneter gehörte er durch viele
Perioden dem anhaltiſchen Landtage an, weiter war er
Mitglied der Landesſhnode, der Landwirtſchaftskammer, des
Kreistages uſw. Doch auch als Menſch erfreute er ſich allgemeiner
Wertſchätzung.

Bei einem epileptiſchen Anfall erſtickt
rf. Zörbig, 19. September. Der beim Zörbiger Bankverein

aushilfsweiſe beſchäftigte Wilhelm Genſch iſt bei einem epilep-
tiſchen Anfall mit dem Geſicht in einen Gerſtenhaufen, an
dem er zu tun hatte, gefallen und erſtickt, da der Vorfall erſt
zu ſpät bemerkt wurde.

Ins Manöver!
Deſſau, 18. September. Das I. Anhaltiſche Bataillon hat

ſeine Standorte verlaſſen, um ſich zur Teilnahme an den
Manövern nach der Oberlauſitz zu begeben.

Unvorſichtigkeit mit Schußwaffen
Roßla, 19. September. Das Hantieren mit einer

Schußwaffe hat hier einen tragiſchen Ausweg genommen.
Ein hier zu Beſuch weilender 16jähriger junger Mann ſpielte
mit einem Revolver. Plötzlich ging der Schuß los und traf den
ſiebenjährigen Sohn der Familie Hebecker, der in die Lunge
getroffen zuſammenbrach. Jn hoffnungsloſem Zu-
ſtande wurde er in das Krankenhaus gebracht.

j1. Döllnitz, 18. Sept. (Gemeindevertreterſitzung)
Nachdem nun endlich zwei Gemeindewohnhäuſer ihrer Vollendurg
entgegengehen, iſt in der letzten Gemeindevertreterſitzung be
ſchloſſen worden, die dazu erforderlichen Stallungen und Neben-
gebäude recht bald in Angriff zu nehmen. Zu dieſem Zwecke
ſollen einige Firmen aufgefordert werden, Koſtenanſchläge ein-
zureichen. Dem Vernehmen nach ſoll bereits am 1. Oktober ein
Wohnhaus bezogen werden. Ein Antrag der A. Riebeckſchen
Montanwerke wegen Ueberlaſſung von Land zum Bau einer
Straße neben der von der Reide aus geplanten Bahn wurde da
hin entſchieden, einen Preis von etwa 3 Mark je Quadratmeter
Land zu fordern bzw. den Jntereſſenten genügendes Austauſch-
land zur Verfügung zu ſtellen. ag. DomnitzDalena, 18. September. (Miſſionsfeſt.)
Hier wurde das dritte Ephoralmiſſionsfeſt des
Kirchenkreiſes unter großer Teilnahme von Gäſten von nah und
fern gefeiert. Der frühere Miſſionar der Gosnermiſſion,
P. Beckmann-Rieda, hielt die Feſtpredigt. Bei der Nachfeier im
Altnerſchen Gaſthofe wurden dem Superintendenten Bruſſau
beſondere Gaben von Konfirmandinnen, Mitgliedern von einigen
Körperſchaften und Paſtoren in Höhe von 271 Mark für die ſehr
bedrängte Miſſion überreicht. Weitere Anſprachen hielten noch
der Ortspfarrer Namke, Superintendent Bruſſau und der
Feſtredner. Der Anſtaltspfarrer Nämke- Nietleben verſchönte
das Feſt durch Geſänge und Jnſtrumentalmuſik.

j. Mücheln, 18. September. (Volksmuſikwoche.) Wäh-
rend der ganzen vorhergehenden Woche veranſtaltete Kantor
4rx u be Harsleben, der kirchenmuſikaliſche Sachverſtändige

Anläßlich der Tagung der Kommunalpolitiſchen Vereinigung
der Zentrumspartei in Bad Lippſpringe am 16. September
1928 führte Beigeordneter Dr. Kottenberg- Berlin folgendes
aus:

Die endgültige Löſung der kommunalen Neugliederung iſt
noch durchaus problematiſch. Die kreisangehörigen Städte ver
treten die Auffaſſung, daß kommunale Grenzänderungen u. U.
als brauchbare Mittel einer Kommunalreform gelten können. Wo
die wirtſchaftliche und kommunale Entwicklung die beſtehenden
Gemeindegrenzen überſchritten hat, oder wo die gemeindlichen
Funktionen infolge Leiſtungsunfähigkeit oder aus anderen
Gründen die Grenzen nicht mehr richtig ausfüllen, iſt grundſätz
lich eine Grenzänderung am Platze. Sie findet aber ihre Grenze
an den Intereſſen einer lebendigen, leiſtungsſtarken kommunalen
Selbſtverwaltung. Dieſe iſt weſentlich örtlich beſtimmt, iſt
dezentraliſtiſch betont. Jm Jnduſtriegebiet vor allem hat die
Entwicklung daneben ein weiteres Erfordernis für eine leiſtungs-
ſtarke Selbſtverwaltung ſtark herausgeſtellt:

hinreichend räumliche Größe und ausreichende Finanzkraft
zur Löſung aller örtlich in Frage kommenden kommunalen

Aufgaben.

Dieſe müſſen aber mit der Erhaltung lebendiger Selbſtverwal
tung zuſammenklingen, ſoll die wirklich leiſtungsfähige Gemeinde
erhalten bleiben. Dann aber kann nicht die Bildung ſolcher Groß
gemeinden erwünſcht ſein, in denen die Selbſtverwaltung von der
Bürokratie geſchwächt oder ganz verdeckt wird. Derartige Groß-
gebilde weiſen zwar räumliche Größe und vielfach nicht immer

ſtarke Fwmanzkraft auf: aber die Selbſtverwaltung
geht in ihnen zu Bruch. Bei dieſer Sachlage Umgemein-
dungen vornehmen, die im letzten Ziel auf die Bildung oder
Vergrößerung ſolch problematiſcher Großgemeinden hinführen
müſſen, kann vom Standpunkt lebendiger Selbſtverwaltung, die
als eine der beiden notwendigſten Vorausſetzungen deutſcher
Stadtwirtſchaft auch in Zukunft erhalten bleiben muß, nur dann
gerechtfertigt ſein, wenn dies unumgänglich erſcheint. Gerade
bei der Umgemeindung iſt Uebereilung ebenſo falſch, wie es
früher die von der Regierung geübte Zurückhaltung geweſen iſt.
Es iſt leicht, lebendige Selbverwaltung in einer großzügigen
Umgemeindung zu vernichten, ader unendlich viel ſchwerer, ſie
wieder lebendig zu machen. Jn dieſer Beziehung glauben die
kreisangehörigen Städte, daß die zurzeit vorbereitete

Umgemeindungsvorlage in wichtigen Punkten recht gut eine
Zurückſtellung auf längere oder kürzere Zeit vertragen würde,

zumal die wirtſchaftliche Entwicklung gerade im Ruhrgebiet, die
die Grundlage aller Vorſchläge und Tendenzen der Umgemein-
dung abgeben ſoll, heute noch in keiner Beziehung mit einiger
Sicherheit überſehbar iſt. Eine wichtige Vorausſetzung für eine
in den entſcheidenden Punkten brauchbare Löſung iſt insbe-
ſondere, daß die ſtrengſte ſachliche Behandlung erfordenrde Um-
gemeindungsfrage aus dem Niveau eines vorwiegend nach Macht
und Preſtigegeſichtspunkten geführten Jntereſſenkampfes heraus-
gehoben wird. Jn der Hand des Parlaments liegt es, dieſe Un

des Evangel. Preßverbandes, in der Waſchkaue der Grube
„Eliſabeth“ für Mücheln und Umgebung eine Volksmuſik-
woche. Jeden Abend fand ſich eine Schar zum Abendſingen
ein. U. a. war auch eine kirchenmuſikaliſche Tagung für den
Kirchenkreis Mücheln angeſetzt, bei welcher Kantor Strube
einen Vortrag über das Thema „Erneuerungsarbeiten im
kirchen muſikaliſchen Volksleben“ hielt; eine rege Ausſprache
ſchloß ſich an. Gegen Abend fand in der Kirche zu Mücheln eine
muſikaliſche Weiheſtunde ſtatt, bei welcher der Abendſingechor und
die Kantoren Strube, Schmidt-Schmirma, Schaaf-Neumark und
Grabow-Luhe mitwirkten. Durch einen Singeabend, zu welchem
der Harslebener Kirchenchor erſchienen war, wurde die ſegens-
reiche Muſikwoche abgeſchloſſen.

Jn die Bode geſtürzt
Thale, 19. September. Das Bodetal iſt abermals der Schau

platz eines Unglücks geworden. Unweit Altenbrak fuhr der
Wagen einer Brauerei gegen die Brücke, riß den linken
Brückenpfeiler ab und ſtürzte in die Bode. Das Auto
wurde zertrümmert. Die beiden Fahrer wurden ſchwer-
verletzt nach Quedlinburg transportiert.

Ein Todesopfer des Typhus
Elend, 18. September. Jm Krankenhaus Wernigerode ſtarb

ein 28jähriger Mann am Typhus, nachdem vor einigen
Jahren bereits ein Mann in Mandelholz ſtarb und im ver-
gangenen Jahre zwei Kinder am Typhus krank darniederlagen.
Leider wird erſt jetzt der Brunnen beſeitigt, von
dem die Erkrankungen herrühren, obwohl dem Staat als Eigen-
tümer die Zuſtände längſt bekannt waren. Die Verſeuchung
des Brunnens ſoll durch Sickerwaſſer der Bode er-folgt ſein.

Glückliches Schildau!
Schildau, 18. September. Die Realſteuerzuſchläge

in unſerem Orte betragen nach der nunmehr erfolgten Ge-
nehmigung durch den Bezirksausſchuß endgültig 100 Prozent bei
der Gewerbeſteuer vom Ertrag und vom Kapital ſowie bei
der Grundvermögensſteuer bei bebauten Grundſtücken, 200
Prozent bei unbebauten Grundſtücken.

Merſeburg
B. Bau eines Bürohauſes für das Sachſenwerk der Provinz.

Das Sachſenwerk, deſſen Büroräume jetzt in den Verwaltungs-
gebäuden der Provinz Sachſen untergebracht ſind, iſt infolge
anderweitiger Verwendung der Räume gezwungen, ſich ein
eigenes Verwaltungsgebäude zu ſchaffen, und zwar auf dem
Grundſtück Unteraltenburg 16, das ſchon Eigentum der
Provinz war und durch das neu hinzugekaufte benachbarte
Grundſtück der Ohmeſchen Erben vergrößert worden iſt. Der Bau
iſt bereits in Angriff genommen.

B. Kabellegung. Jn der Weißenfelſer Straße werden zur-
zeit die Telegraphen-Kabel des hieſigen Poſtamtes verlegt.

Weißenfels
Welche Ehre! Zur Beſichtigung des neu eingerichteten

Weißenfelſer Polizeipräſidiums und zur Abſtattung
eines Beſuchs beim hieſigen Landratsamt weilte geſtern
Dr. Waentig, Oberpräſident der Provinz Sachſen, in den
Mauern unſerer Stadt.

Feuertaufe der neuen Motorſpritze. Die neue von der
Firma Köbe-Luckenwalde für die Stadt gelieferte Motorfeuer-
ſpritze wurde geſtern und vorgeſtern unter fachmänniſcher Leitung
eingefahren und ausprobiert. Jedoch ſchon am Montag abend
hatte die Spritze die erſte ernſte Probe bei dem Brande des
Stadtgutes in Freyburg abzulegen.

Herbſt-Jahrmarkt. Der diesjährige Herbſtmarkt iſt außer-
ordentlich ſtark von Verkäufern beſucht. Der Marktplatz reicht bei
weitem nicht aus, und es mußten die angrenzenden Neben-
ſtraßen, ſo u. a. die geſamte Jüdenſtraße, für die Stände frei-
gegeben werden. Da der ſonſt zu Jahrmärkten übliche Landregen

geſtern und heute ausblieb, herrſchte ein lebhaftes Treiben, jedoch
wurde von den Händlern über ſchlechien Umſatz geklagt.

inſoweit

Kommunale Neugliedernng in Preußen
Eine grundlegende Erörterung über das Thema Kreis- Gemeinde

gleichheit der Kampfmittel durch abſolut gleiche Anhörung und
Behandlung aller BVeteiliglen auszugleichen.

Von noch größerer Bedeutung für die
Städte als die Umgemeindungsfrage, iſt

das Problem der Landkreisreform.
Verfaſſung und Organiſation des Kreiſes ſind entſcheidend für
Leben und Entwicklungsmöglichkeit der kreisangehörigen Ge-
meinden. Die Schaffung dauernd leiſtungsfähriger Landkreiſe
im Weſten, der „Großkreis“, iſt daher durchaus nicht abzulehnen,

er auf angemeſſene räumliche Vergrößerungen der
Kreiſe, wo dies notwendig iſt, geht. Dieſe neue Abgrenzung
erfordert aber durchaus keine Aenderung der Kreisverfaſſung,
insbeſondere nicht die KompetenzKompetenz der Landkreiſe
Gerade gegenüber den Schäden großgemeindlicher Zentraliſation
liegt die Werbekraft des Landkreiſes heute mehr denn je in ſeiner
Dezentraliſation als Gemeindeverband. Soll für die Zukunft
der Weg zur Bildung großer Einheitsgemeinden erſchwert
werden, ſo geht der Weg nur über die Erhaltung aufge-
zockerter Kreiſe mit lebendigen, in ihrem kommunalen
Eigenleben geſtärkten vollſouveränen Eingelgemeinden. Sou-
veränität der Krejsgemeinden, die zur Ausprägung lebendiger
Selbſtverwaltung unerläßlich iſt, iſt mit KompetenzKompetenz
unvereinbar. Die beſte Verwalkung iſt nicht diejenige, die auf
den Krücken des Geſetzes unter Zwang und Bindung anderer
einherſchreitet, ſondern die auf Freiwilligkiet als höchſtem Geſetz
und lebendigem Ausgleich zwiſchen Gleichberechtagten ſich voll
zieht. Selbſt, wenn man aber im Weſten für wenige Kreiſe in
der Nachbarſchaft der Großſtädte für eine beſondere Situation
beſondere Mittel fordern will, ſo rechtfertigt das für das übrige
Preußen, für die rund 400 andeen preußiſchen Landkreiſe niemals
die gleichen zur Aushöhlung der örtlichen Selbſtverwaltung ſüh-
venden Maßnahmen. Die Frage des

Ausſcheidens von Städten aus dem Kreiſe
iſt daneben von geringerer Bedeutung. Bei der kleinen Zahl der
zurzeit hierfür in Frage kommenden Städte wird ſich hierüber
eher eine Verſtändigung erreichen laſſen. Die Gleichberechtigung
von Kreis und Einzelgemeinden belebt die kommunale Ve-
tätigung. Die Belaſtung der Kreisverwaltung mit örtlichen Auf-
gaben kompliziert die Verwaltung, ebenſo wie die Schaffung
neuer Kreisinſtanzen (Bürgermeiſterkammern uſw.). Die Aus-
ſchaltung des in der Ortsinſtanz tätigen ehrenamtlichen Element
bewirkt weitere Bürokratiſierung und damit Verteuernug. Vom
Standpunkte des Publikums bedeutet die Erledigung der Ver-
waltngsgeſchäfte beim Kreiſe Verluſt an Zeit und Geld.

Das Zentrums- Programm ſpricht ſich ausdrücklich gegen
öden Zentralismus und gegen die ſichere Entvölkerung des
Landes aus. Letztere werden wir nicht allein durch Stärkung
des flachen Landes, ſondern nur dadurch erreichen, daß wir auch
die Kultur- und Wirtſchaftskerne des Landes, die kreisange-
hörigen Städte, kulturell und wirkſchaftlich ſtärken. Oeden
Zentralismus, den wir bekämpfen wollen, gibt es nicht nur in
Reich und Staat, er kann auch herrſchen in der Großgemeinde
und dem Großkreis.

kreisangehörigen

Aſchersleben
Stadtverordnetenſitzung. Am Donnerstag, den 20. Sep-

tember, 17 Uhr, findet im Rathaus Stadtverordnetenverſammlung
ſtatt. Die Tagesordnung iſt ſehr reichhaltig; wir führen
die wichtigſten Punkte an. Uebernahme der Unterhaltungskoſten
des Einefluſſes auf weitere 2 Jahre bis zum 1. Oktober 1930.
Genehmigung eines mit den hieſigen Müllern vorbehaltlich der
Genehmigung der StadtverordnetenVerſammlung abgeſchloſſenen
Vertrages betr. Speiſung der Flußwaſſerleitung. Bewilligung
von 1500. RM. zur Einlegung derjenigen Gebäude des früher
Gneiſtſchen Grundſtücks im Vogelgeſang, die nicht als Desinfek-
tionsanſtalt mit darüberliegenden Wohnungen ausgebaut ſind.
Genehmigung der Mittel zum Bau einer zweiten Turnhalle als
Anleihe in Höhe von 70 000 RM. Zuſtimmung zur Aufnahme
einer Anleihe in Höhe von 200 000 Mark von der Mitteldeutſchen
Landesbank-Girozentrale für die Provinz Sachſen, Magdeburg.
Zuſtimmung zur Erhöhung des Schulgeldes an der Beamtenſchule
für Oberſekretär- und Sparkaſſenlehrgang.

Seitz
Erſatzwahlen zur Handwerkskammer. Bei den Erſatzwahlen

für die ausgeloſten Mitglieder und Erſatzmänner der Handwerk--
kammer wurde für die Zeit vom 1. September 1928 bis
31. Auguſt 1934 durch die Jnnungen für den Bezirk Zeitz Stadt
und Land als Mitglied der Schornſteinfegermeiſter Döring
aus Zeitz gewählt. Döring iſt langjähriges Mitglied der Hand
werkskammer und Vorſtandsmitglied.

Das Naetherbad wieder im Betrieb. Von heute an iſt das
Naetherbad mit dem Schwimmbaſin wieder geöffnet. Die
Badezeiten ſind dieſelben wie in vergangenen Jahren.

Das ſtädtiſche Sommerbad wird am Sonnabend, dem
22. September, geſchloſſen.

Feuer bei E. A. Naether. Jn dem nach der Badſtuben-
vorſtadt gelegenen Fbrikteil im 4. Obergeſchoß kam in der
Emailliererei ein Brand aus, der aber von der Fabrikfeuerwehr
bald gelöſcht werden konnte. Ueber die Entſtehungsurſache ſt
noch nichts bekannt.

Croſſen, 18. September. (Haltloſe Verdächti-
gungen.) Der Getreidehändler Friedrich aus Croſſen, von
deſſen Feſtnahme wir kürzlich berichteten, iſt wieder frei-
gelaſſen worden, da ſich die gegen ihn ausgeſprochenen Ver
dächtigungen als haltlos erwieſen haben. Die Verhaftung war
übrigens nicht auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft vor
genommen worden, ſondern ging auf eigen mächtiges Ver
halten eines Polizeibeamten zurück.

m

J Ihr Bruch
wird immer größer, wenn Sie ein schlechtsitzendes und lästiges Brud
band iragen. Durch soſche Bänder versdimmert sich das Leiden un
kann zur Todesursache werden. Es entsteht Brucheinklemmuvng,
o riert werden muß und den Tod zur Folge haben kann.) Frag
sſe Ihren Arzt. Hat dieser eine Bandage verordnet, dann muß dic
Ihrem Interesse liegen. sich meine äußerst bequeme, islliunverwüSpezial-Bandage anfertigen zu lassen. Durch Tag- und Nachttrages
meiner Bandagen haben sich nachweislich Bruchleidende selbst geh

Werkmstr. A. B. schreibt u. a. „mein schwerer Leistenbruch ist gebe
Ich bin wieder in meinem é6. Tebensjahre ein ganzer und glückli n
Mensch“! Landwirt Er. St. schreibt u. a. „Ich sehe mich genögt, r
nach 2 Jahren meinen innigen Dank auszusprechen wurde i

befreit von meinem Leiden aBandagen von RM. 15, an. Für Bruch- und Lorſall: Leid
kostenlos zu sprechen in: Halle a. Samstag, 22. Sepk., V. i
im Hoſel Grüner Baum, Frankestr. 4. Eisieven. 22. Sept. v.
im Parkhotel. Ritterteld, Freitag, 2J. Sept., von 8-12 Uhr im
hofhotel. Mergeovurg, 25. Sept., von 5-7 Vnr Im Müilers-Hotel.
Leibbindenm nach Maß in garantiert unübet

troffener AusführungK. Ruffing, Spezial-Bandagist, Köin, Kaiser- Wilh. Ringe
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Halle und Amgebung
Halle, 19. September.

Unterhaltszuſchüſſe für Beamte
im Vorbereitungsdienſt

Eine erfreuliche Verfügung des Reichsfinanzminiſters.

Bei der Neuregelung der Unterhaltszuſchüſſe
und Vergütungen für Beamte im Vorbereitungs-
dienſt vom 22. Mai 1928 war die Schutzbeſtimmung für die
vorhandenen Beamten im Vorbereitungsdienſt aufgenommen
worden, daß die am 31. März bereits gewährten höheren Unter-
haltszuſchüſſe oder Vergütungen weiter gezahlt werden
können. Dieſe Schutzbeſtimmung berückſichtigt aber noch nicht
die Härtefälle für die am 30. September 1927 vor
handenen Verſorgungsanwärter im Probedienſt,
deren Vergütungen nach Verabſchiedung des Beſoldungsgeſetzes
durch den allgemeinen Erlaß des Reichsminiſters der Finanzen
vom 17. Dezember 1927 neu geregelt worden waren. Dieſe Be-
amten erhielten ſtatt 85 v. H. der alten Anfangsbezüge ab
1. Oktober 75 v. H. der neuen Anfangsbezüge und durch dieſe
Neuregelung teilweiſe geringere Bezüge als vordem.

Nunmehr hat, wie die „Deutſche Beamtenbund-Korre-
ſpondenz' meldet. der Reichs miniſter der Finanzen
auch die Ausdehnung der Schutzbeſtimmung auf dieſe Be-amten zugebilligt und folgende Verfügung erlaſſen „Sofern Be

amte als Verſorgungsanwärter am 30. September 1927 oder als
Zivilanwärter am 31. März 1928 bereits höhere Vergütungen
oder Unterhaltszuſchüſſe erhielten, als durch dieſe Vorſchriften
feſtgeſetzt ſind, können ſie weitergezahlt werden.“

Hiernach können denjenigen Verſorgungsanwärtern, die am
30. September 1927 bereits höhere Vergütungen erhalten haben,
als ihnen nach den neuen Vorſchriften gezahlt worden ſind, die
Unterſchiedsbeträge mit Wirkung vom 1. Oktober 1927
ab nachgezahlt werden. Bei Berechnung der alten vor
dem 1. Oktober 1927 zuſtändigen Vergütungen ſind indeſſen
örtliche Sonderzuſchläge nur inſoweit zu be-
rückſichtigen, als ſie inzwiſchen nicht durch Zahlung von Ab-
findungsſummen abgelöſt worden ſind.

Abg. v. Winterfeldt ſpricht in Halle
Jn einer deutſchnationalen Verſammlung am Freitag.

Die letzten Genfer Vorgänge wird die Deutſchnationale
Volkspartei in einer für alle national geſinnten Kreiſe zugäng-
lichen politiſchen Ausſprache- Verſammlung am
Freitag, dem 21. September, 8 Uhr abends im „Neumarkt-
Schützenhaus“ behandeln. Als Referent für dieſen Abend iſt der
deutſchnationale Landtagsabgeordnete Dr. von Winterfeldt
gewonnen worden.

Die Unfälle des Tages
Das Auto im Schaufenſter.

Geſtern mittag gegen 12 Uhr fuhr in der Langeſtraße
ein Perſonenkraftwagen, der dort gehalten hatte, beim Anfahren
rückwärts in die Fenſterſcheibe eines Lebensmittelgeſchäftes.
Die Schaufenſterſcheibe wurde völlig zertrümmert und die
Waren beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.
Zuſammenſtoß zwiſchen Lieferauto und Motorrad.

Am Dienstag gegen 5.15 Uhr nachmittags ſtießen an der
Ecke Delitzſcher Straße Grenzweg ein Lieferkraftwagen und
ein Motorradfahrer zuſammen. Der Motorradfahrer brach das
rechte Bein und wurde der Univerſitätsklinik zugeführt. eide
Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.

Laſtkraftwagen mit Straßenbahn zuſammengeſtoßen.
Am Dienstag gegen 7 Uhr abends ſtießen an der Ecke Reil-

ſtraße Gneiſenauſtraße ein Laſtkraftzug und ein Straßenbahn-
wagen zuſammen. Am Straßenbahnwagen wurden zwei große
Scheiben eingedrückt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Auto und Motorrad gegeneinander gefahren.

Dienstag abend gegen 7.30 Uhr e an der Ecke
Glauchaer Straße Holzplatz ein Perſonenkraftwagen und ein
Motorradfahrer zuſammen. Der Motorradfahrer erlitt leichte
Hautabſchürfungen.
ſchädigt.

Kraftwagen gegen Baum.
Heute nacht gegen 1.30 Uhr fuhr in Ammendorf in der

Regensburger Straße ein Perſonenkraftwagen gegen
einen Ba um. Der Führer und eine mit im Wagen befindliche
weibliche Perſon wurden leicht verletzt. Der Perſonenkraftwagen
wurde ſtark beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.

Wer ſah den Motorradunfall?
Am Freitag, dem 81. Auguſt d. J., gegen 1036 Uhr hat ſich

auf der Kreisſtraße nach Halle zwiſchen Stedten und
Aſendorf ein Motorradunfall ereignet, wobei der Mo
torradführer eine Frau und ein Kind, anſcheinend Familie, ſchwer
verletzt ſein ſollen. An der Unfallſtelle befand ſich ein großer

17 vermutlich Viehtransportwagen, mit welchem die
Verletzten in ein Krankenhaus geſchafft worden ſein ſollen, wohin,
iſt nicht bekannt. Sachdienliche Angaben hierüber erbittet die
Krim. Direktion Halle, Zimmer 57 oder 33, auch ſchriftlich zu
L. K. P. 1168,28.

Eröffnung der Ausſtellung „Jm Reiche der Hausfrau“
am Freitag. Mit dem Aufbau der Ausſtellung iſt am Montag
begonnen worden. Hunderte von fleißigen Händen regen ſich,
um das Werk zu vollenden, das der „Halliſche Hausfrauenbund“
in monatelanger Arbeit vorbereitet hat. Die Eröffnung der Aus-
ſtellung findet am Freitag, dem 21. September, um 10 Uhr
morgens ſtatt.

Der Perſonenkraftwagen wurde leicht be

Wie errichtet man ein Teſtament?
Ein gerichtliches oder notarielles Teſtament iſt immer beſſer als ein Privatteſtament

Die geſetzliche Erbfolge wird durch das Bürgerliche Geſeh
buch geregelt, ebenſo, auf wen und bei mehreren Erben, zu
welchen Anteilen beim Tode einer Perſon deren Vermögen
als Ganzes übergeht. Doch iſt jedem, der das 16. Lebensjahr
vollendet hat und nicht entmündigt iſt, das Recht gegeben, durch
eine einſeitige Verfügung von Todeswegen (Teſtament)
abweichend von der geſetzlichen Erbfolge den Erben zu beſtimmen,einen geſetzlichen Erben von der Erbfolge auszuſchließen und

Vermächtniſſe oder Auflagen anzuordnen.
Bei der Errichtuno des Teſtaments müſſen

beſtimmte Formvorſchriften
beachtet werden, damit es gültig iſt. Jm allgemeinen hat jeder
Erblaſſer ſein Teſtament in der vorgeſchriebenen Form einzeln
zu errichten, doch können Ehegatten (nur ſolche) gemein
ſchaftlich ein Teſtament errichten. Haben ſie ſich gegenſeitig
u Erben eingeſetzt, nach beider Tode aber einen Dritten als
Erben beſtimmt, ſo gilt der Dritte für den m Nachlaß als
Erbe des zuletzt verſterbenden Ehegatten. ieſer aber bleibt,
wenn er den Nachlaß des anderen Ehegatten annimmt, an das
Teſtament gebunden unterliegt jedoch nicht den Beſchränkungen
eines Vorerben. Wirkſam wird das Teſtament erſt dann, wenn
es nach des Erblaſſers Tode gerichtlich eröffnet wird.

Als ordentliche Teſtamentsformen, unter denen der Erblaſſer
in der Regel die Wahl hat, ordnet das Gericht das gerichtliche
oder notarielle Teſtament und das Privatteſtament an. Die Er
richtung des gerichtlichen oder notariellen Teſtaments kann durch
mündliche Erklärung oder durch Ueberreichung einer
Schrift erfolgen. Der Erblaſſer muß dem Richter oder Notar

bei mündlicher Errichtung
ſeinen letzten Willen in vollem Umfange mündlich erklären,
während der Richter oder Notar dafür zu ſorgen hat, daß über
die Erklärung ein vorſchriftsmäßiges Protokoll auſgenommen
wird. Dies iſt von dem Erblaſſer eigenhändig mit zu unter-
ſchreiben, wenn dieſer nicht erklärt, daß er nicht ſchreiben könne.
Eine Teſtamentserrichtung in dieſer Form iſt natürlich dem
jenigen verſagt, der ſt um m oder ſonſt am Sprechen verhindert
iſt. Die Verantwortung für die Beobachtung aller Formvor
ſchriften trägt der Richter oder Notar. Seine Aufgabe iſt ebenſo
die Raterteilung, die der Erblaſſer in vielen Fällen brauchen
wird, da er ſehr oft über die rechtliche Tragweite der letztwilligen
Beſtimmungen und über die einſchlagenden geſetzlichen Vor
ſchriften im Unklaren ſein wird.

Wenn die Teſtamentsertichtung
durch Ueberreichung einer Schrift

erfolgt, tritt die Uebergabe der Schrift an die Stelle der münd
lichen Erklärung des letzten Willens. Dabei iſt die mündliche
Erklärung des Erblaſſers erforderlich, daß die Schriſt ſeinen
letzten Willen enthalte. Es iſt gleichgültig, ob die Schrift vom
Erblaſſer ſelbſt oder einer beliebigen anderen Perſon geſchrieben
worden iſt. Die Uebergabe kann geſchloſſen oder offen erfolgen.
Sonſt haben dieſelben Formvorſchriften Geltung, wie oben an
gegeben. Die Teſtamentserrichtung durch Uebergabe einer
Schrift iſt Minderjährigen ſowie Leuten, die Geſchriebenes nicht
zu leſen verſtehen, nicht möglich. Dagegen kommt dieſe Art der
Teſtamentserrichtung ausſchließlich in Frage für Stumme oder
Perſonen, die ſonſt am Sprechen verhindert ſind. Jn dieſen
Fällen muß der Erblaſſer die Erklärung, daß die Schrift ſeinen
letzten Willen enthalte, bei der Verhandlung eigenhändig in das
Protokoll oder auf ein beſonderes Blatt ſchreiben, das dem Proto
koll als Anlage beigefügt werden muß. Die Beobachtung der ge

etlichen Vorſchriften liegt hier dem Richter oder Notar ob,kann er in dieſen Falk den Jnhalt des bereits Ge
chriebenen nur wenig oder nicht beeinfluſſen. Für das gemein
chaftliche Teſtament der Ehegatten in gerichtlicher oder notarieller

lten dieſelben Vorſchriften, nur muß hier natürlich jeder
der beiden Ehegatten ſeinen letzten Willen erklären.

Viele ziehen
das Privatteſtament

vor, weil es überaus einfach iſt. Es hat aber auch ſeine Nach
teile, und man ſollte dieſe Form nur dann wählen, wenn als
geſetzliche Erben nur die nächſten Angehörigen in Frage kommen
und wenn man annehmen darf, daß ſie alle die Gültigkeit des
Teſtaments anerkennen werden. Andernfalls iſt ein Ratten-
ſchwanz langwieriger Progeſſe nur zu leicht die Folge eines
Privatteſtaments. Das e fordert zur Errichtung eines
ſolchen Teſtaments nur eine Erklärung, die von dem Erblaſſer
unter Angabe des Ortes und Tages eigenhändig geſchrieben und
unterſchrieben wird. Zur Errichtung eines gemeinſchaft-
lichen Privatteſtaments der Ehegatten genügt es ſogar, wenn
einer der Ehegatten das Teſtament in der vorgeſchriebenen Form
errichtet und der andere Ehegatte die Erklärung beifügt, daß das
Teſtament auch als ſein a gelten ſolle; dieſe Erklärung
aber wiederum unter Angabe des Ortes und Tages eigenhändig
niederſchreibt und unterſchreibt.
ſchriebenes nicht zu leſen verſteht, kann ein Privatteſtament nicht
errichten und dasſelbe gilt für einen, der nicht ſchreiben kann.
Viele bevorzugen die Form des Privatteſtaments, weil ſie das
bequem zu Hauſe an ihrem Schreibtiſch errichten können. Beim
Privatteſtament muß der Erblaſſer jedoch nicht nur für den
Jnhalt einſtehen, ſondern es nimmt ihm auch niemand die Sorge
dafür ab, daß das Teſtament in der geſetzlich vorgeſchriebenen

ein Privatteſtament.Form errichtet wird. Mancher errichtet
ohne die dafür gegebenen Vorſchriften genau zu kennen oder doch
ohne ſich darüber klar zu ſein, daß es ſich dabei um ſtrenge Form
vorſchriften handelt, von deren genauer Beobachtung die Gültig-
keit des Teſtaments abhängt. Bald läßt er es an dem, bald an
jenem fehlen, und ſo entſtehen nur zu häufig rn
gemeinſchaftlichen Teftamente hat aber die Nichtigkeit der Ver
fügung des einen Ehegatten im Zweifel auch die Verfügung des

die mangels der vorgeſchriebenen Form nichtig find.

Folge.anderen zu
Wenn der Laie ein Privatteſtament errichten will, muß er

vorher wegen der Form, aber auch wegen des Jnhalts
ſachverſtändigen Rat

einholen, da er ſonſt leicht in der Form etwas verſieht oder Be
und Tragweite er nicht überſtimmungen trifft, deren Bedeutu

ſieht. Jm übrigen ſollte eine attenſeite nicht unberü
bleiben, die jedem Privatteſtamente anhaftet, ſelbſt wenn es
Jnhalt und Form allen Anſprüchen genügt. s gerichtl
oder notarielle Teſtament iſt eine öffentliche Urkunde, die
des ihr innewohnenden m Glaubens ſofort mit

rTeſtamentseröffnung wirkſam wird und dem Nachlaßrichter
inveichende Unterlage für den Erbſchein bietet, deſſen

mentserbe bedarf, um ſich gegenüber Dritten als Erben
zuweiſen. Das Privatteſtament iſt aber eine Privaturkunde, die
nur dann wirkſam iſt, wenn feſtſteht, daß der Erblaſſer das
Teſtament eigenhändig geſchrieben und unterzeichnet hat.
ſoll der Nachlaßrichter auf Grund eines Privatteſtaments dem
Erben erſt dann den Erbſchein erteilen, wenn er alle diejenigen
über die Gültigkeit des Teſtaments gehört hat, die im Falle
ſeiner Unwirkſamkeit Erben ſein würden.

Ein deutſchnationaler Schauſpielabend
„Der Schmied von Ruhla“ vor 500 Mitgliedern aufgeführt.

Weit über 500 Mitglieder und Freunde der Deutſch
nationalen Volkspartei waren am Sonnabend zu dem Schau
ſpielabend der Gruppe SüdOſt nach dem Deutſchen
Geſellſchaftshaus“ gekommen. Frau Brüggemann begrüßte
nach einigen Muſikſtücken der Stahlhelmkapelle die Erſchienenen
ſie konnte auch den Vorſitzenden des Volksvereins, Schulrat
Buſſe und zahlreiche Mitglieder des Landesverbandsvor
ſtandes, u. a. Profeſſor von Wolff, herzlich willkommen
heißen.

Unter der Spielleitung des Leiters der deutſchnationalen
Schauſpielgruppe, Oskar Diete, wurde nunmehr das alt

bekannte und doch immer wieder nette Schauſpiel von Martin
Pfeifer „Der Schmied von Ruhla“ aufgeführt. Der
Jnhalt des Stückes hat gerade für die heutige Zeit einen be
ſonderen Sinn. Auch heute gibt es ſogenannte „Ritter“, die das
Volk belügen und betrügen, nur tragen ſie heute nicht Wehr und
Waffen, ſondern gehen im Gewande der Pazifiſten und
Sozialiſten einher. Und auch Landgrafen gibt es heute,
rote Landräte, die die Mißſtände in ihren Verwaltungen
nicht erkennen wollen.

Den Landgraf von Thüringen ſpielte
Diete, und eine weitere anerkennenswerte Leiſtung voll
brachte Walter Reißer als Schmied Eberhardt; gut waren
aber auch die Rollen des Heiner und der Trude beſetzt. Alles, in
allem, eine wirkliche Leiſtung, die auch durch viel Beifall belohnt
wurde.

Die Hunderte blieben noch bis gegen 2 Uhr nachts bei
deutſchem Tanz zuſammen. Erfreulich ſchien beſonders, daß die
Jugend ſehr zahlreich vertreten war.

Ueberfall auf dem Hofe. Am Dienstag abend gegen
8.45 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach der t
gerufen. Dort war ein Kraftwagenbeſitzer, als er ſeinen Kraft
wagen vom Hofe holen wollte, von einem dort wohnenden Manne

recht gut Oskar
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Haben Sie schon an hre Herbstkleidung gedacht
Der anspruchs volle ierr bevorzuot in seinern interesse

worden. Beim Eintreffen des Uangegriffen und geſchlafallkom oligeibeamte den Streit ſchon geſchliommandos hatten

Es bleibt noch warm
Auch die Nächte nicht mehr ſo kühl

n Deutſchland ſtiegen die Temperaturen in der Warmkuf
am
Süden aufgleitende noch wärmere Luft J Bewölkung
ohne daß es aber zu Regen kam. Da von Weſten wieder kälter
Luft heranrückt, wird wohl auch am Mittwoch ſtärkere Neigun

können leichte Regenfäll
niedergehen, aber bald wird es wieder aufklaren. Es wird aud
zu Bewölkung beſtehen; vereinzelt

etwas kühler werden, aber vor allem nachts nicht mehr ſo kal
wie in den letzten Nächten.

Ausſichten: Vorübergehend bewölkt und erſange noch warm
dann aber Abkühlung, höchſtens örtliche Regenfälle.

Täglich 3254 Uhr BiParkreſtaurant Saalſchloßbrauerei.
ſchönem Wetter Künſtler Konzert.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: J. V. Guſtav A. Doering; für Lokales, Fenile
und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. ooe. pabLeonhard Fritzſch t für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doerin
für den Provinzteil: Dr phil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Pai
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriſ
leitung 12--1 Uhr, übrige 11--12 Uhr. BerlineS ch 4 i eitans Berlin 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alf
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Paris, im September.

Jn der Stadt Trohes wurde dieſer Tage ein Tenkmal
enthüllt: die Statue des ehemaligen Lehrers Lerond, der in
den Mauern dieſer Stadt vor ſechs Jahrzehnten das Licht der
Welt erblickte. Das Denkmal, von einem Pariſer Künſtler ge-
ſchaffen, ſtellt Lerer.d vor einem Zeichenbrett ſtehend da, in der
einen Hand den Zirkel, in der anderen Hand ein Lineal. Auf
dem Sockel des Denkntals, das übrigens etwas kleiner als Lebens-
röße iſt, ſind ein Quadrat und ein Kreis eingezeichnet.

s Seltſamſte an der Errichtung dieſer Statue, deren Enthüllung
jede iormelle Feterlichkeit ftattfand, iſt die Tatſache, daß der

ann, deſſen Standbild nun, in Erz gegoſſen, das AndenkenLeronds verewigen ſoll, in Troyes ſelbſt ſo gut wie unbe-

kannt iſt.
Man erinnert ſich an den ehemaligen Lehrer kaum, der bereits

in jungen Jahren noch Amerika ausgewandert war und es dort
zu einem großen Vermögen gebracht hat. Daß man
ihn trotz dieſer mangelhaften Erinnerung durch ein Denkmal ehrt,
iſt auf die Tatſache zurückzuführen, daß Lerond vor fünf Jahren
dreizehntauſend Dollar der ſtädtiſchen Verwaltung teſtamentariſch
unter der Bedingung hinterlaſſen hat, daß man davon zehntauſend
Dollar für wohltätige Zwecke, dreitauſend Dollar für die Er-
richtung ſeiner tatue verwenden joll, die auf einem öffentlichen
Platz aufgeſtellt werde. Lerond ſchrieb in ſeinem Teſtament gleich
zeitig vor, wie das Denkmal ausgeführt werden müſſe. Es
war ſein letztwilliger Wunſch, daß er mit Zirkel und Lineal
in der Hand verewigt werde, ferner, daß den Sockel zwei geo-

I metriſche Figuren, und zwar ein Kreis und ein Quadrat,
ſchmücken mögen. Mit dem Kreis und dem Quadrat hat es nun

eine eigene Bewandtnis. Jhrem Zuſammenhang galt die große
Liebe des Erblaſſers.

Lerond war nämlich ein Sonderling, deſſen Teſtament,
das in Newyork eröffnet wurde, im Jahre 1923 wie damals
berichtet allge meines Aufſehen erregte. Weniger in-

olge der Beſtimmung, die die Errichtung einer Statue des Ver-
torbenen verfügte, als vielmehr die Klauſel, derzufolge fünfgig-

Niauſend Dollar aus der Erbmaſſe jenem Glücklichen zufallen ſoll,
dem es gelingt, das alte Problem der Quadratur des Kreiſes zu

löſen. Dieſes Problem beſteht bekanntlich darin, einen Kreis bloß
mit Zuhilfenahme von Zirkel und Lineal, dieſer älteſten Werkzeuge
des Geometers, in ein Quadrat zu berg deſſen Fläche genau
mit der des Kreiſes übereinſtimmt. Die Quadratur des Zirkels
gehört zu den älteſten und meiſt urmſtrittenen Fragen der

h

Hindenburg in Oberſchleſien

e
e

S S

Pei ſeiner Reiſe durch Oberſchleſien beſuchte der Reichspräſident
uch ſeine Patenſtadt Hindenburg, wo er den erſten Hammer-

lag zur Grundſteinlegung des Kinderkrankenhauſes tat. Rechts
m er Oberbürgermeiſter von Hindenburg, Dr. Lukaſchek.

l

m Eine Köpenickiade in Hamburg
Telegraphiſche Meldung.)

Hamburg, 19. September.
Am Montag abend gegen 1038 Uhr erſchien an der Sperre

es Untergrundbahnhofes Hellkamp ein Mann in Hoch
hahnuniform, der eine Reſervegausrüſtungskiſte

nd eine kleine Bügelhandtaſche trug, und bat den Hoch-
hnbeamten um den Schlüſſel zum Fahrkartenraum,
h er für einen erkrankten Kollegen einzuſpringen habe und

hine Ausrüſtungskiſte abſtellen wolle. Der Mann erhielt die
kEchlüſſel, ſuchte den Fahrkartenraum auf und verließ ihn mit
l iner Handtaſche unter Zurücklaſſung der Reſervegusrüſtungs-
t ſte. Ordnungsgemäß lieferte der Mann dem an der Sperre

enden Beamten die Schlüſſel wieder ab. Später wurde dann
M ſtgeſtellt, daß dieſer Mann aus einer Geldkaſſete drei Geld-
eutel mit 2464 Mark entwendet hatte und daß es ſich bei
r von ihm getragenen Reſerveausrüſtungskiſte um eine
ttrappe gehandelt habe.

Sich ſelbſt in die Luft geſprengt
Telegraphiſche Meld tn g.)

Wien, 19. September.
Montag vormittag wurde in St. Lambrecht in der Nähe der

)namitfabrik Nobel eine ſtarke Detonation ver-
I mmen. Man vermutete zunächſt, daß es ſich um einen Un
l handele. Bald darauf fanden Arbeiter in einem Walde
ter dem Magazin die gräßlich verſtümmelte Leiche

Direktors der Dynamitfabrik, Vilkoſchevsky. Nach den
hebungen liegt Selbſtmord vor. Vilkoſchevsky hat ver-

itlich eine Dynamitpatrone mit einer Zündſchnur verſehen,
ſe um den Leib gebunden und dann in Brand geſteckt.
irch die Exploſion wurden ihm mehrere Gliedmaßen weg-

äiſſen. Die Fetzen ſeiner Kleidung hingen an den Aeſten der
ume.
ſchluß mit der Suche nach Amundſen

n Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 18. September.

Das franzöſiſche Marineminiſterium veröffentlicht
e Mitteilung, nach der die Nachforſchungen nach

Maundſen in der Gegend von Spitzbergen und am Franz
ehe Land mit vorgerückter Jahreszeit immer ſchwie

an l
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Der Lebensroman eines Sonderlings
s0 000 Dollar für die Quadratur des Kreiſes

Geometrie. Es iſt jenes Problem, worüber Hunderttauſende ſich
die Köpfe zerbrachen. Die Akademien aller Länder Europas haben
noch in vergangenen Jahrhunderten ſo viele Löſungen und
Löſungsvorſchläge dieſer Frage erhalten, daß ſie nach dem Vor
bild der Pariſer Akademie bereits vor vielen Jahrzehnten den Be
ſchiug faßten, die Löſungen gar nicht mehr zu prüfen.

chließlich gelang es, auf mathematiſchem Wege den Beweis
zu erbringen, daß die Ueberführung des Kreiſes in ein Quadrat
bloß mit Zirkel und Lineal unlösbar ſei. Damit war dieſe Frage
für die erledigt. Nicht aber für paſſionierte
Freunde der Mathematik, insbeſondere nicht für Laien, die dieſe
Beweisführung nicht beachteten und nach wie vor einer Löſungs-
möglichkeit nachgrubelten. Zu jenen gehörte auch der ehemalige
franzöſiſche Lehrer Lerond, der, nach Amerika ausgewandert, es
dort vermöge einer Erfindung, die in der Wurſterzeugung allge
meine Verwendung gefunden hat, zu einem bedeutenden
Reichtum gebracht hat. Lerond hat ſich bereits fünfzehn Jahre
vor ſeinem plötzlichen Tode als reicher Privatier von ſeinen Ge-
ſchäften zurückgezogen und widmete ſich dann von dieſer Zeit an,
ausſchließlich dem Studium der Mathematik,
insbeſondere aber ſeinem Lieblingsproblem, der Quadratur
des Kreiſes Jn ſeinem Teſtament hinterließ er, wie bereits
erwähnt, die Verfügung, für die Löſung der Frage fünfzigtauſend
Dollar auszuſetzen.

Das Teſtament beſagte, der Erblaſſer habe ſich bemüht, eine
Reihe hervorragender Mathematiker als Mitglieder der Jury zu
gewinnen, die über die einlaufenden Wettbewerbe entſcheiden ſollte.
Da keiner der aufgeforderten Gelehrten ſich bereit erklärte, der
Jury beizutreten, habe Lerond beſchloſſen, ſeinen Freund, den
Ingenieur William Cook in Newyork, den er für einen der her-
vorragendſten Mathematiker halte, als einzigen Richter einzuſetzen.
Der Temin für die Wettbewerbe war im Teſtament mit dem
Januar des Jahres 1926 befriſtet. Der unglückſelige Jngenieur
Cook hatte während dieſer Zeit weit über zehntauſend
Abhandlungen und Löſungsvorſchläge zu prüfen.Die meiſten viefer Löſungsvorſchläge kamen aus Europa, insbe-

ſondere aus Deutſchland. Keiner der Wettbewerber hat jedoch
die Aufgabe durchführen können. Damit erſcheinen auch die
fünfzigtauſend Dollar zugunſten wohltätiger Zwecke verfallen.

Nun wurde dem braven Lerond eine Statue errichtet, ſo wie
er ſie ſich in ſeinem Teſtament gewünſcht zatte, mit Zirkel und
Lineal in der Hand; unten auf dem Sockel mit dem Kreis und
i rat deren geometriſcher Verſöhnung ſein Lieblingsgedanke
gal.t

riger werden und deshalb eingeſtellt werden müſſen. Der
Kreuzer „Straßburg“ kehrte am 17. September zurück.

Schweres Autobusunglück
bei Warſchau

Telegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 19. September.

Auf der Chauſſee zwiſchen Warſchau und Pulawwski iſt
am Dienstag ein mit ſechzehn Perſonen beſetzter Auto bus
durch die Schuld des 17jährigen Chauffeurs ſchwer ver-
ung lückt, wobei zwölf Perſonen lebens gefährlich ver-
letzt wurden. Der Autobus ſtieß mit einem Radfahrer zu-
ſammen, überfuhr ihn, verlor die Steuerung und ſtürzten in einen

Chauſſeegraben.
Pſychopathiſche Heime für Verbrecher

in Holland
Amſterdam, 19. September.

Für Perſonen, die aus irgend einem ſeeliſchen Mangel zum
Verbrecher geworden ſind, ohne daß ſie auf Grund ihres krank-
haften Seelenzuſtandes in die Klaſſe der Geiſteskranken gehören,
iſt jetzt in Holland das ſogenannte „Pſychopathengeſetz“
entſtanden, das ſolche Leute nicht in die Gefängniſſe bringt,
ſondern ihre Aufnahme in eine pſyhchopathiſche Anſtalt vorſieht,
in der die Gefangenen in enger Zuſammenarbeit mit anderen
Fürſorgeſtellen unter ärztlicher Aufſicht behandelt werden. Die
erſte pſychopathiſche Anſtalt dieſer Art ſoll am 1. November in
dem ehemaligen Feſthaus von Leyden eröffnet werden.

Reichsdeutſcher Mittelſtandstag
in Braunſchweig

Braunſchweig, 19. September.
Jn den Tagen vom 5. bis 9. Oktober fir t in Braun

ſchweig wieder ein Reichs deutſcher Mittelſtands-
tag ſtatt, der, wie ſeine Vorgänger (der letzte Reichsdeutſche
Mittelſtandstag fand 1924 in Sremen ſtatt) keinem beſtimmten
Organiſationsprinzip dienen, ſondern eine große und würdige
Kundgebung für den Lebens- und Wiederaufbauwillen der ge
werblichen Mittelſchichten ſein ſoll. Angeſichts der
ganzen Entwicklung der heutigen Wirtſchaftslage kommt aus allen
Gebieten des Riiches immer wieder und immer lauter der Ruf nach
ſtärkerer Betonung der alten Mittelſtandsforderungen, und dieſen
Anregungen ſoll der diesjährige Reichsdeutſche Mittelſtandstag
Rechnung tragen.

Ein ſinnvolles Kriegerdenkmal
rn

Zzt die Stadt Werneuchen ihren gefallenen Söhnen errichtet.
n ein Haus, das vier Wohnungen für Kriegsbeſchädigte oder

Kriegerwitwen enthält, iſt ein von Säulen getragener Kuppelbau
angefügt, unter dem das eigentliche Denkmal, ein knieender
Krieger, ſeine Aufſtellung gefunden hat. Die beiden rechts und

links angebrachten Tafeln tragen die Namen der Gefallenen.
Man kann ſich gewiß keine ſinnvollere Form der Gefallenen-
ehrung denken als die, die gleichzeitig für die invaliden Kame-

raden der Toten oder ihre Angehörigen ſorgt.

Schweres Schiffsunglück
auf dem Huron-See

Telegraphiſche Meldung.)
Newyork 19. September.

Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt am Sonnabend auf dem
Huronſee ein Dampfer mit 17 Mann Beſatzung und vier
Fahrgäſten geſunken. Sechzig Stunden nach dem Unglück
rettete ein anderer Dampfer fünf Schiffbrüchige, die ſich
auf einem Floß befanden. Einer von ihnen iſt infolge
Entkräftung geſtorben.

Direktor Nordmanns Mörder geſichtet,
aber entkommen

Telegraphiſche Meldung.)
Boizenburg (Mecklenburg-Schwerin), 19. Sept.

Der mutmaßliche Mörder des Direktors Nordmann, der
Gelegenheitsarbeiter Emil Hopp, iſt hier geſichtet worden.
Er hat ſich am Montag früh mit der Brackeder Fähre über die
Elbe ſetzen laſſen. Dem Mörder folgten bald darauf drei
Hamburger Kriminalbeamte mit einem Kraftwagen. Die
Verfolgung des Mörders, der wiederum entkommen konnte,
wurde auf der anderen Seite der Elbe fortgeſetzt.

S

e

„Robot“
e en durch eine Rede.

ſt

Kurze Nachrichten aus aller Welt
Die zur Auffindung des engliſchen Forſchers Oberſt Fa w

cett entſandte Expedition unter Führung von Commander
Dyotk berichtet, daß keine Spur von Fawcett gefunden
werden konnte. Sie beſtätigt die Ermordung von Oberſt
Fawcett durch Indianer in der Nähe von Alto Kuluene.

Jm Betriebe der Königin Luiſe-Grube bei Hinden-
burg wurden zwei Häuer infolge eines Gebirgsſchlages ver
ſchüttet. Die Rettungsarbeiten, die ſofort aufgenommen
wurden, waren erfolglos. Am Sonntag früh wurden die
beiden Bergleute tot geborgen.

t

In Winterthur brach im Gebäude der o weige ging
0Genoſſenſchaften ein großer Brand aus, dem 50

Sack Mehl und Futtervorräte zum Opfer fielen. Der
Schaden wird auf 700 000 Franken geſchätzt.

Köſtritzer
Selwarzbier

zur Fabung und Stärkung
e faſt vier Jahrhunderten
ür Geſunde und Kranke

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich
durch die Generalvertretung Alfred Scheibe, Biergroß-

andlung, Halle, Karlſtraße 4, Fernruf 26398, ſowie ſämilliche
laſchenbierhandiungen und Lebensmittelgeſchäfte. Verlangen
ie ausdrücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier

mit dem geſetzlich geſchützten Wappen-Etikett,
um vor Nachahmungen geſchützt zu ſein.
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Fragen

Die Probleme der deutſchen Landwirtſchaft haben eine Ent
lung genommen, die über das Sonderintereſſe der Landwirt
zaft hinausreicht und die Fundamente unſerer geſamten Wirt
Jaft berührt. Auf dem Kölner Bankiertag ſtand daher
e Notlage der Landwirtſchaft mit im Vordergrunde der Dis-
iſſion. Es wurde darauf hingewieſen, vaß durch Reformen in
t Organiſation des Abſatzes und der Produktion dazu bei-
tragen werden könne, der Landwirtſchaft zu einer Rentabilität

m verhelfen und Deutſchland von der ausländiſchen Lebens-
itteleinfuhr allmählich unabhängiger zu machen. Jnsbeſondere
olle die Landwirtſchaft ihre Erzeugungsformen nach Möglichkeit
urch Normung und Standardiſierung

einen handels mäßig einheitlichen
ingen, um kaufmänniſch wirkſamer zu werden.

Anfänge zu ſolchen Standardiſierungsmaßnahmen ſind in
geutſchland bereits zu beobachten. Noch immer aber wird der
deutſche Markt von ausländiſchen Agrarprodukten, die viel
ch als ſtandardiſierte Markenartikel eingeführt werden, über-

ſhwemmt, während die deutſche landwirtſchaftliche Produktion
inter einer Abſatzkriſe empfindlich leidet. Eine wertvolle Auf
be für die Landwirtſchaft iſt damit umriſſen, daß ſie in ihrem

inerſchütterlichen Willen, am Wiederaufbau Deutſchlands mitzu-
helfen, auch von ſich aus durch geſteigerte Aktivität in der Orga-
ſation der Produktion und des Abſatzes dem Eindringen aus-
ländiſcher Ware begegnet. Ein Gebiet, das beſonders für die
Provinz Sachſen von nicht zu unterſchätzender Bedeutung
ſt und noch einigermaßen einen rentablen landwirtſchaftlichen
vetriebszweig darſtellt,

die rationelle Geflügelzucht,
bietet ein Beiſpiel für die Möglichkeit, den ſtarken Einfluß aus-
ländiſcher Ware auf ein erträgliches Maß zu beſchränken. Seit
Kriegsende iſt die Einfuhr an ausländiſchem Geflügel und
Auslandseiern in ſtarkem Wachſen begriffen. Sie ſtellte im
Lorjahre einen Wert von weit über 300 Millionen dar, eine
Summe, die

den Wert der geſamten deutſchen Braunkohlenproduktion
überſteigt

und nicht nur unſeren heimiſchen Züchtern verloren geht,
ſondern eine ſtarke Schwächung der deutſchen Handelsbilanz be
deutet. Wie viel wäre der deutſchen Volkswirtſchaft und den
deutſchen Landwirten mit über 300 Millionen geholfen, die zur
zeit an das Ausland abgegeben werden!

Es erwächſt darum die zwingende Notwendigkeit, der Ge
flügelhaltung mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Wohl
hat der deutſche Geflügelbeſtand bereits gegenüber den letzten
Friedensjahren zugenommen. Während 1912 für das ganze
Deutſche Reich 63 Millionen Stück Hühner gezählt wurden, iſt
deren Zahl im Vorjahre auf ungefähr 75 Millionen ange
wachſe n. Für Preußen entfällt davon ein Mehr von 2,5
Prozent. Jn Enten war für unſere Provinz ſogar eine Zu
nahme von 9,3 Prozent zu verzeichnen. Die durchſchnittliche
Eierproduktion beträgt jedoch pro Jahr und Huhn nur 60 bis
70 Stück gegenüber 140 bis 160 Stück in außerdeutſchen Ländern,

Nenner

Landwäövrtſftchaftliche Beilage
Halle (Saale), den 19. September 1928

mitteldeutſchen

Ernährungswirtſchaft
Bericht des Halleſchen Bankvereins

ſo in Dänemark, Holland, Amerika. Bei bewußter Leiſtungs
zucht müßte unſer Geflügelbeſtand dahin gebracht werden
können, den deutſchen Bedarf an Eiern und Geflügel zu decken
und womöglich noch einen Exportüberſchuß zuzulaſſen. Schon
eine beſſere Haltung, Fütterung und Pflege des Geflügels dürfte
der deutſchen Geflügelzucht förderlich ſein. Sollen doch allein in
der Provinz Sachſen jährlich 10 Prozent des Hühner-
beſtandes an Geflügelſeuchen zu Grunde gehen.

Beſonderes Augenmerk beanſprucht die Futterfrage,
d. h. die Verwendung richtigen Kraftfutters. Schließ-
lich könnte durch Standardiſierung der Eier deren
Abſatz erleichtert und damit ein Anreiz zu erhöhter Produktion
gegeben werden. Auf einem zweiten Gebiet, dem der

Molkereiprodukte,

iſt Deutſchland in ſtarker Abhängigkeit vom Ausland,
der mit aller Macht entgegengearbeitet werden muß. Jm Jahre
1927 wurden vom Ausland 108 226 Tonnen Butter eingeführt
und dafür nicht weniger als 365 Millionen Mark an das Aus-
land gezahlt. Jm laufenden Jahr iſt bereits der Stand des
vorjährigen Butter Jmportes um 27 Prozent über
ſchritten. Es wäre viel gewonnen, wenn es gelänge, dieſes
Minus in unſerer Ernährungswirtſchaft auszugleichen, wie die
Förderung der geſamten land wirtſchaftlichen Produktion über
haupt eine grundlegende Wirtſchaftsfrage iſt, da eine leiſtungs-
fähige Landwirtſchaft den Grundpfeiler für die wirtſchaftliche
Unabhängigkeit eines Volkes bildet. Auf dem Bankiertag wurde
auf das erſchreckende Minus unſerer Ernährungsbaſis ver-
wieſen, das ſich zudem in ſteigender Proportion bewegt. Jſt
d der Anteil der geſamten Leben smitteleinfuhr an
unſerer

Geſamteinfuhr von 26,1 Prozent im Jahre 1913 auf
32,5 Prozent im Jahre 1925 und 36 Prozent im Jahre

1926 geſtiegen,

und von den rund 63 Millionen Menſchen in Deutſchland hängen
über 10 Millionen in ihrer Nahrungsmittelexiſtenz noch
völlig von ausländiſchen Zufuhren ab, deren Verſorgung mit in
ländiſcher Produktion unſerer Volkswirtſchaft Rieſenſummen er-
ſparen würde. Welche ungeheuren Werte bei der landwirt-
ſchaftlichen Produktion auf dem Spiele ſtehen, geht daraus her-
vor, daß z. B im Jahre 1925 der Wert der deutſchen Stein-
kohlenproduktion mit 1,9 Milliarden nur 55 Prozent des Wertes
der deutſchen Milchproduktion betrug, die ungefähr mit 3,4
Milliarden jährlich anzuſchlagen iſt.

Der Geſamtwert der deutſchen Roheiſenproduktion betrug
im gleichen Jahr mit 879 Millionen nur ein Viertel des

Wertes der deutſchen Milcherzeugung.
Durch eine Steigerung der Produktionskraft der Landwirtſchaft
würde die Bedeutung dieſer Wertziffern, welche die Ziffern der
Jnduſtrieproduktion erheblich überſteigen, noch weſentlich erhöht
werden. Jſt doch nach einmütigem Urteil der Sachverſtändigen
die deutſche Milchwirtſchaft einer weiteren erheblichen Ent-
wicklung und einer wirkungsvolleren Verteidigung des
heimiſchen Marktes fähig.

ſteigerung der Einla en bei den länd-
lichen Spar- und Darlehnskaſſen

Neue Halbjahrserhebung des Reichsverbandes der deutſchen
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.

Trotzdem ſich die allgemeine landwirtſchaftliche Notlage bis-
her in kaum nennenswerter Weiſe vermindern konnte, hat die
mit Beginn der Währungsſtabiliſierung eingeſetzte Spartätigkeit
der Landbevölkerung erneute Fortſchritte gemacht. Das
geht wiederum aus einer Erhebung hervor, die der Reichs
verband der deutſchen land wirtſchaftlichen Ge-
noſſen ſchaften am 1. Juli d. J. durch die ihm ange
ſchloſſenen 27 Landes- und Provinzialverbände über den Stand
der Einlagen der ber ihm zuſammengefaßten etwa 13 000 länd-
lichen Spar und Darlehnskaſſen durchgeführt hat. Das End-
ergebnis dieſer Erhebung weiſt einen Einlagenbeſtand
von 871,7 Mill. R. M. auf. Von dieſem Geſamtbetrag
entfallen auf Spareinlagen etwa 647,8 Mill. R.-M. und auf
Einlagen in laufender Rechnung etwa 224,4 Mill. R. M. Jm
Vergleich mit dem am 1. Januar 1928 ermittelten Einlagen-
beſtand von 758,8 Mill. R. M iſt eine Steigerung um rund
118 Mill. R.-M. feſtzuſtellen, eine Ziffer, die als äußerſt günſtig
anzuſehen iſt, wenn man berückſichtigt, daß die Einlagen-
rung während des ganzen Jahres 1927 rund 170 Mill.
R.-M. betragen hat. Für die Entwicklung der Einlagen bei den
im Reichsverband zuſammengefaßten Spar und Darlehnskaſſen
iſt folgende Aufſtellung kennzeichnend:

81. Dezember 19158 129271,6 Mill.
31. Dezember 1924 126,5 Mill.
31. Dezember 19258.. 822,9 Mill.
31. Dezember 1926. 554,5 Mill.31. Dezember 1927 7573,8 Mill.1. Juli 1028 9871,7 Mill.

lich bei einer Spar- und Darlehnskaſſe als Einlagen vorhanden

Ernte und Handelsbilanz
Nach zwei Jahren der Enttäuſchung haben wir endlich wieder

einmal die Genugtuung, von einer im ganzen recht gutenGetreideernte jpre hen zu können. Es iſt vor allem der qualita-

tive Ausfall, der im Gegenſatz zum Vorjahr die größte Beſſerung
aufweiſt. Men enmäßig dürfte die Weizenernte ein Plus vondas Proz., die Roogenernte ein Plus von 12--15 Proz. ergeben;
dieſes Erträgnis wird dadurch weiter geſteigert, daß die Mahl-ausbeute beider Getreidearten erheblich bis zu 10 Proz.
größer ſein dürfte. Beide Faktoren werden einen ins Gewicht
fallenden Einfluß auf die deutſche Handelsbilanz haben,

da einmal, an den Einfuhrmengen geſpart (Weizen) und gleich
zeitig die Ausfuhr geſteigert (Roggen) werden kann. Nach der
heutigen Lage ſtellt ſich in roher Berechnung, da genaue Ernte-
ziffern noch nicht vorliegen die aus unſerer Brotgetreide-
ſituation ſich ergebende vorausſichtliche Beſſerung der Handels
bilanz wie folgt:
Qualitative Steigerung der Weizenproduktion
qualitativer Mehrertra g.

200 000 Tonnen,
300 000

Erſparnis an notwendiger Einfuhr 500 000 Tonnen.
Das macht zum vorjährigen Durchſchnittspreis

von 230 RM. für die Tonne
Durch den Rückgang des Weltmarktpreiſes ergibt

ſich für verbleibenden Einfuhrbedarf von
124 Mill. Tonnen eine Erſparnis von
40 R. für die Tonne CDie quantitative und qualitative Steigerung der
Roggenernte iſt auf mindeſtens 128 Mill. To.
zu veranſchlagen: daher kann die ganze Ein
fuhr von 500 90 To. des Vorjahres geſpart
werden, was bei einem Preis von 230 RM. 115
ausmacht.

Darüber hinaus läßt ſich die Ausfuhr gegen das
Vorjahr um mindeſtens 400 000 To. ſteigern,
das beißt, zum Exportpreis von 175 RM., um 70

Jm ganzen ergibt ſich für die Handelsbilanz ein

115 Mill. RM.

Plus von 060 Mill. RM.Für die Roggenausfuhr iſt es von Bedeutung, daß unſere
roggenverbrauchenden Nachbarländer vorwiegend kleine Erntehaden und da auch die amerikaniſche Roggenernte nur einen

unbedeutenden Exportüberſchuß ergibt auf den deutſchen
Roggen zurückgreiſen müſſen. Bei Weizen liegen die Verhält-
niſſe ſo, daß wir mengenmaßig Zuſchußgebiet ſind, alſo nichts zu
exportieren übrig haben; qualitätsmäßig müſſen wir aber einen
Teil unſeres weichen, mehlreichen Weizens ausführen, um dafür
den harten, kleberhaltigen Auslandsweizen beſonders aus
Kanada) zu beziehen. Hierbei iſt es für die Handelsbilanz von
Wichtigkeit, daß die Weltmarktpreiſe gegen das Vor-
jahr ſtark zurückgegangen ſind, daß wir alſo bei dem
notwendigen Einfuhrſaldo große Beträge ſparen. Paul Bondy.

Die Zurückdrängung der Weizenmehleinfuhr. Die deutſche
Mühleninduſtrie, insbeſondere die großen Weizenmühlen, ſahen
ſich in früheren Jahren einer ſtarken Konkurrenz auslän-
diſcher Mehle am heimiſchen Markt ausgeſetzt. Laut Ausweis
der Handelsſtatiſtik iſt es nun in ven letzten drei Jahren gelun-
gen, die Einfuhr von Auslandsweizenmehlen nach Deutſchland
ſehr ſtark zurückzudrängen. Der Außenhandel mit Weizenmehl
entwickelte ſich när lich in folgender Weiſe (in Tonnen):

Wirtſchaftsjahr Einfuhr Ausfuhr Einfuhrüberſchuß
(Juli Juni)

1924/25 555 213 80 014 475 199
1925/26 215 977 72 026 143 951
1926/27 100 136 45 927 54 209
192728 45 859 42 055 3 804Hatte der Einfuhrüberſchuß im Wirtſchaftsjahr 1924/25 noch

ziemlich 325 Aillionen Tonnen betragen, ſo machte er im Wirt-

ſchaftsjahr 1926/27 nur noch wenig mehr als 50 Tauſend Tonnenaus. Jm Wirtſchaftsjahr 1927,/28 war der Einfuhrüberſchuß mit

nur noch 8,8 Tauſend Tonnen unbedeutend geworden. Die
Zurückdrängung der Weizenmehleinfuhr komm auerdings nicht
reſtlos der deutſchen Handels und Deviſenbilanz zugute. Viel-
mehr iſt es doch ſo, daß anſtelle des ausländiſchen Weizen-
mehles in erhöhtem Umfang ausländiſcher Weizen eingeführt
werden mußte. Jmmerhin iſt der Mahllohn für die erhöhten
Weizeneinfuhren auf dieſe Weiſe der heimiſchen Vol'swirtſchaſt
erhalten geblieben. Der Einfuhrüberſchußß von Weizen, der
natürlich auch vom Ausfall der heimiſchen Weizenernte und der
Entwicklung des Weizen konſums beeinflußt wird, iſt im
Verlauf der letzten vier Wirtſchaftsjahre eben wegen der ſtarken
Zurückdrängung der Weizenmehleinfuhr ſtändig geſtiegen, und
zwar von 1278 auf 1330 Tauſend Tonnen, on da auf 2470, und
im letzten Wirtſchaftsjahr 1927,28 ſchließlich auf 2492 Tauſend
Tonnen. Die Zurückdrängung der Einfuhr (us ländiſcher Weizen-
mehle kommt natürlich in der Hauptſache den großen Weizen-
mühlen zugute, die auf dieſe Weiſe einen gewiſſen Ausgleich
für den Verluſt ausländiſcher Märkte und den Rückgang des
inländiſchen Weizenmehlkonſums finden können. Es iſt ja
bekannt, daß ſich die Mühleninduſtrie ſchon ſeit Jahren in einer
Kriſis befindet, die in der Hauptſache darauf beruht, daß dieſe
Jnduſtrie, die mit hohen fixen Unkoſten arbeitet, ihre Kapazität
nicht genügend ausnutzen kann. Von der Ungunſt der Zeit ſind
die Weizenmühlen am ſtärkſten betroffen, während die
Roggenmühlen, die mehr für den lokalen Bedarf arbeiten,
günſtiger daſtehen.

Die Landwirtſchaftliche Kredit- und Bezugsgenoſſenſchaft
Sangerhauſen gegründet. Jn Sangerhauſen fand ein Zuſammen
ſchluß der Landwirte durch die Gründung einer Landwirtſchaft
lichen Kredit und Bezugsgenoſſenſchaft ſtatt. Nach der Satzung
vom 1. Auguſt 1928 iſt Gegenſtand des Unternehmens der Be
trieb eines Spar- und Darlehnskaſſengeſchäfts
zum Zwecke der Gewährung von Darlehen an die Genoſſen für
ihren Geſchäftsbetrieb ſowie die Erleichterung der Geldanlage,
des Sparſinnes und des gemeinſamen Bezuges landwirtſchaft-
licher Bedarfsartikel und Verkaufes land wirtſchaftlicher Erzeug
niſſe. Mitglieder des Vorſtandes ſind: Landw.
Hermann Burghardt, Landw. Rudolf Eſt her und Landw.
Erich Hennig. Die Haftſumme beträgt 200 Mark für jeden
Geſchäftsanteil.

Auch Polen ſteigert ſeine Kali-Erzeugung. Die Produktion
von Kaliſalzen macht in Polen neuerdings große Fortſchritte.
Jm Juli wurden von der „Teſp.“, Geſellſchaft zur Förderung von
Kaliſalzen, 18 500 To. Kaliſalze und 16 500 To. Kainit zum Ver
fand gebracht gegen 17 100 To. Kaliſalze und 13 700 To. Kainit
im Juni. Auch ein Export hat zunächſt in geringem Umfange
eingeſetzt, und zwar beſonders nach Schweden und der Tſchecho
ſlowakei. Jn den erſten ſieben Monaten 1928 wurden 10 500 To.
im Werte von 996 000 Zloty exportiert. Die Bohrungen und
Schürfungsarbeiten werden in den Gebieten von Holyn und
Kropiwnik in Oſtgalizien fortgeführt.

Der Landwirtſchaftsfunk im Oktober
Jm Landwirtſchaftsfunk der Deutſchen Welle, die über den

Sender Ponigewnſſerhanſen (Welle 1250) regelmäßig, und zwar
am Montag und Donnerstag jeder Woche in der Zeit
von 18.55 bis 19.20 Uhr belehrende orträg mi' praktiſchen An-
regungen für den Landwirt ſendet, die in ganz Deutſchland ſchon
mit einfachen Apparaten gehört werden können, ſind für den
Monat Oktober folgende Vorträge vorgeſehen. 1. Okt.:
Miniſterialrat Dr. Streil, Reichs-Ernahrungsminiſterium:
„Der Obſt- und Gemüſebau im Notprogramm“. 4. Oktt.:
Rittergutsbeſ. R. Jor da i Krackow A. Krs. Randow, Pom.:
„Die Feldarbeiten im Herbſt“. 8. Okt.: Direktor Bohne,
Geſchäftsführer der Geſellſchaft »ur Förderung deutſcher Pflanzen
zucht: „Wiſſenſchaftliche und wirtſchaftliche Fragen des Saaten-
weſens“. 11. Okt. Prof. Dr. Zorn, Jnſtitut für Tierzucht
an der Univerſität Breslau: „Herbſtbehandlung von Wieſen und
Weiden“. 15. Okt.: Dr. phil. h. Frhr. v. Berlepſch:
„Der wiſſenſchaftliche, naturliche Vogelſchutz und ſeine Bedeutung
für den Pflanzenſchutz“. 18. Okt. Hofbeſitzer Tönnſen:
„Was lehren die däniſchen Erfahrungen für unſere Milchwirt-
ſchaft?“ 22. O t. Oberförſter Nachtigall, Dozent an der
Göttinger Univerſſtät: „Die Forſtwirtſchaft im Harz“.
25. Okt. Rittergutsbeſ. Schurig: „Verwertungsmöglichkeiten
der deutſchen Ernte“. 29. Okt.: Geh. Reg.-Rat Profeſſor
Dr. Hanſen, Inſtitut für Tierzucht der Landw. Hochſchule
Berlin: „Aufſtellung des Futteretats“.

«ulrinoische lanunrtschat. Schule

Rudoistadt.
Sſaatl. Lehranstalt. Berechtigung zur mittleren Reife.
Dreiklassiger Unterricht ohne Fremdsprachen. Schul-
beginn: 29. Oktober 1928. Prospekt durch d. Direktion,

Die züchter-Verbünde der Provinz Gachſen

veranſtalten ge
mein ſam mit den
ihnen angeſchloſ

ſenen Vieh
Verfauſs J6

Vereinigungen S 7

in Bismark (Altmark) am 26. Sept. die

157. Versteigerungdurch die Viehverkauſsvereinigung Vismark.
Zur Verſteigerung kommen ca. 350 Stück Rindbvieh.,

Jn Mſterburg (Altwark) am 27. Sept. die

86. Versteigerung
durch die Viehverwertungsgenoſſenſchaſt Oſterburg.

Zur Verſteigerung kommen eg. 350 Stück Rindvieh.
Die Verſteigerungen beginnen um 9 Uhr morgens.
Die Beſtände der Mitglieder beider Genofſenſchaften

der Viehverkaufevereinigung Viémark wie auch der Vieh-
verwertungsgenoſſen ſchaft Oſterburg unterliegen dem
Tuberkuloſe -Tilgungéverfahren der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.
Auf beiden Verſteigerungen werden ſriſchmelkende und tragende

Kühe, tragende Färſen. Rinder und Bullen (mit Ausnahme von
Schlachtvieh) verkauft. Die Veranſtaltungen bieten Gelegenheit zum
Ankauf von gutem Zucht und Herdbuchmaterial.

Kataloge unentgeltlich durch die Geichtis* eben der Vereinigungen,



Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe
10 9. [18. 9. [19. 9. [18. 9Sachs. Ldsch. Pfandbr 4 15.10 16. Darmst. u. Nationalbk. 250.0 23.0

MAagdeb. Feuer Vers. 18.0 5318.0 Steingutfabrik Colditz 120.0 121.
Aagdeb. Strabenbahn 69. 658
Magdeb. Allg. Gas Bank für Landw. 57.50 52.Magdeb. Bergw. Akt. 67 72 Landkredit Bank 2. 90
lasch. Buckau 139. 128 5 Aanskeld 112.5 1 1.K. Wolf 159.0 Krügershball 213.0 215.0hem. Fabr. Buckau 48. 0 88. Winkelhausen 100. 100.0
Fahlberg. List Co. Brünner 27. 30.Aagdeb. Mühlenwerke 86 Bühriog 6565Dtseh. Zuckerbk. Anl. 16 16. Getreidakreditbank 83. 84.

Leipziger Börſe

19. 9. 18. 9. 19 9 18. 9.
Adea 139.0 139.0 Piano Zimm. 117.5 118.5Leipz. Hyp. Bk. 124.5 124.7 Lpa. Spitzen 185.0 135.0
Sächs. Bk. 299.0 200.5 Lpa. Irico l. 162.0Altenburg. Landkr. 119. 1.9.0 Lpz. Wolle Sassel Jute 20. 329.0 Limritz Steina 141.0 141.0
hemn. Spinne 6. l 56. Lindner 41.75 42.hromo Najork 113.5 1114.2 Aansfeld 113 5 113.5
röllwitz 186. 186.0 Mittw Baumw. Sp. 215.0 217.0
)ermatoid 75. 6. MAitiw. Baumw. Web. 87 587.50rürkeld 7.. 79.6 Nordd. Wolle 193.0 196.
tzold u. Kiesl 51. 51. Peniger 66. 56.alkenstein 143.0 146. Emil Pinkau 120. 120.0ärb. Glauchau 114.0 113.0 Pittler 345.9 349.56'aradit 67.5 69.75 Presto 7rammg. Oautsch 94. 94. Rauchw. Walther 122.7 122.7era Jute 260. 260.0 Riquet 1260 126.0ermania Chemn, 8.75 50 Rositz. Zucker 70. 70.lauz. Zucker 10..0 102.7 8achs. Werk 124.0 122.0
immermann Halle 20.59 20. 59 Schneider 111.0 111.0
alle Zucker Schönherr 128.0 128.5lartmann Chemn. 20.75 20.75 Schuh u. Salzer 349. 3 3.0
tohburger Quarz 180. 180.0 Sondermann 75. 73.
irehner 123. 124.0 Stöhr 245.0 248.0öbke 108.0 107.0 Ihür. Gas 159.5 159.5öllmann 44. Thür. Wolle 163.0 169.5örbisd. Zucker 100.0 10 0 Tränkner 59. 659.andkr. Kulkw. 96.50 98. Wotan 6.50 7.z. Baumwolle 195.0 193.5 Zittau M. W. 67. 98.z. Kammgarn 133. 133.9 Prohlitz A. 182.0 122.0alzfabr. Schkeuditz 117.

Leipzig, 19. September. Hanſa Llohd 59, Kammgarn
ilberſtr. 114, Ley Arnſtadt Plantector Apag 13, Polack
ummi 100, Rieſaer Bank 125,9, Wolf Buckau Zörbig Bank 78.

rendenz: ruhig.
Berliner Deviſen Kurſe.

Telegraphische Auszahlungen. an 9. 9. 18. 9.Deutsehland, Reichsb.-Disk. 79 b«isten Geld Brief Geld Brief
uenos Aires 1 Papier Peso 1.763 1.767 1.763 1.767
ranada 1 Kan. Doll. 4.192 4.202 4. 194 4.203nun 1 1 Len 5.46 1. s 1.929 1.925 1.129k pe 1 türk. Pfund 2. 168 2.172 2.170 2.174ondon 1 Letr. 4 20.33 20.87 20.836 20.376Jew Vork 1 Dollar 5 4.191 4. 199) 4.192 1.200r aJrugus old Pesol 100 Gulden 4 1I168.06 168. a9 168. 85 168. 42
Athen 100 Drachmen 70 5.425 5.435 5. 425 435Zrüssel 100 Belga 4 68.245 58. 65 68.27 68. 39
udapest 100 Pengö 6 73.04 73.18 73.06 73 20)anzig 100 Gulden 6 81.27 81.43 81.26 81.42lelsingfors 100 ſinn. M. 6 10.557 10.577 10.65 10.57talien 100 Lire s 21.91 21.95 21.90 21. 94
lugoslawien 100 Dinar 6 .925 7.966 7.367 7.881Kopenhagen 100 Kronen 5 111.72 112.00 111.81 112.08issabon 100 Escudos 8 18.85 18.89 18.85 18.5Oslo 106 Kronen 55 111.77 112.99 111.79 112.01
l'aris 100 Franken 3 16.365 16.40 16.875 16.416Vrag 100 Kronen 5 12.425 12.445 12.426 12.44
sehwels 100 Franken 3 9 80.81 80.67 80.846Bulgarien 100 Leva 10 re 37 3.033Spanien 100 Peseten 5 i 69. 42 69. 69.42Stockholm 100 Kronen 4 112. 112.37 112.20112.42Oesterreich abgest. I100 Schilling 6 59. 69.12 69.06 659. 18

Berliner Börſe
Berlin, 19. September. Die heutige Börſe bei

größter Geſchäftsloſigkeit und ausgeſprochener Geſchäfts
inluſt in nicht einheitlicher, aber überwiegend ſchwächerer
Haltung. Angeſichts des bevorſtehenden Ultimos und der an
haltenden hohen Geldſätze hielt das Glattſtellungsbedürfnis der
Spekulation an und auch die Provinz war mit Verkäufen am
Markt. Eine gewiſſe Widerſtandsfähigkeit war jedoch
nicht zu verkennen und die herauskommende Ware, die keinen
größeren Umfang annahm, fand ohne erhebliche Kurs-
verluſte Aufnahme. Eine gewiſſe Stütze gab der Tendenz
die fortdauernde Jntereſſennahme des Auslandes für die
führenden Elektrowerte und von Bankwerten für
Berliner Handelsgeſellſchaft. Auch der befriedigende
Reich sbankausweis wurde günſtig aufgenommen. Das
Geſchäft hielt ſich wieder in den engſten Grenzen und eine Teil-

nahme der Bankenkundſchaft am BVörſengeſchäft war nach wie vor
nicht zu bemerken. Größere Umſätze fanden nur in Spezialwerten
ſtatt, namentlich in Siemens, ACG., Felten, Berliner Handel,

un auf und en ic aroenga!tten.

Deviſenmarkt lag der Dollar eine
Kleinigkeit ſchwächer. Man hörte Kabel gegen Mark 4,19,57 bis
60, Kabel gegen London 4,85,08 bis 11, London gegen Paris
124,19 bis 21. Pfunde gegen Spanien 20,34 bis 36 und Pfunde
gegen Mark 20,35,4.

Getreide und Produkte
Berlin, 19. September. Nur bei geringer Unternehmungsluſt

eröffnete die heutige Börſe wiederum in ſchwächerer Haltung.
Das Angebot von inländiſchem Brotgetreide hat wiederum zu
genommen, jedoch felbſt bei ermäßigten Forderungen zeigen
Händler und Mühlen wenig Kaufneigung. Das Exportgeſchäft iſt
noch nicht wieder in Gang gekommen und ebenſo läßt der Mehl-
abſatz zu wünſchen übrig. Das herauskommende Angebot von
Weizen und Roggen ſtammt zum größten Teile aus der zweiten
Hand, die auch am Lieferungsmarkte zu Realiſitionen ſchritt. Die
Preisrückgänge waren bei Weizen ſtärker als bei Roggen, der auch
weniger dringlich angeboten wird. Die zu heute gekündigten
je 90 Tonnen Weizen und Roggen wurden als kontraktlich liefer
bar befunden. Am Mehlmarkt deckt der Konſum weiter nur
ſeinen dringendſten Bedarf, auch verſchiedentliche Preis
ermäßigungen vermochten keine Anregung zu bieten. Hafer liegt
bei ausreichendem Angebot ſtill, aber ziemlich gehalten. Auch
Gerſte ruhig und wenig verändert.

Herlin 19. September. Fur 100 x 19. 18.Far 1000 19. 9 18. 9. cWeiren, märk 204. .0 209. o Koggenme .25——2 7527. 25 30.(0a. Sept n e o Weireokleie 14.00--14 25 14.00 14 25
do. Okt. 226 Boggenkleio I14.50-14. 25 14. 25 14. 50

z Dez. 227.0-—227.6 230. 60 e in 328 330 328 330
en. märk 207.9-—210.0 210. 213. O LeinsasSept. 221.50 1 o Viktriaerbser 41.00 650.00 41.00--60.00

do. Okt. 224.50 226.25 Speiseerbeen 2do. Dez. 226.50 229. FPFuttererbsen
Sommergerete 232.0—252.0232. 262. o Peluschken
Wintergersto 202.0- 212 0200.0 208.0 Ackerbohnen 7
Hafer, märk. 200.0-—208.0 191.0——2. 1.0 Wieken z
do. Sept. Lupinen. diau 2 edo. Okt. 205.0 do. goelbdo. Dez. 209.0 Seradella oeu 7 7Mais loko Berl 205.0-—207 .0205. 207.0 Rapek uehben 19.00--19.40 19.00 19. 40

do. r Leinkuchen 33.00-—-23. 30 23. 00—23. 20Kartoffeln, Trockensechn. Sbiaue. Ztr. 2 2 Soyasechrot 20.70-21. 30 20. 70--21 39vweiße, 1 Tir. Kartoffellock. 21.00--21. 5021. 00 21. 50
Zucker

Magdeburg, 19. September. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
Zucker eiliſch. Sack un Serbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 26, 26,83738, Sept. 26,25.
Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 19. September. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: Sept. 18,60-—-13,50; Okt. 18,05——13,00; Nov. 12,70 bis
12,60; Dez. 12,65-12,60, bzw. 12,65; Okt. Dez. 12,80-—-12,75;
Jan. -März 12,90-—-12,85; Mai 18,05-—12,95; Auguſt 18,20-—18,10.
Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 19. September. (Rohzucker) per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Oktober- November 15,95, November Dezember
15,95, Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien. Erſtprodukt. Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 88 Proz. Rendement Tendenz: ruhig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab lager in Deutsehbland für 100 Kilo

Eiektrolyt- 19 9. 18. 9. Or. H. Alumin. 19. 9. 18. 9.
Kupfer 142.25 142.25 in Walzdraht

Orig. Adtten- oder Plattf.Rohzink im fr. 99 104 194Verkehr Reinnickel (98Reomelt. Platten dis 99 850 850Zink 7 3 Antimon (kg) 85.00--92.0085. 00-—92.00
Orig. Adtten- Silber in BarrenAlumin. i. B. ca. 900 keinW. od. Dr. 190 190 kür t ke 78.00--79. 6078. 00-—-79. 50

Webſtoffe
Brewer Terminnotierungen für baumwolle vom 18. September (Mitgeteilt

von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Ver eins für Terminhancdel in haumwolle. nordamerikanische Baumwoll-
Baſis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins.
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:

18. 9 1 Vnr: Janu 18.75 B8 15.74 Mar 18.87 1-.8 Na 13.8
18.83 G. u 18.25 B. 18.83 G Oki. 18 83 18.76 Dez. 18.84 8
18. 9. Schſus Janua 1879 I. 65 Mare 18 75 3. 18.73 G. Ma 18.46
18.82 G.. Juſf 19.75 18 71 G. Oktober 18.93 8 18.7 G. e 8 a 15400
19. 9. Eröffrun ſanuar 18.26 18.24 G. März 18.25 15.260 v18.35 6. 18.34 G. juh 18. 35 5. i. 55 V iober 16. 51 B. 12.460 S
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Die
Amtliecher Berliner ehlachtriehaerkt vom 19. September Auftrieh

14 3 Rinder,. darunter 273 Ochser 337 Bullen. 8248 Kühe und Fs
2629 Kälber. 4218 Schafe. Ziegen 1303. Schweins, iiifaulan dent
Verkauf bei Rindern rubig bei Kälbern ruhig bei Schaffen rei
bei Seh weinen ruhig.

1 Pfund Lebendgewicht in G Pfg.
19. 9. 159

Ochsen J A 7 57 59 Kälber Je AB. 6526 B) 75 86C 46 50 46 C 7 --80 dD 88-42 38 42 D 52Bullen A zC 44-47 44-47 B o 6065Kühe a 45 46 44 48 C 50-6350
B 33--40) 3440 Schweine A 72-74 73
C 24--3 24 30 B. 73-75 76 77D 18--20 18--20 o 73--75 74E. D. 70--73Färsen A) 654-865 64—65 E 60 r3 47 47 61 rC 8-44 38--45 Sauen 62-68 69D. ZiegenFresser 32 42 34 42

Reichsbankausweis
Veränderun

An v 1ö. V. 1928 geg. d. Wer
Noch nicht begebene Reichsbankanteile Rm. 177 212 000 unv.
5oldbeſtand (Barrenge ld) ſowie in und aus
n eher en das Pfund fein zu 4310 133 000

2 Rm. berechner 40und zwar Goldkoſſenbeſtaund
Rm 2 224607 000

G lIddepot (unbelaſten
bei ausl. Zentralnotenb.

m m. 85 626 000
Beſtand an deckun sfähigen Tevtſen. 191 247 000 11 201000
Beſtand an Reichsſchatzwechſeln 460000Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks. 2116 391 000 --273 21
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen 94 957 000 7 L
Beſtand an Note anderer Banken 22 934 000 6639000
Beſtand an Lombardſorderunçger (darunter

Darlehen a. Reichsſchatzwechſ.: 1 Mill. RM. 69 235 000 23822(00
Beſtand an Effeiren 38 819 000 uno,Beſtand an m rn 5165 659 000 482800

P a v aGrundkapital a) begeben. 122 788 (000 unvb) noch nicht begeben 177 212000 unv
Reſervefonds a) geſetlic er Reſervefonds 43 24000 unv

b Evezial Reſerreſonde für
künftige Tividendenz. 45 488 000 unv,c) ſonſt. Rücklagen. 195 000000 undBetrag der umlaufenden Roten (4256 380 000 197 364 000

Sonſtige täglich ſallige Verbindlichkeiten 498 213 000 61 21 600
Sonſtige Paſſiv on 252 789 000 9735 000

Der Schiedsſpruch für die deutſche Herren- und Knaben-
bekleidungsinduſtrie. Nach dreitägigen außerordentlich ſchwierigen
Verhandlungen wurde Mittwoch vormittag im Tarifſſtreit der
deutſchen Herren und Knaben-Bekleidungsinduſtrie ein Schieds
ſpruch gefällt, der eine Erhöhung der Löhne um 95 bie
11,5 Pfennige für die Stunde vorſieht. Das Abkommen ſoll bie
zum 30. September 1929 Gültigkeit haben. Die Parteien müſſen
ſich bis zum Freitag, dem 21. September, nachmittags 2 Uhr über
die Annahme des Schiedsſpruches entſcheiden. Das Ab-
kommen beſtimmt, daß ſämtliche Strafmaßnahmen zu unter
bleiben haben und die Arbeiter zu den früheren Bedingungen
wieder eingeſtellt werden. Erwähnung verdient noch, daß eine
Reihe Maſchinenarbeiterinnen höher eingruppiert wurden.

Die Gründe der Butterhauſſe Die Butternotierungen ſind
in den letzten Wochen faſt unausgeſetzt geſtiegen. Nach Rück
frage in Fachkreiſen ſind die Gründe der Steigerung auf die
geringer gewordene Milchergiebigkeit, die aller-
dings jeweils in dieſer Jahreszeit einzutreten pflegt, zurückzu-
führen. Die Butterqualitäten ſind geringer geworden, während
andererſeits der Bedarf geſtiegen iſt. Die fehlenden Mengen
müſſen durch Jmporte gedeckt werden. Die trockene Witterung
hat die Weidverhältniſſe ungünſtig beeinflußt. Die ſchlechte
Rauhfutterernte insbeſondere für Heu wird auch die
Winterpreiſe ungünſtig beeinfluſſen. Jn Dänemark und in den
engliſchen Kolonien liegen die Verhältniſſe ähnlich. Eine weſent
liche Erleichterung dürfte erſt in den Monaten Oktober November
eintreten, da um dieſe Zeit der Konſum in Butter infolge der
Hausſchlachtungen gewöhnlich zurückgeht.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfehler,
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Kukkee Löffe
Aipaka Silber, echt u

dilligst

Halie, eins enmieden 6

Kport-Artibel

für
Fußball-, Tenmnis

Hockeyſpieler, Rad

fahrer, Kuderer,

Turner Leicht
athletik n. Tonriſtik

empfiehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert

I. dehneo Haehleolg,

a. Edermann,
Halle (Gaale),

Große Steinſtraße 88.

Stellenangebote

WortszPf Uberſchrift10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief-
marken) oder Nachnahme

Einen jungen, tüchtigen

Malergehilfenſtellt ein e Lüders,
Maier, VLetzlingen, Kreis
Hardelegen. 5280

Perfekter

Friſeurgehilfe
für ſofort in Dauerſtel
lung geſucht. Koſt undLoge im Hauſe Gehalt

wöchentlich. Havre

rege1 giaſeiehe a
v galt Stape 207

Aehteres, ehrliches

Alleinmädchen,

en Std. ntober geſucht
Weidenpian 13 II.

Sonder Abt.

Berlin W. 9.

Fuchiger

I

vollkommen

Kenntniſſe

dieſer Zeitung.

Jg. Mädchenvom a 14--16 Jahre,

findet gen. leichten
Dienſt. Hoffmann,Zilchrenreß 7.

Junges Mädchen
verfekt in der Lebens-
mittelbranche und Stütze
d. pausfrau (fr. Station.
jamilienanſchluß) w. z.
l. O tober erw. Wilhelm
Schädlich, Spremderg
(Lauſitz), Poſtfach 103.

Ehrliches und fleißiges

Mädchen
von 16--17 Jahren ſofor:
geſucht für Käſerei und
vaushalt. Herz, Teuchern
Markt 7.

Kleiner Landhaushalt
ſucht ordentliches, ſolides
fleißiges
Dienſtmädchen
dei guter Koſt und Be
handlung zum 1. Oktober.
ngeb. mir Bild, Gehalts-
an pruch und Zeugniſſen
an Frau Martha Erve,
Pegau i. Sa.

Stellengeſuche

Wort3Pf Uberſchrift P
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brtef
marken oder Nachvahme

Jg. Kaufmann,
23 J., verfekt in Vuch-iltung, Korr. und ſonſt.
ſtonrorarbeiten, ſucht Stellung. A. S'eigüber. Dem-
min. Pomm., Auguſta
ſiraße 30 vurt.

Su zum I. Ott. einMädchen
nicht unter Ja

i. daushalt.

1 Treppe. 6247
Suche für foſort zwei

tüchtige

riſeuſen,
perſekt im Ondulieren u.
Friſieren, dei gutem Lohn
und freter Station fam.
Behandlung. Off. mit

Anger, Damen u. Herren
Salon Marktredwitz,
del gebirge.

uſwartung
und Renrdéäuſer 6 viermal wöchentlich

Beyjchiagſtr.

Gehalieang. an Guſtav

ge a
6 U.

e Melker. uſtav
gerwerbsmäßiger

Stellenwermitiler. Naum
burg (Saale), nbofarß. 6. Tel. 24
Verh. Eqhwetger

ſucht Stellg. als Schweizer
oder Schweinefütterer.
vangfähr Sente vorhanden rie Angeboteunter E. 1761 an die

h d Zta.

Schweinemeiſter,
ſuchen Stellung bis

ſowie verh. und

a

Kallägen
Jalousien

3bhautens erroios
fiefern und reparieren
Franz Rudolph &(0.

Krausenstraßbe l6.
Fernruf 22106.

Kostenlose
Feuerbestattung
ohne Wartezeit gegen Zahlung

mäßiger Monatsbeiträge
Bargeldversicheruno

bis 2000 auch für Erdbestattung
zulässig.

Poli isch und religiös neutral
Rechtsanspruch!

Kein Kirchenaustritt!
F

blhera Verire un

für den Bezirk Halle (S) an organisa-
torisch und akquistſorisch gewandten
Herrn von bekanntem Versicherungs-
unternehmen zu vergeben. Fachmonn
aus der Kleinlebens- od. Bestaitungs-
versicherungsbranche
Günstige Tarife, weitgehende Um er-stützung. Hirektronsvertresg. Anoe-
bote erbeten unter
„lnvalidendank“, Ann. Exped.

hevorzusgt.

Jd. 9739 an

Vertreter
zum Besuch von Gärtnereie:

gangbaren Artikel
hohem Verdienst
Angebote m. Zeugnisabschrift.
u. Lichibild unt. G C N56 an die
Geschaftsstelle dieser Zeitung

bei
gesucht.

Wiſſenſchaftliches Jnſtitut ſucht

perfekte

Stenotypiſtin
mit guter Schulbildung. Einige

in der
Sprache wiſſenſchaftliches Diktat)
erwünſcht. Ausführliche Angebote
mit Gehaltsanſprüchen, Zeugniſſen
und möglichſt Lichtbild unter
C. E. 1758 an die Geſchäftsftelle

lateiniſchen

Stahihelmer
ehem. Vizewachtm., 37 J.
alt. verh., ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, Stelle
als Futter, Pietz- oder
Bodenmeiſter. Uebernehme
auch S elle als Porrier,
wo Wohnung vorhanden
Unged. unter S. 100 poſt-
lagernd Poſt Gnölbig.

Eyrlicher jg Mann ſucht

Neben-
beſchäftigung

in den Avendſtu den. An-
gebote unter C. G. 1760
an die Geſchäfte ſt. d. Zig

42 jahre
Verkäuferin

perfekt im Verkruf. Ser
oteren, Beſtellngs
nahme und Dekor.
Fenſter, ſucht z. 15. Ott.
oder früher Stellung in
Konditorei. Angeb. an
Herta Stark, Pritzwalt.
Café u. Konditorei Kohl.

Tüchnige

Schneiderin
ſucht noch einige Kunden
außer Hauſe, auch nach
außerhalb. Delitzſcher-
Straße 24 l. rechts.

Seſſere Stütze
perfekt im Kochen, Backen
und Einwecken ſucht zum
1 Okt. Siellung. Angeb.
rbiſtet Lucie eſpenhahn,
Freiqut Drohndorf (Anh.)

An
der

Vermietungen

Wort3Pf Aberſchrift10P
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme

Gut möbiterte

Wohnung,
Schlafzimmer mit Küchen
benutung an beſſ. Ehe-
paar'ohne Kind ſofort zu
verm. Herderſtr. 17 II.

Ein gut u. ödl. großes
Zimmer

mit Schreibtiſch u. elektr.
Licht Bahnhofsnähe
iſt zum 1. Oktober zoermieien. Zu erfragen

L 21 III, links.

h regees ſtellh

pelznäherin
ſpeziell auf De rOfferten unter C. F. 1

telle dieſes Blatt 6.

m

Wer unentbehrltiehes
Nahrungsmittel
s edelsten Erzeugnissen der Natur,

das den verwöhntesten Ansprüchen
gerecht wird, ist die neue Marke
„Alma, die Margarine für Alle“.
Sie wird grundsätzlich ohne Zugaeben
verkauft. Dafür erhält die Hausfrau
den vollen Wert des gezahlten Preises

in der Qualität der Ware.

Das Pfund kostet nur 85 Pfennig.

nd

h
z e v

l Mielgeſuche

Wort3Pf Aberſchrift10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme

Suche ſür ſofort ein gut

möbl. Zimmer
evtl. mit voller Penſion.
Angeb. erb. u. B. P. 1746
in die Geſchäftsſt. d. Zta.

Kaufgeſuche

Wort3Pf Aberſchrift10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auchin Brief-
marken) oder Nochnahme

Landwirtſchaft

Größe gleich, ſofort zu
aufen geſucht. Offerten

nter H. B. 986 be-
fördert Rudolt Mosse,
Halle a. S.

Aite
herren-
Schuhe

und Stiefel, auch in
deſektem Zuſtande, kaufr

zu hohen Preiſen
Ein und Verkaufs

Zentrale

H. Lerner,Kleine Klausſtratze 18.
Fernruf 22191.

e Z
Verkäufe

WortzPf Aberſchrift10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief
marken) oder Nochnahme

8 Morgen Acker
in Flur Lettin

ſind ſoſort zu verkaufen

e er zu er 72277Näheres unter h
vei. Rudolf Mososo,
Brüderſtraße 4.
m genrbeitete
Chaiſelongues r
von 45 M. K. Fröhlich,Poinerwertſtatt Fritz

NenierSiraße j.Reuter

7 fabrikneue kleine
Jauchefäſſer,

in Halle lagernd um-
ſtändehalber preiswert
verkäufl. Näheres Re chs-
ſchutzverband für Handel
und Gewerbe, Oppeln.

Zuckerrüben
Köpf- und

Erntemaſchine,
GSriginal „Walter“,

umſtä di halber günſtig
abzugeben. Angeb. unter

B. 1711 an die Ge
ſchäfsſt. d. Ztg. erb.

Gänſe
ſind zu verkaufen bei
Steineck, Schkopau.

Wegen Geſchäftsaufgabe
verkaufe meine ſchöne

FuchsStute,
7 Jahre alt, 1.62 hoch
mit Wagen und Geſchirr
Edmund Logus Fleiſcher
meiſter Gr. Ulrichſtr. 26

Geldverkehr

Wort3Pf. Qberſchrift 10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme
vSSSCCGGGGGGGCGCKSfSSSOGG5GSIX.GO.a

2000 Mark
für ein im Betrieb be
findliches Vergnügunge-
etabliſſement für 6 Wochen

bei Mk. Vergütung
oder aktiver Beteiligung
geſucht. Eilangebote u.

D. 1757 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Verſchiedenes

Worts Pf AUberſchrift10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme

U eedes Srückeingewick.,
3 Stück i. Kart., per

milchſeife in Dupend
gari per Dutz. 1.65 u1.80 M. wajagſeife.
weiß od. gelb. i. Kilo

ichm e e, we 0elb Kilo 0.45 M
robeſend. v. 65 Kilo

an geg. Nachn. Be
9 ſtellungen üb 25 Kilo

bei Anzahlung u.
f. d. Reſt 60 Tage Ziel.

Franz Wöifinger,
Seifenverſand,

Offenbach (Main).

ſ2,00 e
Hanlllg-

Rohrstock

W Ueipzigerstr. 2/

Alles
elektriseoh.
Beleuchtungskörrer
f. jed. Verwendungszweck.

Staubſauger,
Motoren

i. and. Gebrauchsgegenſt.
Auf Wunſch
Teilzahlung.

h. Basl, Halle
Geiſtſtr. 28. Gegr. 18590

Erſtes und älteſtes Fach
geſchäft am Platze.

Man kauft

Waisennausring b
am Franckeplatz

Perſonen
Autos

mit und ohne Chauſſn
Tel. 26887. 5148
Schnell

Lieferwagen
30 Zetr. Tragkraft
mit Fahrer vermiete
auf Tage und Stunden
Kernruf 245 29

I e mene

Selbſtgefertigte
bhaiselongues

ſtets auf Lager 5221
Quinque, Georgſtr. 11.

verdingung
Neubau wolenDie Tiſchlerarbenen nebſt Lieferung

der erforderlichen Beſchläge für das geg-
und Keggte wergeugnde ad und Keſſel-
haus und Waſchküchengebäude ſollen tm
Wege der öffentlichen Verdingung ver-
geben werden.

Angebotsvordrucke können ab Frei-
tag, den 21. September 1928, ſolange der
Vorrat reicht, im Neubaubüro des Landes-
erziehungsheims in nene a gegen Er
ſtattung von 6 RM. für alle 3 Loſe in
Empfang genommen werden. Zeich
nungen liegen de orend derDienſtſtunden zur EinſiDie Angebote ſind eſhloßen und
verſiegelt bis zum
Donnerstag, den 27. fgrtbr. 1928,

vorm. 11der Bauleitung des Katebergiebungs

heims in Eilenburg, Rödgener Landſtr.
einzureichen.
Der Landesbanht mann der Provinz

ſen.J. A: geg. Schad.

Habe Guter
u. Paechtungen
in Größe von 1700, 600, 500, 800, 200, 100, 75, 50
und 30 Morgen, Nähe GeraAltenburg, unter
günſtigen Bedingungen zu vergeben, evtl. werden
andere Güter auch in Zahlung genommen. Grund
ſtücksverwertung Gera, Landbundhaus.

Vereins Hachrienen I

Bühnenvolksbund.
„Clavigo“
Hauptprobe

Heute, Mittwoch, 8 Uhr
Sonntag, den 23., u

zum erſten Städt.
konzert. Die Abonnenten der Konzert-
gemeinde werden gebeten, möglichſt um-
gehend ihre Karten auf unſerer Geſchäftsſtelle
abzuholen. Montag, den 24., 814 Uhr(Thalig) nächſter Kulturfilm „Jm Lande de
ſilbernen Löwen“. Vorzugskarten für unſere
Mitglieder auf der Gefchäftsſtelle. Donners
tag, den 27., Pflichtvorſtellung für A„Margarethe“, Oper von Gounod. An-
ineldungen für die Theatergemeinde, Sonder-
veranſtaltungsreihe (u. a. Guarneri-Quartett,
Heinrich Schlusnus, Muſikaliſche Komödien,
billige Stammplätze) und Thaliareihe (fünf
Schau und Luſtſpiele à 1 Marlk) können jetzt
noch erfolgen. Die Aufſführungen im Thalia-
theater ſinden übrigens nicht Sonntags,
ſondern in der Woche ſtatt. Geſchäftsſtelle:
Martinsberg 15 (Tel. 216 43).

Volksbühne. Donnerstag, 20. September,
8 Uhr Premiere: „Der lebende Leichnam“
von Leo Tolſtoi zum Gedächtnis des 100. Ge
burtstages des Dichters. Wiederholung am
22. für G und am 1. Okt. für J. „Lohengrin“
am 29. Beginn 716). Hauptprobe zum
1. Städt. Sinfoniekonzert am Sonntag,
23. Sept. 11 Uhr vorm. im Stadttheater.
Soliſt: Guſtav Havemann. Nächſter Kultur-
film am 24. Sept. „Jm Lande des ſilbernen
Löwen“. Neuanmeldungen, jetzt noch für alle
Vergünſtigungen, in unſerer Geſchäftsſtelle,
Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

11 UhrSymphonie



n D c n 1 A JAnnemarie Frichke Maggdalena ſMeie W r i
Wege Sarher Alfred sfrick

ingenieur Dioso Aussfeſung dauert nur VomVerlobte d 18. v 25. Sept. 792Haſſe a. S. Mannheim Sie ist bei freſem Eintritt tLindenstr 66 M 7, 12 Halle, im September 1928 lauzer Sonntaqa) von 10 bis e
3 bis 6 Uhr zu besichtigen V
100 wohnfertig eingerichtete Zimme,
zeigen in meinem durch euba

Nachdem wir unsere teure Heimgegangene nene eFrau Marie Schirmer IN IEDEM HEI w. er
zur letten Ruhe gebracht haben, ist es uns aufrichtiges Herzens- Tapeten, Teppiche und Lichtbedürfnis, für alle liebe und Tei nahme, die uns durch Wort, ledem Wohnraum jone wTat und Schrift in so überaus reichem Maße entgegengebracht liche und modern-be vworden sind und unseren Herzen so wohlgetan haben, unseren hoagliche 5tintiefgefühltesten und wärmsten Dank zum Ausdruck zu bringen. mung verſiehen werden kann die valle unserem eigenen Heim geben

Max Sehirmer. möchten o Mein fachmännisch durchPaul Schirmer. gebildetes Perzonal steht Ihnen zBeantwortung jodor frage über Au

Halle (Saale), im September 1928. gestaitung des Heimos zur Verfügung2 ALBERTMARTICK NACHF.INHABER RICHARD ZIEMER o HALLE, ALTER MARKT2
neteParkrestaurant

statte Karten. Die dies jäkeigerNach kurzer Krankheit nahm Gott der r Schallolatten AltonburgerHerr gestern morgen meine geliebte Frau,unsere gute Mutter, Schwieger- u. Großmutter, r h Taglioher Bingang der Pfe r d e H nn
Schwägerin und Tante Tagnen Uhr nenesten sehlagerei schörem WetterMa rth J u St Känstier- Ueobersiechtliohe Auswahl Kaden am 7.

5 I AKonzerte. G Vollblut- u Haldbgeb. Scohriäener on 307T4.27. 10 Ungestörte Vorfabrung bei Trabreiten, Fuchs
im vollendeten 52. Lebensjahre zu sich. S n et peh h Piano m Ritter Oeffentlicher Totalisate

Zistors 20 Verge en. WBöllberg-Rabeninsel, den 19. Sept. ſ928. it ihren 5 Voudiut- e Sprecbapparate Spezialgesehaft Auskunft
pferden und weitere sutes dauerh. Gummi Leipzigerstraße 73. bel Herrn Poſzeiodersekretär

Im Namen der Hinterbliebenen Welistadt- and für Sirumpfb. fau t Altenborg, Aeore Nach derman bei H.Schnee Nechf.

Attraktionen. rot Steinſtraße 84. innen die deRudolt Just, uWaldwärter u Fährmeister. von a i v eDie Beerdigung findet am Freitag, nachhm 5 Uhr S 7 m z Die haltin Böllberq vom Trauerhause aus statt. UeberſchriftHindenburgs

J z überheblichenAm Riebeckplatz Gr. Ulrichstr. 51 e

i burgs in ObeDas t der lDie Beerwgung unserer tieute. Mittwoch, men kieinkuns: Morgen. Donnerstag, der grobe Tag! K Ab morgen, Donnerstag, nachmittags 4 Vnr, es polniſche
lieben Entschlafenen 14 er heue Nachmittags 4 Uhr Groß-Premiere wird unser Haus abermals unter der u rFrau Minna Simple! C vigo ſei oas fabelhafteste, bedeutendste. schönste Schließlgeb. Schatz der Helene und packendste Filmwerk der Weh schwersten Lachsalven erdröhnen, einge- Dre e
findet am Donnerstag. dem der lebende wiederum Ein Fiim von geradezu unglaublichen Dimen- hüllt in den frisch- fröhlichen Charakter Je an der gan
20 o. Mts. 2 Uhr von der ein Schlager sionen, dessen tiersteliung Millionen ver- Gilbertscher Musik und umkräozt vom I mit Polen wkl. Kapelle des Gerirauden- Leichnam Ranges schlang und der die Aeußerungen

friedhofes aus statt. ejede Nummer Weltgelttung des deutschen Films aufs neue beweist. Der gleieine Atiraktion. baslspiel Grete von Eberstein Pune en derernſ u n h müde «enor Ernsl Rarbus als Fariner et v
Todes älle Konsörvatorium i. Lonttradent! D S um DeutſchlFrau Emilie es fatt 62 Jahre, fur Musik Theater h ver er 40 n 1 rungen im L

f.

Lehrberu Der „Glo 3lle. Beerdigung Donnerstag 1225 Fereitag, o. 21.Sept., 9s von des kleinen Kapelle des önr krokaere. Belriud Rede kaumGertraudenfriedhofes aus. Ernſt Aer die Rede HiLehmann, 73 Jahre, Halle. Beerdigung C Zu daß derartig259. Musik- Grenze, in dDas verwegene Spiel einer schönen Frau undDonners 224 Uhr auf dem Süd-Frau Mathilde Höhne r fiher gedite Dame ihre Abenteuer am Hofe zu Paris und Petersburg W Revanchetengeb. Haderer, 79 Jahre, Halle. Be nen Karten g. Erholungs- in einem diony ischen Tanztaumel der Szenen teien
evrdigung Donnerstag 25 Uhr von der m Konservatorium. aufenthalt damaliger Zeit in 10 Akten. m genKapelle des Südfriedhofes aus. Gütche sir 20 dei ſehr mätiger Zehn In den Hauptrollen sehen wir nur die besten 8 Akte, die in übermütigster Laune vorüber deuten D
Dir. Anton Suppé, 56 Jahre, Frank I nei Uichte Pflichten. Anged Dars eiler des tragisch-mondänen Faches: sprühen nach der bekannten und bejubelten die oberſchleleben. Beerdigung Donnerstag 2 Uhr. kin].-Aoimr Boltzt umer B. U. 1750 an die Heäſin Agnes Lsterſiazu Operette von Jean Gilbert.

Frau Minna Lange geb. Wolf, menau Thür-). eſchäfieſtelle d Zig. erb
e

51 Jahre, Erfurt. Beerdigung Donnerstag 224 Uhr. Friedrich Heinrich, 54 als Madame Tompadour armen on CJahre, Grarler2“ Donners- 7 Ihr gewaltiges Können schafft die ung eahmte Itag. Frau Charlotte Fiedler geb. t r e Ausdrucksmöeglichkeiten, die sie hier verwirk- tKröber, 33 Jahre, Altenburg. Be Peyenn e h wen Veie die licht durch die Kraft ihres künstlerischen Willens. snielt die Prinzessin Xer ja.

erdigung Donnerstag 10 ühr. n. r itz ort er als Zar R Ehe F ſeblicher lösor Erschel eineLivia Siegel, Altenburg. Beerdigun erregte amer der d r n ne Frau von graz rscheinung,Donnerstag 259 Uhr Erich en n r in in Der Zrobe Mensehendarsteller offendart uns Koneſſerin voll Kioghoit. zehwebender Sraeſs
war Be r 7heim. Be reren hier die ganze Skala seiner schauspielerischen pikanter Dellkatesse, die Heiterkelt und Humer in
digung Donnerstag 10 Uhr. Frau mee u un m e er Technik mit unmittelbarer elementarer Macht. niegesehenor schalkhafter Form zum Ausdruck bringt Das L
Emilie Köppe, 77 Jahre, Großörner. Erſtktaſſige u See Preiſen. Li d m i d'8 in it Ron nur Routiniers des rerhältniſſeBeerdigung Donnerstag 4 Uhr vom un H n den weiteren Rollen nTrauerhauſe aus. Frau Charlotte Wa cKer Q Koch ane Haid als arquis d on komischen Faches: ab ſtartb
verw. Vegehold geb. Schmidt, 79 J., San (Siale), den 17. 9. 1928 J (Das große Rätsel ikres Sesckleckts) gäſte aufOberheldvungen. Beerdigung Donners Mit bewundernswerter Virtuosität meistert Walter Rilla Georg Alexandeſ verhältniſſe
tag 2 Uhr. r Liane Haid ihre Doppelrolle als Marquis d'Eon. J2 r Um so mehr setzt e entzückende und selbst- Na Meer Julius von Kzöregh u l
Von der Reise zurück ote reuz- verständliche Art, in der dieser ausgesprochene iusgeſ enGeld Lotterie Liebling des Publikums sich dieser Aufgabe Arlbert Wäscher Karl ßöt i tie a
D 9 n t j St B r' O S l 9 11449 Gewinne und 1 Prämie Mert entledigt, in Staunen. ſein. Die

Ein sonniger lleber Flim, der von dem tanzenden an Bord haSteinweg 34 180000 Mona Maris als Jarin Khythmus deschwiagt ist, voll defroitor und dere Wie Zahl d
Sprechzeit: 9--l und 3-,6 Uhr Geknechtete Gemahlin des wahnsinvigen Zaren, z u I e nnandeC Telefon 25367. löst Mona Maris tieſes Mitgefüm aus und ender Holterkeit, der die Schwere des Lebens h

c
e

e
e

e S

e

tuttgart,lätt jeden einzelnen ihr Geschick mnerleben. zleh gelasson hat und nun in wunuh Die z
Die Fachpresse feiert diesen unerhörten loser Fröhlichkeit dahinrolit, der die Herzen seine

Publikums im Sturm erobert und entzüekt durch de

4 a r e Millionenfilm durch folgende Kritik quoilſriecho Felnheit und frohe Laune der Reg eeintsi ne deauern un

Vud dass dieser Prim gewaltig wurde und s ine gielfzu einer machtvollen Grossartigkeit empor- Hierzu: ſah tD F. n 3 n n 0 S fand dies ist das Verdienst des grossen zen verden; dedlenFacharzt für Onren-. Nasen- und v a e Der ausgezelchnele in b n r
Kohlkopfkrankheiten Mit einem Wort: Dieser Film ist ein Kunst- Auchar Steinstr. 20 (Croisspertsszo) Be a bin n en 7 Bee tie Ein bedeutend verstärktes Orchester e

Lose 21 3, 30 N. c und restlos begeistert wird. bringt jedem den erwarteten enub! n

Von der Reise zurück! 3 Lose 10 M. Hierzu: ShiffVaſis in
T äbereil erhältlich Der ausgezeichnete bunte Füm u Bmnentell Jugendliche haben keinen Zutritt re

Dr. Zorn ung tiete dagegen eFornr. 23918 Wilhelmsir, 16, rot Be S
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Der deutſche Lausbub in Amerika
Erinnerungen und Eindrücke.

Jch ſtieg hinab Jn einem mäßig großen Zuwiſchen-
decksraum ſtanden eine Menge Kojen. Aber jede war
mit irgend einem Gepäckſtück belegt. Da kam ein Mann in weißer
Jacke die Treppe herunter.

„Wo iſt mein Platz?“ fragte ich ihn.
„Hierl“ ſagte er und deutete auf die Kojen.
„Aber da liegen doch überall Sachen J
„Dann iſt kein Platz mehr dal!“ meinte der Steward ſeelen-

vuhig.
„Aber ich habe doch bezahlt!“
„Woell, das macht nichts aus,“ erklärte der Steward. „Für

Jhr Geld kommen Sie nach Galveſton. Schlafen können Sie,
wo's Jhnen beliebt. Jn den Kojen oder auf dem Boden oder

auf 72 t de TUnd pfeife tieg er die Treppe empor.ch a n wige Kein Menſch war im Zwiſchendeck, trotz

dem überall Koffer und Bündel lagen. Am anderen Ende der
Kojenreihen entdeckte ich aber eine Tür und trat in einen großen,
durch einige Glühbirnen ſchlecht erleuchteten Raum, in dem ein
paar dutzend Leute vor einem hohen Bartſch ſtanden.

„Da iſt noch einer,“ ſagte der Mann hinter der Bar. „Was
iſt Jhre Spezialität, Herr?“

Jch ſah ihn fragend an.
„Was wollen Sie trinken, mein' ich,“

„Sie ſin' wohl 'n Fremder
„Jawohl,“ ſagte ich. „Sehr.“

erklärte der Mann.

„Woell, das macht nichts. Der Herr hier traktiert. Was
iſt das Jhrige?“

„Ein Glas Bier.“
„Schluck's hinunter,“ ſagte einer der Trinkenden. „Jawohl

ich traktiere. Und es wird nicht das letztemal ſein, daß dieſer
gute alte Junge hier“ (er ſchlug ſich auf die Bruſt) „auf dieſem
geſegneten Schiff eine Runde bezahl.t Soll ſich der Menſch
vielleicht nicht freuen, wenn er aus New York herauskommt? Jm
Winter iſt es ſo kalt, daß man Millionäer ſein muß, um die
Kohlenrechnung zu bezahlen; im Sommer iſt es ſo heiß, daß
man dreimal im Tag den Sonnenſtich bekommt und nachts im
Eiskaſten ſchlafen muß. Mit den Löhnen iſt's Eſſig, weil das
italieniſche Pack von drüben zu billig arbeitet, und ein ſolides
kleines Geſchäftchen kann man auch nicht machen, weil alles ſchon
gemacht iſt, was es in der Geſchäftslinie nur gibt. New York iſt
ungemütlich. Verdamm' New Hork, ſag' ich. Hat einer von den
Herren 'was n?“

„Jch nicht,“ meinte der Mann hinter der Bar. „New York
kann für ſich ſelber aufpaſſen. Groß genug iſt es.“

„Das iſt wahr. Ein großer, unappetitlicher, rauchiger Haufen
von einer Stadt iſt es. Von Wolkenkratzern und elektriſchem
Licht kann ich nicht leben, ſag' ich. Texas für mich, meine
Herren, wo ich der Schlauere bin, und nicht New Hork, wo die
anderen alle die Schlaueren ſind. Texas für mich, ſag ich.

Da freute ich mich diebiſch, weil ich jedes Wort mühelos ver-
ſtand, und trank vergnügt das winzig kleine Glas Bier aus.

„New York hin, New York her,“ ſagte ein Mann neben mir,
ein prachtvolles Menſchenexemplar, rieſengroß, mit breiten
Schultern und einem merkwürdig weichen Geſichtsausdruck.
„Jch rutſche jetzt zum drittenmal auf dieſer verdrehten Mallory
linie nach Texas hinunter. Wenn ich dort bin, kalkulier' ich mir
zuſammen, daß ich wieder in New York ſein möchte, und wenn ich
glücklich wieder in New Hork bin, läßt es mir keine Ruhe, bis ich
mein Fahrgeld nach Galveſton wieder bezahlt habe. Wenn ich in
Texas auf einem Gaul ſitze, möcht' ich in einem New Horker
Varieté ſein, und wenn ich in New York ſechs Monate lang
richtige Mahlzeiten gegeſſen habe, werd' ich ganz verrückt nach
Texasmaisbrot und Texasſpeck. Jch hab' noch nicht die richtige
Ruhe, denk' ich mir.“

Erwin Roſen
Die Männer lachten ſchallend auf.
„So geht's uns allen,“ rief einer.

Ruhe. Um die zu haben, müßte ich entweder Millionär ſein
oder tot und begraben. Dies iſt ein großes Land, und meiner
Mutter Sohn will dort ſein, wo etwas los iſt. Gefällt's mir
nicht in der einen Stadt geh' ich in eine andere, und ünd im
Oſten die Zeiten ſchlecht, ſo iſt damit noch lange nicht geſagt, daß
ſie auch im Weſten ſchlecht ſein müſſen. Das Glück läuft einem
nicht nach. Jmmer hinter drein! Entfernung ſpielt bei mir
keine Rolle. Jmmer hinter drein, meine Herren, und der Teufel
holt den, der zuletzt kommt.“

„Jch pfeif' auf die richtige

„Deutſcher ſind Sie? Und erſt vierundgwanzig Stunden im
Lard? Dann laſſen Sie die Finger davon!“ grinſte der Rieſe.

Sr war mit mir an Deck gegangen. Während der Sam
Houſton (ſo hieß der Texasdampfer) ſich durch das Hafengewirr
ſchlängelte, nannte er mir die gewaltigen Wolkenkratzer bei
Namen und pries in begeiſterten Reden die Vortrefflichkeit der
New Yorker Varietés und lobte die Appetitbrötchen der NewYorker
Bars. Als aber die Wolkenkratzer untertauchten in einer einzigen
gewaltigen Steinmaſſe, als die hin und herhuſchenden Dampfer
ſeltener wurden und die Millionenſtadt langſam am Horizont
verſchwand, wurde er ungeduldig.
„SGehen wir 'runter!“ hatte er geſagt und mir erklärt, daß

ſich auf dem alten Kaſten die Zeit natürlich nur durch Poker
ſpielen totſchlagen laſſe.

„Aber ſpielen Sie ja nicht mit!“
Jch fühlte mich beleidigt. Wenn man die Bänke der Ober

ſekunda neben dem Sohn eines amerikaniſchen Konſuls ge
drückt hat, ſo iſt man in die Anfangsgründe des amerikaniſchen
Nationallaſters eingeweiht! Die Geheimniſſe der Paare und
der vier Aſſe und des Fluſh und des Bluffens waren mir längſt
keine Geheimniſſe mehr. Selbſtverſtändlich würde ich pokern!!

Ueberall auf dem Boden des Barraumes waren wollene
Decken ausgebreitet, und auf den Decken ſaßen und kauerten die
Männer von vorhin, in kleinen Gruppen von vier und fünf, mit
Karten in den Händen, mit ernſten Geſichtern. Vor jedem
lagen kleine Häuflein Silbergeld und zerknüllte Dollarſcheine.
Biergläſe: und Whiskyflaſchen ſtanden umher.

„Na, nun will ich aber meinen Hut aufeſſen, wenn das nicht
unanſtändige Eile iſt,“ ſchmunzelte der Rieſe. „Das geſegnete
Schiff iſt noch gar nicht richtig unterwegs, und da fangen die
ſchon mit dem Pokern an. Sechs Partien! Hohl! Und ich
will meinen Hut noch einmal aufeſſen, wenn das nicht eine ſehr
vergnügte Reiſe wird! iſt doch ein wahrer Segen, daß dies
mal keine Frauen und Kinder im Zwiſchendeck ſind.“

Fünf Minuten ſpäter war ich mit Jack (ſo hieß der Rieſe),
Tommh (ſo hieß der Barmann) und zwei anderen ſchon mitten
im eifrigſten Pokerſpielen, und in weiteren zehn Minuten hatte
ich unter dem ſchallenden Gelächter der Runde meinen erſten
Bluff verloren Jack hatte nämlich vier Aſſe!

„Gegen vier Aſſe anzubluffen iſt Pech!“ ſagte Jack trocken.
„Tun Sie's nicht wieder.“

Es war ganz ſtill im Barraum; kein lautes Wort wurde ge
ſprochen. Nur die Silberſtücke glirrten. Die Männer hockten
regungslos da mit halb verſchleierten Augen. Kalt wie Eis.
Die Karten glitten über die weiche Decke, die Dollars ſammelten
ſich zu einem Häuflein an, Banknoten wurden in den pot ge-
worfen bis die Hand des Gewinners das Geldhäuflein an
ſich raffte; hin und her wanderten das Silber und die grünen
Noten.

„Fünf Dollars mehr
„Das und noch fünfl“
„Halte ich und fünf mehr!“
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ich wäre ihm blindlings gefolgt, irgendwo hin. Er war als junger
Menſch in Key Weſt geweſen. Während wir unter den Palmen
dahinſchritten, erzählte er von den Milliarden und Abermilliarden
Zigarren, die alljährlich in dem Hüttengewirr des Jnſelſtädtchens
von den geſchickten Fingen kleiner Creolinnen verfertigt werden;
von den Schmugglern Key Weſts, von den Wreckern, von den
Flibuſtiern, von Kämpfen mit Zollkuttern, vom Menſchenriffraff
der Florida Keys von den Spielen Key Weſts hinter ver-
ſchloſſenen Türen, bei denen Berge von Gold ſich auf den Tiſchen
häufen und jeder Spieler den Revolver ſchußgerecht vor ſich auf
dem Tiſch liegen habe: Die Flibuſtier Floridas ſegeln Waffen
transporte nach einſamen Landungsplätzen an der kubaniſchen
Küſte, wo Leute warten, die ſehr arm ſind, aber trotzdem für
Waffen ſündhaft viel Geld übrig haben. Revolutionäre. Die
gibt's immer da drüben. Oft genug jagt ein Kriegsſchiff ſolch
einem Segler ein halbes Dutzend Granaten in den Leib. Aber
die Waffen werden mit Gold aufgewogen und ſolange Key
Weſt ſteht, wird es ſeine Flibuſtier haben, ebenſo wie es ſtets
das Hauptquartier der Wrecker ſein wird. Das ſind deſperate
Schiffskapitäne mit kleinen Segelbooten und einer Mannſchaft
von Jnſelnegern, die mit Taucheranzügen umgehen können. Sie
kreuzen ſtill und unauffällig an der Küſte. Wenn ein Schiff an
den gefährlichen Bänken ſtrandet, ſo iſt bald ein Wrecker da und
ſchickt ſeine Taucher hinab, die alles nach oben befördern, was
des Nehmens wert iſt, ohne ſich lang darum zu ſcheren, wem die
Ladung gehört. Der Wrecker betrachtet alles als gute Beute.
Er wird ein reicher Mann, wenn es ihm gelingt, Onkel Sam's
Kanonenbooten zu entwiſchen.

Jch hörte in atemloſer Spannung zu. Johnnhy Young lachte,
als er endete, und ſah mich vergnügt an.

„Ja, ja ich hab' was übrig für rapides Leben trotz meiner
ſechzig Jahre. Herrgott, wär' ich noch jungl Könnt' ich noch
einmal mitrollen! Sehen Sie, ein anderer würde Jhnen ſagen,
Sie ſeien verflucht leichtſinnig geweſen, Jhre junge Naſe in Poker
karten zu ſtecken und Jhr bißchen Geld zu verlieren, anſtatt die
Centſtücke zu ſammenzuhalten für die Not der erſten Zeiten in
einem neuen Land. Jch ſage: Das Geld, das ein junger Menſch
wie Sie mitbringt, iſt ſo wertlos für ihn wie altes Papierl Es
hindert ihn nur im Lebenskampf. Denn je ſchneller er vor das
Problem geſtellt wird, entweder zu hungern oder Geld zu ver-
dienen, deſto raſcher lernt er Land und Leute und Art kennen.
Das mag bittere Medizin ſein, aber es iſt gute Medizin. Jch kann
unſere Millionäre nicht leiden, die einem in ſalbungsvollen
Memoiren vorlügen, wie fleißig ſie in die Kirche zur Sonntags
ſchule gingen, wie ſie Pfennig für Pfennig ſich zuſammenſparten,
wie ſie mit ihrem ſo erworbenen Erſtlingskapital von hundert
Dollars ſich weitere hundert Dollars hinzuerarbeiteten, wie ſie in
harter Plage und getreuer Pflichterfüllung ſteinreiche Leute wur
den. Das iſt verdammter Schwindel. Mit dem Bravſein und dem
Pfennigfuchſen hat noch kein großer Kaufmann Menſchenkenntnis
und Wagemut gelernt. Geh' hinaus ins Land, würde ich zu einemjungen Paun ſagen. Laß dir das Leben um die Ohren pfeifen
und lerne das Menſchenpack kennen, ſo wie es iſt und nicht wie's
in frommen Bilderbüchern ſteht. Jſt einer ſtark, dann kann er
ſtarke Medizin vertragen, und iſt einer ſchwach, dann iſt's nicht
ſchade um ihn.“

Meine Augen müſſen vor Begeiſterung geleuchtet haben. Wie
wunderbar mußte es ſein, mitten im Leben zu ſtehen und zu ſehen
und zu lernen und ſtark zu ſein. Mir war's, als ſpringe Kraft
und Selbſtvertrauen von dem alten Mann auf mich über. Da
ſchrillten vom Deck die mahnenden Pfeifenſignale des Dampfers.

„Jch wollte Jhnen ja noch einen Rat geben,“ ſagte Herr
Johnny Young aus San Antonio. „Beinahe hätte ich's ver
eſſen. Gehen Sie zum Zahlmeiſter und löſen Sie ſich eine Kartee einen Kajütenplatz nach. Der Unterſchied für die Strecke Key

ſt--Galveſton wird nicht beſonders groß ſein. Es iſt geſcheiter,
bequem untergebracht zu ſein, ſtatt auf hartem Boden zu ſchlafen
und das Geld beim Pokern zu verlieren. So. Jn einer halben
Stunde geht der Dampfer. Jch habe noch dringende Privat
geſchäfte.“

Und mit einem verabſchiedenden Kopfnicken tauchte er in das

Hüttengewirr. eJch aber rannte glückſelig zum Dampfer und ſprang an
Deck. Jm Bureau zeigte ich dem Purser meine Anweiſung auf
die Schiffskaſſe. (Mein Vater hatte durch Vermittlung des
Norddeutſchen Llohd arrangiert, daß mir bei der Ankunft in
Galveſton fünfhundert Mark ausbezahlt werden ſollten.) Zuerſt
machte er Schwierigkeiten, weil das Geld erſt in Galveſton fällig
war, als ich ihm aber erklärte, daß ich von Keh Weſt ab im
Salon zu fahren wünſche, wurde er ſehr liebenswürdig. Ver-
diente doch der Dampfer dabei Geld.

Fortſetzung folgt.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Roman auf Ver
langen koſtenlos nachgeliefert.

PlIatos Notſignal
Skizze von W. Emil Schröder

Etwas weh war Herbert Grabinger d um das Heals er den Kommilitonen von einſt, tie r zum n
leitet, die Hand drückte und mit leichtem Handgepäck am PZug
entlang eilte, der ihn nach Frankfurt am Main bringen ſollte.
Noch vor Abſchluß ſeines Examens konnte er ſich dank guter
Beziehungen ſeines Vaters eine Stellung in einem großen
chemiſchen Werk ſichern, aller Zukunftsſorgen enthoben. Er
hatte jetzt den Dokorhut, wie man ſagt, in der Taſche.

Er ſtutzte ſein Herz ſchlug ſchneller. Dort ſtand die
blonde Käte mit ihrer ein wenig mager geratenen Tante, die
keinen Studenten leiden mochte, auch den Herbert Grabinger
nicht. Hätte ſie ihm nicht ſo oft die Möglichkeit genommen,
mit Käte in aller Verſchwiegenheit ein ernſtes und doch gutes
Wörtchen zu ſprechen längſt wäre er mit ihr ins Reine
gekommen. Ehe Grabinger aber noch feſtſtellen konnte, ob die
Tante oder Käte den Zug benutzen wollte, hatte das Menſchen
gewühl ihn fortgeriſſen. „Plato“, der braune Pudel, den ihm
ſeine Hausmutter zum Abſchied geſchenkt, war auch nicht beſter
Laune. Wie kann man das auch von einem Hunde erwarten,
der jahrelang in Heidelberg daheim war und nun, mit Leine
und Maulkorb verſehen, achtlos getreten und geſtoßen von
reiſefiebrigen Menſchen, nicht einmal die Möglichkeit beſaß,
Abſchied zu nehmen von ſoundſovielen niedlichen Hundedamen
und Straßenecken!

Grabinger ſtand am geöffneten Fenſter eines Abteils
zweiter Klaſſe, in dem er der einzige Fahrgaſt war. Wehende
Tücher entſ nden, und langſam zerfloß das geliebte Heidel-
berg im Morgenglanz des ſchönen Tages wie ein Traum, ver-
klang der Abſchiedsgruß der Kommilitonen wie ein Hauch:

„Nun zu guter Letzt
Käte fiel ihm wieder ein. Weilte ſie im Zuge, ſo würde er

ſie bald finden. Plato hatte es ſich neben ihm auf dem Polſter
bequem gemacht, die Schnauze auf den Schoß des neugebackenen
Doktors gelegt und blickte ihn aus klugen Augen an. Plötzlich
ſauſte ein Gegenſtand von oben herab, Herr und Hund er-
ſchraken: es war der ſchwere „Ziegenhainer“, den Grabinger in
das Gepäcknetz gelegt. Erleichtert atmete er auf und hängte
nach kurzem Ueberlegen den Stock in den Griff der Notbremſe,
wo er luſtig hin und her pendelte. Dann ſchärfte er Plato ein,
ſich geſittet zu verhalten, bis er wiederkäme.

Suchend durchſtreifte Grabinger den Zug von einem zum
anderen Ende er fand weder Käte noch ihre Tante. Aller
ſtarren, und ſo zog er ſich etwas mißmutig in den Speiſewagen
zurück und beſtellte Kaffee. Er vertiefte ſich bald in ſeine
Morgenzeitung und dachte nicht mehr an Plato.

Dem wackeren Tiere Plato aber wurde es inzwiſchen lang
weilig. Seine treuherzigen Augen blieben an dem pendelnden
Stock hängen. Ohne Stock ging Herrchen nie aus! Vergeſſenes
und Verlorenes mußte man ihm bringen. Alſo zog und zerrte
Plato an dem Stock, bis er ihn ſicher im Maule hielt. Da
quietſchten die Räder, ein ſcharfer Ruck, langſames Ver-
klingen der gleitenden Bewegung der Zug hielt.

Aufgeregt liefen die Schaffner durch die Gänge. Was war
geſchehen? Raub? Mord? Ueberfall? Man öffnete die Tür
zum Abteil Grabingers, ſchleunigſt verkroch- ſich der Pudel
unter den Sitzen. Ja hier war die Notbremſe gezogen. Aber
wer hatte ſie gezogen, Vielleicht hatte man den Reiſenden
dieſe Abteils ermordet, beraubt, zum fahrenden Zuge hinaus
geworfen

Schon drängten ſich am Abteilfenſter neugierige Köpfe.
Die Beamten beſchwichtigten. Nein, nichts von Belang wäre
geſchehen! Vielleicht ein kleiner Defekt an der Maſchinec.
Man wollte Aufſehen vermeiden. Drei Boamte ſollten die
Strecke abſuchen. Jndeſſen unterſfuchte man das Gepäck, das im
Abteil zurück geblieben war. Aha, Doktor Grabinger hieß der
Reiſende. Man hatte doch wenigſtens einen Anhaltspunkt!
Bis zum Eintreffen eines Kriminalbeamten mußte natürlich der
Tatort in ſeinem urſprünglichen Zuſtand erhalten bleiben. Das
Abteil wurde daher verſchloſſen. Die im Zuge verteilten
Detektivs, denen ſonſt die Aufgabe oblag, auf Taſchendiebe zu
achten, erhielten die Weiſung, auf alle Reiſenden ihr Augen
merk zu richten, die auf der nächſten Station den Zug verlaſſen
wollten. Möglicherweiſe weilte der Täter noch im Zuge.

Jndeſſen hatte der „Ermordete“ und „Beraubte“ ſein
Frühſtück beendet. Er fand bei der Rückkehr ſein Abteil ver-
ſchloſſen und wandte ſich an einen Beamten. Der muſterte
ihn mit dolchartigem Blick: „Wer ſind Sie? Können Sie ſich
ausweiſen

Bereitwillig griff Herbert in die Seitentaſche und ſuchte in
ſeiner Brieftaſche nach einem Ausweis. Himmell! Seine
Studentenkarte mit dem Lichtbild hatte er ja abgeben müſſen!
Viſitenkarte? Nein, die genügte nicht. Die Miene des Be
amten wurde ſachlich ſtreng. „Sie behaupten, in dieſem Ab-
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So urde geflüſtert; in gleichgültigem Tonm, gelaſſen, ruhig-
Und doch witßte ſogar meine unerfahrene Jugend, daß unter der
Maske äußerlicher Ruhe die Spielleidenſchaft zittern mußte
aber wie dieſe Männer ſich beherrſchten! Wie ſie mir imponierten!
Wie ich ſie beneidete um ihre kühle Ruhe und ihren eiſernen
Willen!

Nichts war natürlicher, als zu verſuchen, es ihnen gleich-
Zzutun. Und ich gab mir große Mühe, recht unbefangen aus-
zuſehen. Meine Karten betrachtete ich nur ſo nebenbei, als
intereſſierten mich ihre Werte eigentlich gar nicht, und mein
Geld rollie ſo leichthin auf die Decke, als könne ich es nicht raſch
genug loswerden. Es verflüchtigte ſich auch wirklich mit erſtaun-
licher Schnelligkeit. Aber das war mir nicht etwa eine Mah-
nung, vernünftig zu ſein und aufzuhören, ſondern ich ſpielte
nur um ſo toller darauf los.

Um ein Uhr mittags kam der Steward und brachte das
Eſſen. Kein Menſch ließ ſich dadurch ſtören. Die Blechteller mit
den Beefſteaks und den gebratenen Kartoffeln, die Blechköpfe
mit ſtarkem ſchwarzem Kaffee wurden auf die Decken geſtellt, als
ſei das ſelbſtverſtändlich, und mit gleicher Selbſtverſtändlichkeit
holte ſich der Steward von jeder Decke einen Vierteldollar aus
dem Topf für ſeine Mühe, ohne ein Wort zu ſagen. Man aß ſo
nebenbei und ſpielte, ſpielte, ſpielte. Röcke wurden ausgezogen,
Weſten geöffnet, Kragen abgebunden. Berußte Heizer kamen
aus dem Maſchinenraum geſtiegen und pokerten mit, Matroſen
miſchten ſich unter die Spielergruppen. Der Barraum war eine
Spielhölle. Jch verlor und gewann, gewann und verlor, rauchte
unzählige Zigaretten, dachte an nichts als Karten und Geld. Um
keinen Preis hätte ich meinen Platz auf der Wolldecke aufge-
geben

„Drei Dollars mehr
„Wer gibt?“
Full house, my money

Als die ſchmutzige Heizerhand den Geldhaufen einſtrich, in
dem mein etztes Silberſtück lag, kam der Schiffsingenieur die
Zwiſchendeckstreppe herunter.

„Gentlemen!“ rief er. „Dieſes geſegnete Pokerſchiff ver-
ſchluckt nebenbei auch Kohlen und braucht Leute, die es mit
Kohlen füttern. Jch möchte alſo die Herren Heizer der dritten
Wache erſuchen, ſich gefälligſt dahin bemühen zu wollen, wohin
ſie gehören und zwar verdammt ſchnell. Runter mit euch, ihr
Söhne von Spielkarten!“

„Pokerſchiff iſt gut,“ ſagte Jack.
Jngenieur. Wer gibt?“

Jch war am Geben. Und ich wechſelte meinen letzten Zehn-
dollarſchein. Laß dich nicht verblüffen, ſagte ich mir, nur ja
nichts anmerken laſſen! Was die anderen können, kannſt du auch!

de

„Drolliger Junge, dieſer

Spät nachts kletterten Jack und ich an Deck, denn im Kojen-
raum war es viel zu heiß zum Schlafen. Zwiſchen Fäſſern und
Tauwerk vorne am Bug machten wir uns aus den Pokerdecken
ein Lager zurecht.

„Good night!“ ſagte Jack.
Jch lag da und ſtarrte in den Mond, und unklar ſtieg in mir

die Ahnung auf, daß ich ein furchtbarer Eſel geweſen ſei. Rein
gefallen, mein Junge Die Silberſtücke und die Dollarnoten,
mit denen am Morgen noch mein Geldtäſchchen vollgepfropft ge
weſen war, trieben ſich jetzt in den Taſchen anderer Leute herum

mir waren nur ein paar Dollars übriggeblieben. Zu
dumm

„Fine game. dieſes Poker,“ meinte der Rieſe neben mir,
„famoſes Spiel!“

Da lachte ich hell auf.
„Haben Sie gewonnen?“
„XNo.“
„Well. morgen iſt auch noch ein Tag und übermorgen des

gleichen uſw. Holen Sie ſich's wieder. Bluffen Sie!“
Und im flimmernden Mondenſchein, unter Wellengemurmel

und Maſchinengetöſe, wurde mir zum erſten Male amerikaniſche
Weisheit gepredigt, von einem einfachen Arbeiter. Poker war
weiter nichts als ein Abklatſch des Lebens. Bluffen mußte man
im Leben wie beim Pokern, nicht verblüffen laſſen durfte man
ſich. Wenn man fünfzehn Cents in der Taſche hatte und nicht
wußte, wo man ſeine nächſte Mahlzeit herkriegen ſollte man
mußte ausſehen und auftreten, als hätte man ungezählte
Dollarnoten in der Taſche und einen offenen Kredit bei der
nächſten Nationalbank. Dabei ſtellte man ſich beſſer, als wenn
man jedem Menſchenkind entgegenſchrie: Bemitleide mich, ich
Aermſter habe nur noch fünfzehn Cents! Schneid mußte man
haben. Beim Pokern mußte man durch eiſerne Ruhe den An-
ſchein erwecken, als hätte man ausgezeichnete Karten im
Leben mußte man ſich arbeitskräftiger und klüger und beſſer
ſtellen als man war. Nur nicht unterkriegen laſſen! Glaub' an
dich ſelbſt, und die anderen werden an dich glauben. Sag' den
Leuten, du ſeieſt ſtark, und man wird nicht gerne mit dir an
binden. Hilf dir ſelber, und alle Welt wird dir helfen. Bete
nicht: Lieber Gott, hilf mir, ich bin ja ſo ſchwach ſondern
bete: Lieber Vott, ich bin ja ſo ſtark, laß mich ſo bleiben! Und

manemußte ſtets daran denke de das nächſte Spiel das Glück
bringen konnte, beim Pokern wie im Leben Da ſchlief ichſeelenvergnügt ein

Wieder wurden die Decken ausgebreitet, und wieder rollten
die Dollars, und wieder kamen die Heizer und die Matroſen in
jeder dienſtfreien Minute. Jch ſtand im Banne des Pokerſchiffs
wie jeder andere. Aus meinen wenigen Dollars wurde ein
Silberhäuflein dann ſchmolz es zuſammen dann wuchs es
im ewigen Hin und Her. Der Tag verging mir wie im Flug.
Drei Tage. Am dritten Tage kamen wir in Key Weſt an. Als
ein Schiffsoffizier in den Barraum hinunterrief, wer wolle,
könne auf etwa zwei Stunden an Land gehen, ſprang ich auf und
eilte die Treppe empor.

Die anderen aber blieben ſitzen und pokerten weiter.

Der amerikaniſche Prediger Talmage nannte einſt in einer
jener Senſationspredigten, die eine halbe Stunde nach Schluß
des ſonntäglichen Gottesdienſtes in ſeiner berühmten Waſſhing-
toner Kirche an alle Zeitungen Amerikas telegraphiert wurden
(von ihm ſelbſt gegen Honorar!), das Pokern die National-
ſünde der Vereinigten Staaten. Unzweifelhaft ſpiegle das Teufels-
ſpiel um das goldene Kalb die beſonderen Charakterſünden des
Amerikaners getreulich widerl Alle Glücksſpiele zwar ſeien
frevelhaft, doch dem Pokerſpiel fehle ſogar das verſöhnende
Moment des Leichtſinns. Das ſei kein Glücksſpiel mehr ſondern
raffiniertes wohlberechnetes Sündigen! Mit bewußter Gier
ſetze ſich der Amerikaner an den Pokertiſch und locke mit ehr-
barem kaltem Lächeln dem armen Nebenmenſchen (den man doch
als Chriſt lieben l einen Dollar nach dem anderen ab.
Die Männer, die vier Aſſe in der Hand hielten und dabei ein be-
trübtes Geſicht machten, als hätten ſie nicht einmal zwei Könige,
um den armen Nächſten durch dieſe optiſche Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen ſaftig hineinzulegen dieſe Männer ſeien ſchlimmere
Sünder denn die Zöllner von dereinſt! Ein moderner Tanz um
das Goldene Kalbl Es illuſtriere im Kleinen die großen ameri
kaniſchen Sünden die Goldgier; die Anmaßung, ſich klüger zu
dünken als der Nachbar; die Sucht, ſich durch unehrliche Mittel
zu bereichern, und vor allem einen frevelhaften Mangel an chriſt
licher Nächſtenliebe. Der Mann, der mit ſelbſtzufriedenem
Lächeln die ſündigen Reſultate eines niederträchtigen Bluffs ein
ſtreiche, ſei der alte Phariſäer in moderner amerikaniſcher Auf
lage. Nur noch viel ſchlimmer! „Pokert nicht mehr, o Ameri-
kaner, und ihr werdet beſſere Menſchen werden alſo predigte
Ehrwürden Talmage und ein vergnügtes Schmungzeln ging
über das ganze Land. Denn jener Kampf im Pokerſpiel von
Selbſtbeherrſchung, von Unverſchämtheit gegen Unverſchämtheit,
von Geldwert gegen Geldwert und von Bluff gegen Bluff iſt
wahrlich typiſch für die Art der Männer des Yankeelands, und
Prediger Talmage hätte wiſſen können, daß ſeine Mitbürger
gerade au, das ſtolz ſind, was er ihre Nationalſünden nannte!
Man lachte furchtbar über die Predigt. Und ſie löſte in jedem
braven Amerikaner den frommen Wunſch aus, doch recht häufig
als moderner Phariſäer mit frommem Augenaufſchlag ſaftige
Bluffreſultate einſtreichen zu können Das iſt eben die
Nationalſünde!

Auf der Gangplanke des San Houſton ſtieß ich mit einem
Herrn in weißen Leinenkleidern und rieſigem grauem Schlapp-
hut zuſammen.

„Pardon me“, ſagte er.
l d your pardon,“ antwortete ich.
„Ay fault!“
„Aha Sie ſind ein Deutſcherl Well, ich bin Johnnh

Young aus San Antonio und meine Freunde behaupten, ich
ſei unerträglich neugierig. Alſo Sie ſind Deutſcher? Ferner
glaube ich ſagen zu können, daß Sie noch nicht lange im Lande
ſind

„N--nein!“
„Akal Wußte doch, daß kein amerikaniſcher Schneider dieſen

Anzug gemacht hat. Es iſt ſo einfach, ein Prophet zu ſein,
wenn man die Augen ein wenig offen hält und nur ein bißchen
nachdenkt. Well, well. Sie haben gepokert und verloren

Jch ſah ihn erſtaunt an.
„Ja? Stimmt's? Nein, ich bin kein Zauberer. Alles

pokerte. Und natürlich pokerten Sie mit. Und natürlich ver
loren Siel“
ß Wir nrit ſt weichem feinem Sand dahin, S 7
reiten Weg, eingeſäumt von Palmen in endloſer ie

dunkelgrünen Fächerwipfel ſtachen ſchavf ab von dem gelben
Sand und dem tiefblauen wolkenloſen Himmel. Die Luft war
feucht und ül. ütten tauchte iHäuſer Es e 87 r

die Palmen ringsum, die ſchwere das grelle
Tropenlicht; der me ige Mann neben mit den weißenHaaren und dem friſche der vomheſcerihet el auf en t. S enkeeinen unbeſchreiblichen Eindru

d



S 2 S nS 3 SS m T S e ae 2
teil geweſen zu ſein? Gut. Sie ſind Doktor Grabinger? Auch
gut. Dann haben Sie die Notbremſe gezogen? Nein? Alſo
Sie leugnen den Tatbeſtand? Mein Gott, junger Mann, ſo
geſtehen Sie doch rückhaltlos

„Was ſoll ich geſtehen
„Daß Sie Doktor Grabinger ermordet, ſich ſeine Brieftaſche

und Wertſachen angeeignet und die Leiche zum Fenſter hinaus-
geworfen haben!“

Grabinger brach in ein lautes Gelächter aus, daß die Leute
aus den Nebenabteilen herbei ſtrömten. Der Beamte winkte
einem der Detektivs und flüſterte ihm zu: „Der Täter iſt offen-
ſichtlich geiſteskrank!“

„Darf ich darf ich einmal meine Leiche ſehen pruſtete
Grabinger „Sie wird ſchon geholt!“ bemerkte mit nieder-
ſchmetterndem Blick der Beamte. Entſetzte Geſichter. Ein Mord!
Und dieſer junge, ſympathiſche Menſch der Täter welcher
Gipfel menſchlicher Verworfenheit! Ein Beamter trat an Gra-
binger beran: „Jch erkläre Sie für verhaftet!“

Grabinger lächelte und ging langſam vor dem Beamten her.
„Herbert!“ rief eine helle Mädchenſtimme. Käte ſtand vor ihm,
blond, froh, ſtrahlend. „Man hat mich wegen Mordes an mir
ſelber verhaftet!“ lachte er.

Erſchrocken ſchaute ſie ihn an: „Wegen Selbſtmordver-
ſuches?“ Er ſchüttelte den Kopf. Der Beamte fragte höflich,
aber immer noch ſtreng dienſtlich Käte: „Kennen Sie den Herrn

„Aber natürlich! Seit Jahren! Das iſt Herr Doktor
Herbert Grabingerl“

Der Beamte ſtutzte. Soeben kamen auch die anderen Be
amten zurück. Auf der Strecke hatte man nichts gefunden. Da
räuſperte ſich der Beamte: „Verzeihung es ſcheint ihm
doch ein Mißverſtändnis zu ſein. Vielleicht hat ſich jemand einen
ſchlechten Scherz erlaubt und in Jhrem Abteil die Notbremſe
gezogen

Grabinger nickte freundlich. Ein ſchlechter Scherzg“? Da
fielen ihm der Ziegenhainer und die Notbremſe ein. und er
mußte hell auflachen. Käte ſah ihn beſorgt an aber als ſie
in ſeinem Abteil neben ihm ſaß und die Geſchichte vom Not
ſignal erfuhr, ſtimmte ſie in dieſes befreiende Lachen ein, das auf
dem langen Weg nach Frankfurt ſehr oft unterbrochen wurde.
Sogar Plato ſchloß verſtändnisvoll die klugen treuen Spitz
bubenaugen!

Der letzte Erntetag
Skizze von Paul Petzold.

Der Tag neigte ſich vor der untergehenden Sonne. Der
Abendwind hatte ſich erhoben und ſtrich kühl über die kahle, graue
Flur. Hier und da war das Feld bereits vom Pfluge umge-
worfen aus den braunkrumigen Schollen ſtarrten die Stoppeln,
die auf den meiſten noch nicht beackerten Flächen den Goldglanz
der vergangenen Sommerherrlichkeit in mattem Schimmer nach
leuchten ließen. Auf der Höhe, wo das Getreide auf kargem
Boden zuleht ſchnittreif wurde, ſtanden die letzten Puppen in
weiten Zwiſchenräumen. Da droben war die Sicht weit und
klar. Sie trug zu den Ketten des Gebirges, die höher und Höher
ſteigend fern im feinen Nebelhauch des Himmelsrandes ver
ſchwebten.

Auf dem letzten noch nicht abgeernteten Felde war ein alter
Bauer beſchäftigt, den ſpärlichen Segen des Jahres einzuheimſen.
Bedächtig und mühſam reichte er die Garben auf das Wägelchen.
Ein dürres Mütterchen nahm ſie in Empfang und legte eine nach
der andern ſorgfältig in die Reihe, die Aehrenbüſchel nach außen.
Mit Ernſt und Würde geſchah die Arbeit, ohne daß ein Wort fiel.
Wenn an einer Stelle die Garben aufgeladen waren, dann führte
der Bauer die Kuh, die den Erntewagen zog, langſamen, faſt
feierlichen Schrittes weiter zur nächſten Puppe. Als er am
Ende des Feldes die letzten Garben empor reichte, ſtand der
Sonnenball rot glühend über den Wipfeln des Gebirgswaldes.
Die Alte ſtieg vom mäßig hohen Fuder herunter. Nachdem der
Mann den Wagen auf den Feldweg gefahren hatte, kehrte er zur
Frau zurück, die ihn auf dem Acker erwartete.

Beide blickten ſtumm über das abgeernte Feld. Dann be
gann der Bauer: „Nun können wir Erntedankfeſt feiern, Mutter.
Die letzte Ernte iſt getan. Meine Zeit iſt um. Meine Kräfte
gehen zur Neige. Mehr als vierzig Jahre haben wir zuſammen
unſeren Acker beſtellt, und jedes Jahr hat uns der liebe Gott
ſeinen Segen gegeben. Mag er mich rufen! Jch bin bereit.“

„Ja, Vater“, ſagte die Bäuerin, „die Arbeit auf dem Acker
wird uns alten Leuten ſauer. Wenn Du nicht darauf beſtanden
hätteſt, noch einmal einzufahren, dann hätten uns die Jungen
W Arbeit wohl abgenommen. Aber Du wollteſt ja nichts davon
hören.

„Jch will nicht wieder dagegen ſein“, antwortete der Alte
und lächelte ſtill, „nur Abſchied nehmen wollte ich und den alten
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Brauch noch einmal ehren, daß der Segen, den er bringt, auch

den Kindern zugute kommt.“ J„Das wollen wir“, ſagte die Frau. Darnach ließen ſie ſich
auf den Boden nieder und ſaßen Seite an Seite auf dem Stoppel-
felde.

Wie ſie ſo ſaßen und ſannen, da fand ſich Hand zu Hand.
Die Frau wiſchte ſich über die Augen: „So hab' ich's noch nicht
erlebt, Vater“, ſagte ſie leiſe, „andre Jahre habe ich immer nur
an die Frucht gedacht, die das Feld gegeben hatte und im nächſten
Jahre wieder geben ſollte. Aber diesmal

„Diesmal hat für uns der Brauch einen tieſeren Sinn“,
ſetzte der Alte ihre Rede fort, „wir wollen auch ruhen wie die
Erde, nur ein wenig tiefer als das Samenkorn.“

„Ja, Vater“, ſagte die Frau, „aber wir haben das Feld
ſchon beſtellt für eine neue Ernte.“

„Für eine neue Ernte“, wiederholte der Bauer, „Gott mag
ſie uns ſchenken und das Feld ſegnen für Kind und Kindeskind!“

Beide erhoben ſich. Golden glühte das Abendrot. So ſchritten
ſie heimwärts. Vom Turme ſchallte der Klang der Abendglocke.

Als ſie vor dem Eingang des Dorfes anlangten, kam ihnen
eine Schar junger Burſchen und Mädchen entgegen. Die trugen
leuchtende Herbſtblumen in den Händen und ſchmückten fröhlich
das alte Paar und die Kuh, die den Erntewagen zog. Feierlich-
froh folgte das Ehrengeleite die Dorfſtraße hinab bis ins kleine
Gehöft. Die Kuh wurde dort von den Burſchen ausgeſpannt
und der Erntewagen auf die Tenne der Scheuer gerollt. Viele
geſchäftige Hände ſchwangen und betteten die vollen Garben in
die Banſen. Nach getaner Arbeit ſchüttelten die Jungen den
Alten traulich die Hände und verabſchiedeten ſich von den Zurück
bleibenden, die vor der Haustür ſtanden, ſtumm und tiefbewegt.

So begingen die Alten den Tag der letzten Ernte.

Die tägliche Frage
Frage: Was iſt das ein „Gebrechen“ und was iſt der

Unterſchied zwiſchen Gebrechen und Krankheit?
Antwort: Unter „Gebrechen“ verſteht man organiſche

Fehler, welche die geiſtige oder körperliche Tätigkeit eines Menſchen
dauernd beeinträchtigen. Daniel Sanders deutet ſie als „im
allgemeinen dauernde, auffallende, entſtellende körperliche
Uebel“. Der Spruchſenat des Reicheverſorgungsamtes entſchied
den Begriff „Gebrechen“ im Sinne der Reichsverſicherungsord
nung als einen „von der Regel abweichenden körperlichen oder
geiſtigen Zuſtand, mit deſſen Dauer für nicht abſehbare Zeit zu
rechnen iſt.“ Zu den Gebrechen gehören z. B. Stummkheit,
Taubheit, Lähmungen, Blindheit, Epilepſie, auch Einäugigkeit.
Das leichteſte Gebrechen iſt das Stotttern, das ſchwerſte Ge
brechen iſt Geiſteskrankheit. Jm übrigen gehören Krankheiten
nicht zu den Gebrechen und Gebrechen nicht zu den eigentlichen
Krankheiten. Unter Krankheit verſteht man nicht organiſche
Fehler, ſondern organiſche Funktionsſtörungen.

Das neue Buch
„Ozeaniag 8000 PS.“ Roman von Hans Richter. Verlag

Ernſt Keils Nachfolger (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Berlin SWV 68.
Broſchiert 3,50 Mark. Ganzleinen 5 Mark. Der Roman eines
deutſchen Ozeanfluges. Aktuellſte Zeitgeſchichte in den Rahmen
einer fortreißend erzählten Handlung geſtellt. Während der ehe-
malige deutſche Luftſchiff- Offizier Gelſenheim, für den die Heimat,
wie für viele ſeinesgleichen, nach dem Kriege keine Beſchäftigung
mehr hatte, in Argentinien vom Schickſal in allerlei Berufen
herumgeworfen wird, reift in Friedrichshafen langſam, aber allen
Widerſtänden zum Trotz, das Werk, das der deutſchen Luftſchiff
fahrt wieder Vergeltung verſchaffen ſoll: Ozeania, das Rieſen
luftſchiff. Als es für den Ozeanflug ſtartbereit iſt, holt Profeſſor
Udenhof, der Erbauer, ſeinen Schüler Geiſenheim nach Deutſch
land zurück und ſtellt ihn an den Führerſtand. Und Geiſenheim
führt „Ozenia 3000 PS“ mit ſicherer Hand als Zeugnis deutſchen
Wiederaufbauwillens über den Ozean nach Argentinien. Ein
gleichzeitig geſtartetes italieniſches Flugzeug erleidet das tragiſche
Schickſal Colis und Nungeſſers. Grandios iſt die Schilderung
des im Pampero, dem gefürchteten ſüd amerikaniſchen Wirbelſturm
kämpfenden und ſiegenden Luftſchiffes. Ein Symbol des ewigen
Kampfes des Menſchen und ſeiner Technik gegen die Natur
gewalten. Deutſches Siedler- und Koloniſtenleben in Südamerika,
das Auswandererelend, Strömungen und Unterſtrömungen im
wirtſchaftlichen Wettbwerb Deutſchlands und Frankreichs um die
zukunftswichtige Flugzeuglieferung nach dem lateiniſchen Ame-
rika, die zähe Wiederaufbauarbeit in Deutſchland bilden den
lebendigen Hintergrund des ſpannenden Romans.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle i
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